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Einleitung

1. Einleitung

Relevanz und Hintergrund des VVorgriindungs- und Nachfolgecoachings

Eine nachhaltige Wirtschaftsentwicklung setzt gleichermaf3en Dynamik und Kontinuitat in der Unternehmensland-
schaft voraus. Die Dynamik der Wirtschaft wird u. a. durch ein pulsierendes Grindungsgeschehen entfacht. Durch den
Markteintritt von neuen Unternehmen kdénnen kreative und innovative Krafte freigesetzt werden, die der Wirt-
schaft neue Impulse verleihen undim Sinne der , kreativen Zerstérung“einen positiven Wettbewerbsdruck auf be-
stehende Unternehmen zur stetigen Verbesserung erzeugen. Ferner ist die Kontinuitat der langjahrig am Markt etablier-
ten und erfolgreich aktiven Unternehmen von hoher Relevanz. Sie ist insbesondere im klein(st)betrieblichen Bereich und
im Mittelstand an Ubergabe- und Nachfolgeprozesse gekniipft, die zum Ziel haben, dass Unternehmen nach per-
sonlich motivierten, gesundheitlich verursachten oder altersbedingten Austritten ihrer Geschaftsfihrungen von
anderen Personen ibernommen und erfolgreich fortgefihrt werden kénnen. Auch aus beschéftigungspolitischer Per-
spektive ist Unternehmergeist unverzichtbar, da durch Griindungen neue Arbeitsplatze geschaffen und durch Nach-
folgen bestehende Arbeitsplatze gesichert werden kdnnen.

Allerdings wagten in Bayern in den letzten Jahren dem bundesweiten Trend folgend immer weniger Menschen den
Schrittin die Selbstandigkeit. Laut Statistischem Bundesamtist die Zahl der Selbstandigen in Bayern seit 2011 mit
Ausnahme von 2016 stetig zuriickgegangen (Statistisches Bundesamt 2021). Ahnlich verhalt es sich gemaR den
Datendes Instituts fir Mittelstandsforschung (IfM Bonn) im gewerblichen Existenzgriindungsgeschehen (IfM
Bonn 2021). Angesichts des demografischen Wandels erhélt das Thema der Unternehmensnachfolge eineimmer ho-
here Relevanz, da die Schrumpfung und Alterung der Bevdlkerung auch Unternehmern/innen immer stérker betref-
fen. Einerseits steigt die Zahl alterer Unternehmer/innen, andererseits schwindet das Potenzial an qualifizierten
Nachfolgern/innen (Leifels 2016; Schwartz 2018). Wurde die Zahl der zu Gibergebenden Unternehmen fir den
Zeitraum zwischen 2014 und 2018 vom IfM Bonn noch auf etwa 23.900 geschatzt, wird fir die Zeitspanne zwi-
schen 2018 und 2022 bereits von rund 27.400 ausgegangen (Kay/Suprinovi¢ 2013; Kay et al. 2018). Nach einem
tber zehn Jahre anhaltenden wirtschaftlichen Aufwartstrend im Anschluss an die Wirtschafts- und Finanzkrise
2008/2009 hat sich die soziobkonomische Lage Deutschlands und Bayerns infolge des Ausbruchs der Corona-Pan-
demie im Mérz 2020 temporér stark eingebtrubt. Die zwischenzeitlich erforderlichen Maf3nahmen gegen eine un-
kontrollierte Virusausbreitung (Stichwort: ,Lockdown®) und die zeitweise Unterbrechung der Wertschépfungsak-
tivitdten auf der Angebots- (Produktion) und Nachfrageseite (Konsum) zogen einen temporéren Einbruch des
Bruttoinlandsprodukts nach sich und schwéchten auch das Griindungsgeschehen sowie die Planbarkeit von Unter-
nehmensiibergaben (DIHK 2020a und 2020b; KfW 2021, Leifels 2020; Metzger 2021). Fehlen frische Impulse
durch neu entstehende unternehmerische Aktivitdten und muissen eigentlich erfolgreich gefiihrte und konkurrenz-
fahige Betriebe wegen fehlender Nachfolgen aus dem Markt ausscheiden, dann gehen hiermit volkswirtschaftliche
Schaden und negative Beschéaftigungseffekte einher, die vermieden werden sollten.

Ausgestaltung der Vorgriindungs- und Nachfolgecoachings

Vor diesem soziodkonomischen Hintergrund und angesichts der Tatsache, dass Griindungen und Nachfolgen eine
sorgfaltige Planung und Umsetzung sowie einschlagige Kompetenzen tiber die betriebswirtschaftliche Fiihrung
eines Unternehmens voraussetzen, zielen die ,,Griindungs- und Nachfolgecoachings® der Férderaktion 3 (kurz: FA 3) auf
eine Qualifizierung von griindungs- und tibernahmeinteressierten Personen. Durch die ESF-geforderten Coachings sollen
Interessierte in der Vorbereitungsphase ihrer Griindungs- oder Ubernahmevorhaben durch Berater/innen begleitet
und fit fiir die Auf- oder Ubernahme einer unternehmerischen Tétigkeit gemacht werden. Zu den inhaltlichen
Schwerpunkten der Coachings zahlen vor allem betriebswirtschaftliche Aspekte, worunter z. B. die Erstellung von
Business-Planen fallt. Die Beratung endet spatestens mit der erfolgten Griindung oder Ubernahme. Mittels der Er-
héhung von Erfolgs- und Uberlebensaussichten neu gegriindeter oder iibernommener Unternehmen zielt die For-
derung auf der strukturellen Ebene darauf ab, einen Beitrag zur Starkung der Unternehmenslandschaft und Wettbe-
werbsfahigkeit sowie zur 6konomischen Nachhaltigkeit zu leisten. Zwar sind auch Griindungen oder Ubernahmen
in den zukunftstrachtigen Bereichen der Digitalisierung und 6kologischen Nachhaltigkeit erwiinscht, eine aktive
Lenkung der Interessierten in gewisse Bereiche istim Rahmen der Forderung aber ausdriicklich nicht vorgesehen
(StMAS 2021; StMWi 2018).
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Gefordert werden alle Interessierte mit Griindungs- oder Ubernahmevorhaben, die der gewerblichen Wirtschaft
oder den Freien Berufen zuzuordnen sind. Die drtlichen Industrie- und Handelskammern (IHK) sowie Handwerks-
kammern (HWK) und das Institut fiir Freie Berufe (IFB) sind die umsetzenden Akteure der Forderung, wobei die
Tatigkeiten der IHK mit ESF-Mitteln und die Aktivitaten der HWK und des IFB mit Landesmitteln finanziert werden.
Die Férderungist generell offen fir alle interessierten Personen mit Wohnsitz in Bayern, d. h. sie wird unabh&ngig von
sozialen Merkmalen wie z. B. Alter, Bildungs- oder Erwerbsstatus gewé&hrt. Um einen Antrag auf Férderung stellen zu
kénnen, miissen die Teilnehmenden tber einen Wohnsitz in Bayern verfiigen und die Absicht haben, ein Unterneh-
men mit Sitz in Bayern zu griinden oder zu tibernehmen. Ebenfalls férderberechtigt sind Personen, die einen bereits
angemeldeten Nebenerwerb in den Haupterwerb uberfiihren wollen. Fir die Durchfuhrung der Coachings sind frei-
berufliche und in Bayern niedergelassene Berater/innen zustandig, die iberwiegend in der entgeltlichen Unterneh-
mensberatung tatig sind. Um Coachingsin der FA 3 durchfiihren zu kdnnen, miissen die Berater/innen gewisse Quali-
tatsanforderungen erfiillen und Erfahrungen mitbringen. Anstelle der mittlerweile aufgelosten Beraterborse der Kredit-
anstalt fur Wiederaufbau (KfW) dient den Griindungs- oder Ubernahmeinteressierten seit 2018 die Internetseite
der Initiative ,Griinderland.Bayern als Ubersichts- und Vermittlungsplattform. Sie enthélt einen qualititsgesicherten
Pool an Beratern/innen, aus denen die Interessierten bei Bedarf wéhlen kbnnen.

Zielsetzungen der Evaluation

Die Evaluation basierte auf einer sog. theoriebasierten Wirkungsanalyse, bei welcher der Untersuchungsgegenstand
(hier: FA 3) anhand eines Logikmodells bzw. einer Férderprogrammlogik analysiert wird (Giel 2013; Know!-
ton/Phillips 2012; W. K. Kellogg Foundation 2004). Vordergriindig ist dabei eine Offenlegung plausibler (d. h. theo-
riebasierter) Wirkungsdimensionen und -mechanismen der Forderung entlang zeitlich bzw. logisch aufeinanderfol-
gender Phasen. Statistisch abgesicherte Nachweise von kausalen Effekten mittels eines Vergleichsgruppenansat-
zes stellen dagegen keinen Anspruch dieses Evaluationsansatzes dar. Im Zuge der Evaluation sollten sowohl Um-
setzungs- als auch Ergebnis- und Wirkungsaspekte untersucht und wesentliche Stéarken und Schwéchen der Forde-
rung aufgedeckt werden. Folgende Fragestellungen standen dabei im Fokus:

» Welche Personengruppen nehmen die Férderung in Anspruch? Gelingt die Einbindung von spezifischen Ziel-
gruppen, wie z. B. von Frauen oder Alteren?

» Wiewerden Griindungs- und Ubernahmeinteressierte auf die Forderung und auf die Berater/innen aufmerk-
sam? Wie finden Griindungs- und Ubernahmeinteressierte sowie Berater/innen zusammen?

» Mitwelchen Beweggriinden beabsichtigen die Geforderten den Start unternehmerischer Tatigkeiten? Handelt
essich eher um eine bewusste Ausnutzung unternehmerischer Gelegenheiten bzw. Umsetzung innovativer
Ideen oder eher um Griindungen ,aus der Not heraus*?

» Durchwelche persénlichen und beruflichen Merkmale, Erfahrungen und Kompetenzen zeichnen sich die Bera-
ter/innen aus?

» Wie wird die Umsetzung der Coachings ausgestaltet? Welche Themen und Inhalte stehenim VVordergrund der
Coachings? Welchen Zeitumfang haben die Coachings?

» Wie zufrieden sind die Teilnehmenden mit den Beratern/innen und der Durchfiihrung der Coachings? Kénnen
die wichtigsten Fragestellungenim Zuge der Coachings geklart werden? Wie gut fihlen sich die Teilnehmenden
auf die Umsetzung lhres Vorhabens vorbereitet?

» Wie haufig und aus welchen Griinden raten die Berater/innen den Teilnehmenden von der Umsetzung ihrer Vor-
haben ab?

» Wie haufig und aus welchen Griinden werden die Coachings auf3erplanmafdig bzw. vorzeitig abgebrochen?

» Wie haufigwerdenim Zuge der bzw. im Anschluss an die Coachings die Griindungs- oder Ubernahmevorhaben
auch tatsachlich von den Geférderten umgesetzt? Welche Rolle spielen die Coachings dabei aus Sicht der Bera-
tenenund Berater/innen? Gibt es bei den Umsetzungserfolgen Unterschiede zwischen verschiedenen Perso-
nengruppen, z. B. zwischen Frauen und Mannern?

» Durchwelche strukturellen Merkmale zeichnen sich die umgesetzten Vorhaben aus? Welche Schwerpunkte
ergeben sich beztiglich der Branchen, der Kundengruppen und der angebotenen Leistungen? Haben die Vorha-
ben Bezlge zur Digitalisierung oder 6kologischen Nachhaltigkeit? In welcher Rechtsform und in welcher Perso-
nenkonstellation erfolgen die Griindungen oder Ubernahmen?
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» Mitwelchen Herausforderungen sind die Unternehmer/innen im Anschluss an die Umsetzung ihrer Vorhaben
konfrontiert?

» Wienachhaltigist die Forderung? Wie viele Vorhaben tiberstehen die friihe Phase? Wie viele Vorhaben stehen
auf einer soliden wirtschaftlichen Basis? Wie viele Unternehmer/innen haben im Rahmen ihrer Vorhaben Be-
schaftigung aufbauen und Investitionen tatigen kénnen? Wie schatzen die Unternehmer/innen ihre Zukunfts-
perspektiven ein?

» Welche Anzeichen gibtes hinsichtlich der Auswirkungen der Corona-Pandemie auf die Forderung? Inwiefern
wird die Fordernachfrage durch potenziell Interessierte sowie die Umsetzung der Beratungen und geplanter
Vorhaben durch gecoachte Teilnehmende infolge der Corona-Pandemie beeinflusst?

Im vorliegenden Bericht werden die abschlieRenden Ergebnisse der Evaluation festgehalten. Ein Zwischenbericht zur
Evaluation, indeminsbesondere die Resultate der ersten Welle der standardisierten Befragung von geférderten
Teilnehmenden einerseits und beteiligten Berater/innen andererseits enthalten sind, wurde 2017 vorgelegt (ISG
2017). Daraufhin wurde die standardisierte Erhebung bei geforderten Teilnehmenden in zeitlich-organisatorischer
sowie inhaltlicher Hinsicht angepasst, u. a. um den spezifischen ESF-Ergebnisindikator fuir FA 3 stichhaltiger und
realitdtsnaher messen zu kénnen. Auch hinsichtlich der quantitativen Abfrage involvierter Berater/innen gab es
seither mitdem Wechsel von der KfW-Beraterbdrse zur Plattform von ,,Griinderland.Bayern® eine nennenswerte
Umstellung. Wurde die erste Welle noch auf Basis der in der KfW-Beraterborse gelisteten Berater/innen durchge-
fuhrt, erfolgte die Umsetzung der beiden anschlieRenden Befragungswellen auf Grundlage der Kontakte der Platt-
formvon ,Grinderland.Bayern®. Aufgrund dieser Anpassungen basieren die in diesem Bericht dargestellten Ergeb-
nisse ausschlieRlich auf den Erhebungen, die im Anschluss an die Zwischenevaluierung erfolgten. Die Ergebnisse der Zwi-
schenevaluierung werden folglich hier nicht mehr aufgegriffen. Um eine Gegenlberstellung unterschiedlicher Per-
spektiven zu bestimmten Fragestellungen und Themenfeldern zu ermdglichen, wurden den Teilnehmenden und
Beratern/innen auch vergleichbare Fragen gestellt. Im Rahmen der abschlieBenden Evaluation kdnnen auch erste
Aussagen zu den Auswirkungen der Corona-Pandemie getroffen werden, dadie jeweils letzte Welle beider Befragun-
genimersten Halbjahr 2021 umgesetzt wurde und somit in die Pandemie-Phase fiel.

Aufbau des Berichts

Der vorliegende Abschlussbericht zur FA 3 gliedert sich wie folgt: In Kapitel 2 werden zunéchst die eingesetzten
Evaluierungsmethoden erlautert. Darauffolgend wird in Kapitel 3 die Wirkungs- und Verlaufslogik von FA 3 préasen-
tiert, die der theoriebasierten Evaluation den analytischen Rahmen vorgegeben haben. In Kapitel 4 wird zwecks sozi-
o6konomischer Kontextualisierung der Forderung und der Evaluationsergebnisse auf die Entwicklung des Grin-
dungs- und Nachfolgegeschehens in Bayern geblickt. Auf Basis der ESF-Monitoringdaten erfolgtin Kapitel 5 eine
Darlegung des Umsetzungsstands der Férderung zum Stand Ende Juli 2021. Hier wird dargestellt, wie viele und wel-
che Gruppen von Teilnehmenden bisher von den ESF-gefdrderten Coachings profitieren konnten, wie viele ESF-
Mittel hierfiir bereits abgeflossen sind und wie es um die Realisierung des Ergebnisindikators steht. In Kapitel 6 ste-
hen die Ergebnisse der ISG-Befragungen von Teilnehmenden und Beratern/innenim VVordergrund. Aus zwei ver-
schiedenen Perspektiven werden Antworten auf die zuvor genannten evaluationsleitenden Fragestellungen gege-
ben und eine hierauf basierende Bewertung der Umsetzung und der Wirksamkeit der Férderung vorgenommen.
Mit Kapitel 7 endet der Abschlussbericht. Einerseits werden die Ergebnisse der Evaluation restimiert, andererseits
werden Empfehlungen fir zukiinftige Ausgestaltungsmdglichkeiten der Férderung formuliert.
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2. Methoden der Evaluation

Im Zuge der Evaluation wurde mit den standardisierten Befragungen von Gefdrderten und Beratern/innen vor allem
auf quantitative Methoden gesetzt. Sie wurden um wenige, ausgewahlte qualitative Analysen und Erhebungen ergéanzt.
Insgesamt wurden fiinf verschiedene Wege zur Erhebung und Auswertung von Daten beschritten, die nachfolgend
kurz erlautert werden.

Dokumentenanalyse

Anhand einer Dokumentenanalyse l&sst sich bereits vorhandenes Material erschlie3en und gemaf den Erkenntnisinte-
ressen systematisch und kategoriengestutzt auswerten. Im Zuge der Evaluation wurden einschlagige wissenschaftli-
che Studien sowie relevante Dokumente zur Férderung gesichtet und analysiert. Beziiglich der Férderung zahlten vor
allem das Operationelle Programm (OP) des ESF in Bayern (StMAS 2021), die Hinweise des zustandigen Ministeri-
ums zum ,Vorgriindungs- und Nachfolgecoaching” (StMWi 2018) sowie z. B. Merk- und Informationsblatter fur Inte-
ressierte zu den relevanten Dokumenten. Die hieraus gewonnenen Informationen wurden fur die Erstellung der Pro-
gramm- und Verlaufslogik und die Konzeption der Erhebungsinstrumente (hier: Experteninterviewleitfaden und Frage-
bbgen) genutzt.

Auswertung der ESF-Monitoringdaten und sekundarstatistischer Daten

Die ESF-Monitoringdaten sowie forderrelevante soziobkonomische Daten wurden als wichtige Sekundarquellenin
regelmaRigen Abstanden analylsiert. Die ESF-Monitoringdaten spielen bei der Steuerung der Férderung eine wichtige
Rolle,da mitihnen die Umsetzungsfortschritte in materieller (z. B. Entwicklung der Zahl der Angebote und Teilnehmen-
den) und finanzieller Hinsicht (z. B. Entwicklung des Férdermittelabflusses) Uberprift werden kénnen. Anhand sozio-
okonomischer Daten zum Griindungs- und Nachfolgegeschehen lasst sich die Férderung und somit der Evaluationsge-
genstand in den bundesweiten und insbesondere bayerischen Kontext einordnen. Hierbei wurde vor allem auf Daten
des Statistischen Bundesamtes, des IfM Bonn sowie der Kreditanstalt fir Wiederaufbau (KfW) zurtckgegriffen.

Experteninterviews

In einer frithen Phase der Evaluation (November 2015 bis Januar 2016) wurden drei explorative Gesprache mit planungs-,
steuerungs- und umsetzungsrelevanten Akteuren durchgefiihrt. Folgende Themenkomplexe standenim Mittelpunkt
der leitfadengestiitzten Experteninterviews: Bedeutung des ESF fiir das Coaching in Bayern, Zielgruppe(n), Forderbe-
darfe und Inhalte der Forderung, erwartete bzw. angestrebte Ziele und Wirkungen der Férderung und erste Eindriicke
bezlglich der Erfolge und Herausforderungen der Forderung. Die Interviews wurden aufgezeichnet, anschliel3end pro-
tokolliert und inhaltsanalytisch bzw. kategoriengestitzt ausgewertet. Das Ziel der Experteninterviews bestand darin,
einen vertieften Einblick in die Hintergriinde, Konzipierung und Zielsetzungen von FA 3 zu bekommen. Auch sollten
erste Herausforderungen und Erfolge bei der Umsetzung der Férderung aus verschiedenen Blickwinkeln in Erfahrung
gebrachtwerden. Die Experteninterviews lieferten auch hilfreiche Informationen Giber die Wirkungszusammenhénge
und somit zur Erstellung der Wirkungs- und Verlaufslogik des Vorgriindungs- und Nachfolgecoachings. Selbiges gilt
hinsichtlich der Entwicklung der Fragebégen fiir die standardisierten Befragungen.

Standardisierte Befragung der beratenen Griindungs- und Ubernahmeinteressierten

Die standardisierte Befragung von beratenen Teilnehmenden spielte fir die Evaluation eine wesentliche Rolle. Insge-
samtwurden fiinf Befragungswellen durchgefiihrt (2016,2018,2019, 2020 und 2021), wobei die Ergebnisse der ersten
Befragungsrunde 2016 aufgrund von darauffolgenden zeitlich-organisatorischen und inhaltlichen Anpassungen des
Erhebungsinstrumentes nur noch sehr bedingt mit den Daten der Befragungen 2018 bis 2021 vergleichbar waren. Da-
her finden die Daten und Resultate der Befragung des Jahres 2016 hier keine Verwendung. Als Erhebungsinstrument
diente ein standardisierter Fragebogen, den die Befragten online beantworten konnten. Bei den vier hier relevanten
Befragungswellen der Jahre 2018 bis 2021 wurden jeweils zu Jahresanfang diejenigen Teilnehmenden kontaktiert, die
das Vorgrundungs- oder Nachfolgecoaching zum Zeitpunkt der Kontaktierung seit mindestens zwolf Monaten been-
det hatten. Dieses Vorgehen wurde vor allem deshalb gewahlt, weil zwischen der Beendigung der Coachings und den
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Griindungen oder Ubernahmen zumeist eine gewisse zeitliche Diskrepanz liegt und Fragen zur Wirksamkeit und Nach-
haltigkeit nur mit einem gewissen zeitlichen Abstand beantwortet werden kdnnen.

Bei den vier Befragungswellen konnten nach Abzug nicht zustellbarer E-Mails (126 Kontakte) zusammengenommen
3.024 Geforderte kontaktiert werden. 935 Personen nahmen letztlich an der Befragung teil, d. h. beantworteten min-
destens die erste Frage vollstéandig. Die Riicklaufquote betragt damit 30,8 %, was insgesamt eine durchaus zufrieden-
stellende Beteiligung darstellt. Ein Abgleich der realisierten Befragungsstichprobe ergab zwar geringfiigige Abweichun-
genvon der Gesamtheit der Beratenen, anhand der Befragungsdaten lassen sich aber stichhaltige Aussagen tiber die
Forderung treffen.

Schwerpunktmafig zielte die Befragung zum einen auf das Zustandekommen (z. B. Motivation, Aufmerksamkeit) und
die Umsetzung der Coachings (z. B. nachgefragte Themen und Inhalte, Dauer) sowie die hiermit verbundene Zufrie-
denheit und Nitzlichkeit aus Sicht der Teilnehmenden ab. Zum anderen waren mit Blick auf die Wirkungen der Forde-
rung das Griindungs- und Ubernahmeverhalten der Teilnehmenden sowie die Merkmale und Entwicklung der gegriin-
deten oder Ubernommenen Unternehmen von erhéhtem Interesse.

Standardisierte Befragung der Berater/innen

Auch die standardisierte Abfrage der Berater/innen war ein wichtiger Bestandteil der Evaluation. Insgesamt wurden
drei Befragungswellen umgesetzt (2016, 2019 und 2021). Wie bei der Teilnehmenden-Erhebung werden die Daten der
ersten Befragungsrunde 2016 hier nicht verwendet. Grund hierfir ist die Verdnderung der Kontaktdatenbasis von der
KfW-Beraterbérse (2016) zur Plattform ,Griinderland.Bayern“ (2019 und 2021) sowie die lediglich beschrankte Ver-
gleichbarkeit der Abfragen. Die Daten wurden bei allen Erhebungen mittels eines Online-Fragebogens erhoben.

Die beiden Befragungen 2019 und 2021 richteten sich nach Abzug nicht-zustellbarer E-Mails an insgesamt 1.112 Bera-
ter/innen. 10 Personen gaben an,im Rahmen von FA 3 noch nicht beratend tatig geworden zu sein. Demnach wurden
mit der Abfrage insgesamt 1.102 Berater/innen erreicht. 424 Falle konnten fiir die Auswertung bertcksichtigt werden.
Dies entspricht einer Riicklaufquote in Hohe von 38,5 %. Auch dieser Wert fallt ordentlich aus.

Mit der Befragung der Berater/innen sollten vor allem Informationen zum vorhandenen Erfahrungs- und Expertisen-
reichtum, zum zeitlichen Umfang und zu Themen- bzw. Inhaltsschwerpunkten der Beratungen, zur Griindungs- und
Ubernahmehaufigkeit und zu den wesentlichen Erfolgsfaktoren fiir Griindungen und Ubernahmen gesammelt werden.
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3. Wirkungs- und Verlaufslo-
gik von FA 3

In diesem Kapitel wird die Wirkungs- und Verlaufslogik von FA 3 dargestellt. Logikmodelle sind Kern von theorieba-
sierten Evaluationen und liefern Bezugspunkte fiir die Analyse der grundlegenden Fragestellung, warum, wie und
fur wen eine Forderung (hier: FA 3) (nicht) wirkt und welche spezifischen Bedingungen deren (Nicht-)Erfolg beein-
flussen kdnnen. Die Konzipierung der Wirkungslogik von FA 3 erfolgte in Anlehnung an das Modell der W. K. Kel-
logg Foundation (2004). Dementsprechend werden hier die fur die Umsetzung der Forderung notwendigen ,Res-
sourcen/Inputs®, die im Mittelpunkt der Férderung stehenden , Aktivititen/MaRnahmen®, die aus innen unmittelbar re-
sultierenden ,,Outputs”, die bei den adressierten Forderzielgruppen identifizierbaren , Ergebnisse/Outcomes” sowie die
langerfristigen und tber die einzelnen Zielgruppen der Forderung hinausgehenden strukturellen Veranderungen
(,,Impacts“) betrachtet. Im Zuge der Evaluation wurden jeder einzelnen Phase bzw. Ebene priméar erhobene und se-
kundar bezogene Daten zugewiesen, um die Wirkungsmechanismen der Férderung aufschliisseln zu kdnnen. Ein-
leitend ist an dieser Stelle auch auf die Grenzen des Ansatzes hinzuweisen: Wéhrend Veranderungen auf der Out-
put- und Outcome-Stufe in einen relativ klaren Zusammenhang mit der Intervention gebracht werden kénnen, ist
dies auf der Impact-Ebene der langerfristigen Veranderungen bestenfalls in mittelbarer Form moglich. Entlang der
funf Phasen wird nachfolgend auf die Wirkungslogik der FA 3 geblickt (vgl. auch Abbildung 1).

Aufder Ressourcenebene geht es primar um die zur Verfuigung gestellten finanziellen Mittel. Fur die laufende Férder-
periode 2014-2020 wurden fiir die Umsetzung von FA 3 ESF-Mittelin Hohe von rd. 9,8 Mio. Euro veranschlagt (Ge-
samtmittel: 19,6 Mio. Euro). Die verfiigbaren Mittel fir die FA 3 wurden im Laufe der Forderperiode im Zuge uber-
greifender Mittelumschichtungen im ESF-Programm erhdht, da sich die Nachfrage vergleichsweise gut entwi-
ckelte. Die Férderung erhalten die Teilnehmenden in Form eines 70 %-igen Zuschusses zu den Honoraren der Bera-
ter/innen. Maximal kénnen zehn Tagewerke a acht Stunden in Anspruch genommen werden. Fiir die Bemessung
der finanziellen Subvention betrégt das Hoéchsthonorar 800 Euro je achtstiindigem Tagewerk. Dem von den Teil-
nehmenden zu leistenden Eigenanteil in Hohe von 30 % kann eine ambivalente Wirkung unterstellt werden: Zum
einenkann dieser dazu fuihren, dass die Teilnehmenden kostenbedingt von der Ausschépfung der maximalen For-
derleistung absehen. Zum anderen sorgt er zugleich dafiir, dass die Férderung vor allem von Personen in Anspruch
genommen wird, die ein ernsthaftes Interesse an einer Griindung oder Ubernahme haben. Neben den finanziellen
Inputs stellen die an der Forderung beteiligten Akteure und deren bereits bestehende Strukturen und Erfahrungen
weitere wichtige Ressourcen fuir die Umsetzung von FA 3 dar. Zu den wichtigsten durchfiihrenden Stellen zéhlen
dabei die 6rtlichen Industrie- und Handelskammern (IHK), Handwerkskammern (HWK) sowie das Institut fiir Freie
Berufe (IFB), wobei nur die Angebote der IHK durch ESF-Mittel geférdert werden. Die Aufgaben dieser Akteure
liegenin der administrativen Férderabwicklung sowie in der Bereitstellung von Informations-, Erstberatungs- sowie
Vermittlungsangeboten fur griindungs- oder ibernahmeinteressierte Personen. Den Beratern/innen obliegt als
Durchfuhrenden der Coaching-MafRnahmen die Verantwortung fir eine kompetente Beratung. Als wesentliche
Ressource istin diesem Sinne bis 2017/2018 die KfW-Beraterbdrse und ab 2018 die bayernweite Plattform der
Initiative ,Grunderland.Bayern” zu sehen. Eine Listung der Berater/innen auf der Plattform ,,Griinderland.Bayern“
ist an gewisse Qualitatskriterien gekniipft. Dementsprechend signalisiert die Plattform gegenuber Interessierten
auch ein Mindestmalf3 an Beratungsqualitéat. Da anzunehmenist, dass qualifizierte Berater/innen eine wesentliche
Voraussetzung fir eine erfolgreiche Durchfiihrung der Férderung sind, ist es wichtig, auf personelle Ressourcen von
hoher Qualitat und Kompetenz zuriickgreifen zu kdnnen. Deshalb ist das Gelingen des Wechsels von der KfW-Be-
raterborse zur Initiative ,,Griinderland.Bayern® fur die Qualitatssicherung und Selektion der Berater/innen wichtig.
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Einflisse der gesamtwirtschaftlichen Rahmenbedingungen und seit 2020 vor allem der Corona-Pandemie auf Beratungs-
angebot und -nachfrage der Férderung sowie darauffolgender Griindungs- und Ubernahmebereitschaft
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Abbildung 1: Darstellung der Wirkungslogik von FA 3
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= Inanspruchnahme von Vorgriindungs- oder Nachfolgecoachings mit maximal zehn Tagewerken

— a acht Stunden durch Personen mit Griindungs- oder Ubernahmeplénen

= Vermittlung von betriebswirtschaftlichem, finanziellem und/oder organisatorischem Knowhow in
der Planungs- und Vorbereitungsphase von Griindungs- oder Ubernahmevorhaben

= Erstellung bzw. Weiterentwicklung eines (bankenféhigen) Businessplans
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= Zudem: Méglichst geringe Abbruchquote und hohe Qualitdt umgesetzter Beratungen

Kompetenzaufbau und -vertiefung bei Griindungs- oder Nachfolgeinteressierten zu betriebswirt-
schaftlichen, finanziellen und organisatorischen Aspekten (,,Hilfe zur Selbsthilfe*)

Umsetzung von sorgfaltig geplanten und maoglichst tragfahigen Griindungs- und Ubernahmevor-
haben auf Basis der neu erworbenen und/oder vertieften Kompetenzen und eines Businessplans
Ergebnisindikator: 69 % aller beratenen Griindungs- und Ubernahmeinteressierten sollen ihr Vor-
habenim Zuge bzw. nach ihrer Teilnahme an einem Coaching umsetzen (Sollwert bis 2023)
Zudem: Erhdhung der langerfristigen Erfolgsaussichten der umgesetzten Vorhaben durch erwor-
benes Knowhow und erarbeitetem Businessplan im Zuge der Coachings
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Umgesetzte Grindungsvorhaben: Umgesetzte Ubernahme-/Nachfolgevorhaben:
= Schaffung neuer Arbeitspléatze = Sicherung bestehender Arbeitsplatze
= Forcierungdes Strukturwandels durch Griin- = Weiterfihrung erfolgreicham Markt agie-
dungenim Bereich der Digitalisierung und render und konkurrenzfahiger Unterneh-
6kologischen Nachhaltigkeit men
SchlieBung von Bedarfslicken durch Griin- Sicherung der wirtschaftlichen Substanz
dungenim Bereich sozialer Dienstleistungen und Kontinuitat
Starkung der wirtschaftlichen Dynamik und
Innovationskraft (,kreative Zerstdrung®)

Darstellungin Anlehnung an W. K. Kellogg Foundation (2004); Quellen: Operationelles Programm ,Perspektivenin Bayern—-Per-
spektivenin Europa“des Landes Bayernfir die Férderperiode 2014 bis 2020; StMWI 2015 und 2018; AlIMBI. Nr. 6/2016; ISG-
Experteninterviews.

Im Zentrum der MaRnahmen von FA 3 stehen personlichkeits- und bedarfsorientierte Coachings. Sie setzen —im Un-
terschied zu einigen anderen Férderungen - in der Planungs- und Vorbereitungsphase von Griindungs- und Uber-
nahmevorhaben an. Die Beratungen haben fur die Teilnehmenden dementsprechend in erster Linie einen orientie-
rungsgebenden Charakter und vorbereitenden Nutzen fur die Aufnahme unternehmerischer Tatigkeiten. Grundle-
gend zielen die Beratungen auf die Vermittlung von betriebswirtschaftlichen, finanziellen und organisatorischen
Kompetenzen und Fahigkeiten, die fiir eine unternehmerische Karriere wesentlich sind. Generell ist die Erstellung
eines ausgereiften Businessplans ein unverzichtbarer Schritt auf dem Weg in die Selbstandigkeit. Daher ist ein Busi-
nessplan oftmals auch ein zentraler Bestandteil von einschlagigen Férderungen (Lahn 2015: 55-60). Im Rahmen
der FA 3istdie Vorab-Einreichung eines bereits fertiggestellten Businessplans keine Antragsvoraussetzung fir Inte-
ressierte. Dementsprechend dirfte die Erarbeitung bzw. Weiterentwicklung von Businessplanen zu den wesentli-
chen Bestandteilen der geforderten Coachingsim Rahmen der FA 3 gehéren. Zwar gibt es kein einheitliches
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Format fiir Businessplane, allgemeinhin wird hierunter aber eine Darlegung des Vorhabens hinsichtlich der wirt-
schaftlichen und finanziellen Tragfahigkeit, der angebotenen Leistungen und des hiermit verbundenen Kundennut-
zens, der adressierten Kundenzielgruppen, der Differenzierung gegentiber Markbegleitern, der Vermarktung und
des Vertriebs sowie der anvisierten Rechtsform und Unternehmensorganisation verstanden. Ein Businessplan dient
mindestens dreiverschiedenen Zwecken, ,namlich dem Zweck, die Rationalitat und Konsistenz des Griindungs-
konzeptes und des Verlaufs der Griindung sicher zu stellen, der Darstellung der Griindungsidee gegeniiber Bera-
tern, potenziellen Geschéftspartnern und Geldgebern sowie als Kontrollinstrument wéhrend der ersten Zeit nach
der Griindung® (Fritsch 2016: 97). Hinsichtlich der Wirkungsmechanismen ldsst sich vermuten, dass der Grad der
Qualifizierung und Ausgereiftheit sowie die Zahl der zum Griindungs- oder Nachfolgevorhaben offenen Fragen je-
weils mitdem zeitlichen Umfang sowie der inhaltlichen Qualitét der in Anspruch genommenen Beratung zusam-
menhéngt. Folglichistim Rahmen der Durchfuhrung der Coachings aus Sicht der Teilnehmenden sowohl die Quan-
titat alsauch insbesondere die Qualitat der Beratungen von hoher Bedeutung. Je zuverléssiger die Qualitét der Bera-
ter/innenist, desto fundierter kannim Zuge der Beratung eine Entscheidungsgrundlage fur oder gegen die Auf-
nahme einer unternehmerischen Tatigkeit erarbeitet werden. In diesem Kontext kommt wiederum auch den Infor-
mierungs-, Erstberatungs- und Vermittlungsaktivitdten der umsetzenden Stellen, auf deren Strukturen und Erfah-
rungen die Férderung aufbaut, eine wichtige Bedeutung zu: ,Die Vielzahl an Anbietern und Programmen fihrt zu
einem oft beméangelten Informationsproblem sowie zu einem aus Kundensicht intransparenten Angebot und einer
Qualitatsunsicherheitim Vorfeld. Auch deshalb kommt der geférderten Griindungsberatung eine hohe Bedeutung
zu: ohne 6ffentliche Férderung wiirden viele Unternehmensgriinder die Beratung haufig gar nichtin Anspruch neh-
men“(Lahn 2015: 50-51).

Aufder Output-Ebene werden die unmittelbar erfassbaren Resultate einer Férderung betrachtet. Im Rahmen von

FA 3 wird der Output anhand der Anzahl beratener Griindungs- oder Ubernahmeinteressierter bzw. der Anzahl
erfolgter einzelfallbezogener und bedarfsspezifischer Beratungen abgebildet. Die hierbei mafRgebliche Zielvorgabe
gibt der sog. Outputindikator vor, nach welchem sich die Anzahl der in FA 3 beratenen Personen bis zum Jahr 2023
aufinsgesamt 6.052 beziffern soll. Die Anzahl der erreichten Personen sowie die Zusammensetzung der Teilneh-
menden wird dabei mdglicherweise von soziobkonomischen Kontextbedingungen beeinflusst, da sich sowohl die
Konjunktur- als auch die Beschaftigungslage auf die Neigung und Beweggriinde zur Aufnahme einer unternehmeri-
schen Tétigkeit auswirken kann. Auchist z. B. bekannt, dass Frauen und Altere in der Gruppe der unternehmerisch
tatigen Menschen unterreprasentiert sind (vgl. ausfiihrlicher hierzu Kapitel 4). Grundséatzlich steht die Férderung jeder
grindungsinteressierten Person offen. Vor diesem Hintergrund ist auch danach zu fragen, inwiefern die aus der For-
schung bekannten Entscheidungs- und Selektionsmechanismen in den Geschehnissen der FA 3 zum Tragen kom-
men.

Auf der Ebene der Outcomes stehen die unmittelbar mit den Teilnehmenden in Zusammenhang stehenden Ziele der
Forderungim Fokus. Durch die geforderten Coachings sollen die Teilnehmenden gezieltinihren betriebswirt-
schaftlichen, finanziellen und organisatorischen Kompetenzen und Fahigkeiten gestéarkt werden. Mit Blick auf den
Businessplan stehenim besten Fallam Ende der Coachings ausgereifte sowie gegeniiber Banken oder anderen ex-
ternen Finanzierungseinrichtungen vorzeigbare und letztlich umsetzbare Konzepte. Dieser Gedanke wird mitdem
Ergebnisindikator von FA 3 aufgegriffen: Bis spatestens 2023 soll sich die Griindungs- und Nachfolgequote auf 69 %
belaufen. Etwas mehr als zwei Drittel aller Geférderten sollen ihr unternehmerisches Vorhaben dementsprechend
indie Tat umsetzen. Personen mit Planen fiir die Erweiterung ihrer unternehmerischen Tétigkeiten vom Neben-in
den Vollerwerb sind zwar ebenfalls forderberechtigt, tatséachlich umgesetzte Erweiterungen bleiben aber bei der
Ermittlung des Ergebnisindikators au3en vor. Wichtig ist es darauf hinzuweisen, dass nicht umgesetzte Vorhaben
keineswegs zwangslaufig als Misserfolge fehlinterpretiert werden sollten. So gibt es gute Grunde fur den Aufschub
oder die Aufgabe einschléagiger Plane, etwa wenn das Chancen-Risiken-Verhaltnis ungunstig ausféllt, der Business-
plan nicht ausgereift genugist, wichtige Kompetenzen und Féhigkeiten fehlen oder die Lebens- oder Kontextbedin-
gungen ungunstig erscheinen. Im Rahmen der Férderung sollen Griindungs- oder Nachfolgeinteressierte letztlichin
die Lage versetzt werden, ihre Entscheidung fiir oder gegen die Aufnahme einer unternehmerischen Tatigkeit auf
Basis einer soliden bzw. rationalen Grundlage zu fallen. Gemaf dieses Verstandnisses leisten die Coachings besten-
falls einen Beitrag zur Erh6hung der Erfolgsaussichten bzw. Minimierung des Risikos zu Scheitern von Unterneh-
mensgrindungen und -nachfolgen. Auf dem Weg zur Zielerreichung sind wie bei der initialen Adressierung und Ge-
winnung der Interessierten soziobkonomische Kontextbedingungen zu berucksichtigen (vgl. ausfihrlicher hierzu Kapi-
tel 4). Im Hinblick auf die persénlichen Merkmale der Teilnehmenden, die im Anschluss an die Coachings griinden
oder tbernehmen, lassen sich auf Basis bestehender Forschungsergebnisse (z. B. Brixy et al. 2016; Fritsch 2016: 57-
66) und vorangegangener Evaluationen (z. B. I1ISG 2015, 2017) folgende Vermutungen formulieren: Aufgrund der
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unterschiedlichen Risikoneigung griinden oder lbernehmen Frauen im Anschluss an ein Coaching (etwas) seltener
als Manner. Bedingt durch die Ubernahme familidrer Verpflichtungen starten Frauen ihre unternehmerischen Tétig-
keiten zudem haufiger im Nebenerwerb als Manner. Frauen griinden oder ibernehmen Unternehmen ferner eher in
Bereichen personenbezogener und sozialer Dienstleistungen, Manner griinden oder tibernehmen Unternehmen
dagegen eher in Bereichen technisch- oder softwarebasierter sowie wirtschaftsnaher Dienstleistungen. Bei Perso-
nen, die als Nichterwerbstatige oder Arbeitslose am Coaching teilnehmen, ist eine anschlieRende Griindung oder
Ubernahme wahrscheinlicher als bei Teilnehmenden, die als Erwerbstétige am Coaching teilnehmen, da die zuletzt
genannte Personengruppe hohere , Ausstiegskosten® aus dem abhangig-erwerblichen und abgesicherten Status
Quo hatals die zuerst genannte Personengruppe.

Aufder Impact-Ebene wird der langerfristige Beitrag einer Foérderung zu strukturellen Zielen betrachtet. Grundsatz-
lichist es Anspruch der FA 3, viele unternehmerische Vorhaben zur Umsetzung zu verhelfen, die innovativ, sub-
stanzhaltig und zukunftstréachtig sind. Ein zentrales Ziel der Férderung ist dementsprechend das Uberleben einer
mdoglichst groRen Zahl neu gegriindeter und tibernommener Unternehmen. Hohe Uberlebenschancen haben dabei
vor allem diejenigen Vorhaben, die sich in wichtigen Merkmalen von bestehenden Wettbewerbern differenzieren
und/oder sich durch innovative Geschaftsmodelle und Leistungen sowie eine verbesserte oder ganzlich neue Be-
durfnisbefriedigung bei anvisierten Kundenzielgruppen auszeichnen. Erfolgreiche Grindungen kdnnen zur Schaf-
fung neuer Arbeitsplétze, zur Forcierung des Strukturwandelsim Bereich der Digitalisierung und 6kologischen
Nachhaltigkeit, zur SchlieBung von Bedarfsliicken im Bereich sozialer Dienstleistungen sowie zur Starkung der
wirtschaftlichen Dynamik und Innovationskraft beitragen. Erfolgreiche Ubernahmen bzw. Nachfolgen kénnen eine
Sicherung bestehender Arbeitspléatze, eine Weiterfihrung erfolgreich am Markt agierender und konkurrenzfahiger
Unternehmen sowie eine Sicherung der wirtschaftlichen Substanz und Kontinuitét bewirken. Dariiber hinaus sind
unternehmerische Aktivitaten mit Investitionstétigkeiten sowie Geschéftsbeziehungen entlang der Wertschop-
fungskette verbunden. Sie stéarken damit lokale, regionale und bei einem gré3eren Aktionsradius nationale oder gar
internationale Wirtschaftsstrukturen (hierzu insgesamt z. B. Fritsch 2016: 123-136). Grundlegend ist zudem jede
ESF-finanzierte Forderaktion mit den Zielen der sog. Europa-2020-Strategie verzahnt. Die FA 3 istgemal dem bay-
erischen Operationellen Programm fir die Forderperiode 2014-2020 Bestandteil von Prioritatsachse A, bei der
Mafénahmen zur ,Férderungnachhaltiger und hochwertiger Beschaftigung und Unterstitzung der Mobilitat der
Arbeitskrafte“im Vordergrund stehen. Entsprechend der beschaftigungspolitischen Bestrebungen der Europa-
2020-Strategie tragen die Coachings dazu bei, die Erwerbstéatigenquote (Erwerbstétige einschlie3lich Selbstan-
dige) zu steigern.

Explizite Verknupfungen mit ausgewahlten Querschnittszielen und entsprechende Steuerungsabsichten bestehen in
der FA 3 zwar nicht. Aufgrund der Tatsache, dass die Férderung grundlegend allen Interessierten offensteht und
dementsprechend unabhéngig von Herkunft, Geschlecht, Alter oder Erwerbsstatus in Anspruch genommen wer-
den kann, sind die Querschnittsziele ,,Gleichberechtigung® und ,,Nicht-Diskriminierung“ aber zumindest implizit in
der FA 3verankert. Fur den Aspekt der 6kologischen Nachhaltigkeit gilt eine vergleichbare Logik: Den Teilnehmen-
den steht es grundsétzlich offen, Griindungen oder Ubernahmen mit Beziigen zum Umwelt- und Klimaschutz sowie
auf Basis einschlégiger Produkte, Dienstleistungen, Anwendungen oder Technologien umzusetzen.

Abbildung 2 gibt eine Ubersicht iiber den zeitlichen Ablauf des Vorgriindungs- und Nachfolgecoachings und illustriert dabei die
Einbindung und Funktion unterschiedlicher Akteure von der Forderantragsstellung tber die Forderbewilligung bis
zur Foérderabrechnung. Zunachst wenden sich griindungs- oder ibernahmeinteressierte Personen an eine zustan-
dige ortliche Stelle,umdort den Antrag auf Férderung zu stellen (IHK, HWK oder IFB). Nur Coachings tiber die IHK
sind dabei ESF-gefordert. Wesentlicher Bestandteil des Antrags ist ein Kurzkonzept (aber kein bereits ausgereifter
Businessplan) tiber das Griindungs- oder Ubernahmevorhaben. Die Priifung des Férderantrags nimmt maximal ei-
nen Monatin Anspruch. Haben die Personen einen positiven Bescheid von einer Bewilligungsstelle erhalten, suchen
sie sich - ggf. mit Unterstitzung der zustandigen Stellen —eine/n passende/n Berater/in aus. Die/der ausgewéhlte
Berater/in muss dabei in der KfW-Beraterborse oder Plattform der Initiative ,Griinderland.Bayern“gelistet sein. Die
seit 2018 genutzte bayernweite Plattform zur Selektion zugelassener Berater/innen stutzt sich — in Verbindung mit
den einschlagigen Forderrichtlinien — auf Mindestqualifikationen, damit ein hinreichendes Mal? an Qualitat sicherge-
stellt werden kann. Hierzu zahlen etwa ein abgeschlossenes Hochschulstudium (oder ein vergleichbarer Ab-
schluss) sowie eine mindestens zweijahrige Berufs- und Beratungserfahrung.
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Abbildung 2: Darstellung der Verlaufslogik von FA 3

Grilndungs- bzw.
Ubernahmeinteressierte Person

Antragstellung lau-

fend mdglich ..meldet sich bei Interesse an ei-
ner Griindung oder Ubernahme (1) IHK wird aus ESF-Mitteln gefordert
(Dauer fiir das Durch- (2) HWKund IFB werden mit Landesmitteln gefor-
. . dert
laufen der Forderung: (3) Antragsstellung ist bei jeder beliebigen IHK
rund sechs Monate, aber bei zustandiger értlicher Stelle maglich, Bearbeitung und Auszahlung erfolgen
grundlegend personen- fur Erstinformierung/-beratung durch die IHK Miinchen und IHK Nirnberg
abhangig und somitim Clid ,It\:;ragsstellung. Kostenlose Erstinformierung und -beratung
. . L]
If_lnzelfall unterschied- o HWK Antragsunterlagen bestehen in der Regel aus:
lich) o IFB (1) Formular 1"Zuschussantrag"
(2) Lebenslauf
(3) Unternehmenskonzept bzw. Kurzbeschreibung
.vollstdndige Antragsunterlagen des Griindungsvorhabens (hiermit nicht ge-
werden an die Bewilligungsstelle meint: ausgereifter Businessplan)
verschickt (4) Individueller MaRnahmenplan
(5) Magliche Gewerbean- und abmeldungen

Bewilligungsstellen:
¢ IHK Miinchen
o IHK Nilrnberg Regionale Aufteilung der IHKS:
Dauer:_m der Regel ¢ HWK o Oberbayern und Schwaben = IHK Miinchen
etwa ein Monat « IFB o restliche Regionen in Bayern = IHK Niirnberg
e [FBistzentral in Nirnberg

..hach positiver Priifung liegt
ein Bewilligungsbescheid vor

Die Auswahl erfolgte bis 2017/2018 auf Basis der
KfW-Beraterbdrse, danach mithilfe der bayernwei-
ten Plattform der Initiative ,Grinderland Bayern®.

Erstkontakte zwischen Griindungs- oder Ubernah-
meinteressierten und potenziellen Beratern/innen
zumeist durch Seminare, Netzwerkveranstaltungen
und Weiterempfehlungen, bei Bedarf werden zustén-
dige Stellen auch kontaktvermittelnd tétig.

Erstes Kennenlern- und Informationsgespréch mit
potenziellen Beratern/innen ist fiir Teilnehmende
kostenfrei.

Zustandige Stelle legt Anzahl bewilligter Beratertage
und Durchfiihrungszeitraum fest.

Zuvor erstellter Inhaltsplan regelt, welche themati-
schen Schwerpunkte im Coaching gelegt werden.

Abrechnungsunterlagen bestehen aus:

(1) Abschlussbericht bzw. Protokoll des/r Bera-
ters/in (Was war Gegenstand des Coachings?)

(2) Abschlussrechnung des Beraters/der Beraterin
im Original

(3) Abrechnungsformular

(4) Kontoauszug des Teilnehmenden als Zahlungs-
beleg

Ll

Dauer: personenab-
héngig und somit sehr
unterschiedlich

N o Bereitsin den Endzligen der Beratung méglich
Umsetzung des Griindungs-/oder Uber- o |Imunmittelbaren Anschluss an die Beratung
nahmevorhabens maglich

o Mit (gréRerem) zeitlichem Verzug méglich

Quelle: StMWI12015 und 2018; AlIMBI. Nr. 6/2016; ISG-Experteninterviews.
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Erste Kontakte kniipfen die Interessierten oftmals auf einschldgigen Veranstaltungen (z. B. Seminare, Netzwerk-
veranstaltungen) der Entrepreneurship-Szene und durch Weiterempfehlungen von Bekannten oder den zustandi-
gen Stellen. Das erste Informationsgesprach zwischen den potenziellen Coaches und den Teilnehmenden zum ge-
genseitigen Kennenlernenist unentgeltlich. Nachdem der/die Berater/in final ausgewahlt worden ist, wird ein Plan
erstellt, der festgelegt, welche Themenfelderim Rahmen des Coachings im Fokus stehen sollen. Auf Basis dieses
Plans wird das Coaching durchgefiihrt. Obwohl etwaige Anpassungenim Zeitverlauf mdglich sind, legt die zustén-
dige Stelle die Zahl bewilligter Beratertage sowie den Bewilligungszeitraum fir die Durchfiihrung der Beratung fest.
Wahrend der Umsetzung stehen die umsetzenden Stellen den Teilnehmenden je nach Bedarfinformierend
und/oder moderierend zur Seite. Inhaltlich sind sie wahrend der Coachings nicht eingebunden. Im Zuge der Bera-
tungen werden offene Fragen geklart, ein moglichst ausgereifter Businessplan entwickelt sowie einschlagige unter-
nehmerische Kompetenzen und Féhigkeiten vermittelt. Die Suche nach einem/r passenden Berater/in und die
Durchfiihrung des Coachings dauern in der Regel bis zu drei Monate.

Nach Beendigung der Beratung sowie Ausstellung und Priifung der Abrechnungsunterlagen wird den Coaching-
Teilnehmenden der 70 %-ige Forderzuschuss ausgezahlt, d. h. zuvor missen sie in Vorleistung fur alle Beratungskos-
tentreten. Der Ruckerstattungsprozess dauert zumeist zwischen ein und zwei Monaten. Der Zeitpunkt der Umset-
zung der Vorhaben ist personenabhéngig und damit sehr unterschiedlich. Einerseits ist eine Anbahnung bereitsin
den letzten Ziigen der Beratung denkbar, andererseits kann eine Griindung oder Ubernahme vom letzten Tag der
Beratung aus gesehen durchaus auch mit gré3erem zeitlichem Verzug erfolgen.
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4. Soziookonomischer Kon-
text von FA 3: Grindungs-
und Nachfolgegeschehen

Mithilfe einer Kontextualisierung kdnnen die Hintergriinde und Ergebnisse einer Forderung und Evaluation besser
eingeordnetwerden. In diesem Kapitel erfolgt daher ein Blick auf das Gibergeordnete Griindungs- und Nachfolgege-
schehenin Bayern sowie im Bundesgebiet. Hierfir wird auf sekundarstatistische Daten und wissenschaftliche Bei-
trage rekurriert.

Anhand von Tabelle 1 kann abgelesen werden, dass sich die Zahl der Gewerbeanmeldungen zwischen 2012 und 2020
reduziert hat. Wurdenim Jahr 2012 in Bayern noch fast 131.900 Gewerbe angemeldet, bezifferte sich die Zahlim
Jahr 2020 nur noch auf etwa 118.500. Da die Zahl der Gewerbeanmeldungen (-10,1 %) in der betrachteten Zeit-
spanne aber weniger stark zurtickging als die Zahl der Gewerbeabmeldungen (-18,4 %), ergibt sich fur den akkumu-
lierten Saldo aus Gewerbeanmeldungen und -abmeldungen ein positiver Wert in Hohe von anndhernd 131.600.
Demnach gab es zwischen 2012 und 2020 einen ausgepragten Uberschuss an Gewerbeanmeldungen. Besonders
hoch fiel der Uberhang an Gewerbeanmeldungen dabei im pandemiegepragten Krisenjahr 2020 aus, daesim Vor-
jahresvergleich zu einem recht kraftigen Zuwachs an Gewerbean- (+4,3 %) und einem relativ ausgepréagten Riick-
gang an Gewerbeabmeldungen (-6,0 %) kam. Etwa 118.500 Anmeldungen standen rund 94.400 Abmeldungen ge-
geniiber, womit sich ein Uberschuss von mehr als 24.000 ergibt. Im Anschluss an den Ausbruch der Corona-Pande-
mie legte laut Bayerischem Landesamt fir Statistik vor allem die Zahl der Neugriindungen durch Einzelunterneh-
mer/innen stark zu. Die Daten zu den Wirtschaftsbereichen lassen ferner darauf schlief3en, dass die Dynamik zu
einem betrachtlichen Teil in unmittelbarem Zusammenhang mit der Pandemiesituation und der Ausnutzung von
(temporéaren) Geschéaftsgelegenheiten steht. So konnte vor allemim (Online-)Handel sowie im Infektionsschutz-
und Hygienegeschéft (z. B. Herstellen von Masken und Visieren, Errichten von Trennwéanden und anderen hygiene-
relevanten VVorrichtungen wie Liiftungen) eine ausgepragte Dynamik beobachtet werden. Folglich gab es offenbar
gerade wegen der Pandemiesituation eine gewisse Wiederbelebung (Bayerisches Landesamt fur Statistik 2021).
Beim Uberraschenden Ruckgang der Gewerbeabmeldungen spielt die Aussetzung der Insolvenzantragspflichtim
Marz 2020 zwar eine gewisse Rolle, allerdings geht nur ein Bruchteil der Gewerbeabmeldungen bzw. -aufgaben
unmittelbar auf Insolvenzen zuriick. Die Entwicklungen in Bayern sind mit denjenigen des Bundesgebiets weitest-
gehend vergleichbar, eine Ausnahme stellt aber das Jahr 2020 dar: Im Bund kann gegeniiber 2019 im Gegensatz zu
Bayern ein Riickgang der Zahl der Gewerbeanmeldungen konstatiert werden. Zu berticksichtigen ist, dass die Zahl
der Gewerbeanmeldungen fir sich allein genommen kein zuverléassiger Indikator fur die Abbildung des tatséchli-
chen Griindungsgeschehensist, da auf die Anmeldung eines Gewerbes nicht zwangslaufig auch dessen Austibung
folgt. Daher wird das Griindungsgeschehen in der Gewerbeanzeigenstatistik eher Uberschatzt.

Auch das Institut fur Mittelstandsforschung (IfM Bonn) vertffentlicht auf Basis der Gewerbeanzeigenstatistik ein-
schlagige Daten zum Grindungsgeschehen. Die Zahl der Existenzgrindungen wird dabei aber gezielter ausgewiesen,
um die obige Uberschatzungsgefahr zumindest zu reduzieren. So werden bei den Existenzgriindungen nur steuer-
rechtlich selbsténdige Téatigkeiten von Personen im Vollerwerb berlicksichtigt. Flr den Zeitraum zwischen 2012 und
2020 lasst sich ein relativ starker Riickgang bei der Zahl der so definierten Existenzgriindungen beobachten. Dies
giltauch fur die Zahl der gewerblichen Existenzgriindungen, bei denen der nichtgewerbliche Bereich (Land- und Forst-
wirtschaft sowie Freie Berufe) auRen vorgelassen wird. Sie stehen nachfolgend im VVordergrund (vgl. Tabelle 1). Gab
esimJahr 2012 noch fast 58.100 gewerbliche Existenzgriindungen, so schrumpfte der entsprechende Wert ein
knappesJahrzehnt spater auf rund 35.900 zusammen. Dies entspricht einem Riickgang in Hohe von 38,1 %. Bei den
Liquidationen kann zwischen 2012 und 2020 eine vergleichbar ausgepréagte Rickgangsdynamik beobachtet
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werden (-37,1 %), die Uberdies zwischen 2019 und 2020 trotz Corona-Pandemie liberraschenderweise anhielt.
Auch hier ist die Aussetzung der Insolvenzantragspflicht kein zufriedenstellender Erklarungsansatz. Selbiges gilt
auch fiir die 6ffentlichen Corona-Hilfsmaf3nahmen, mit denen Existenzaufgaben aufgrund verordneter Einschran-
kungen der wirtschaftlichen Betatigung verhindert werden sollten (Kay/Kranzusch 2021: 14). Im Jahr 2020 kamen
auf etwa 35.600 Liquidationen rund 35.900 Griindungen. Der Saldo zwischen Griindungen und Liquidationen lag
damit minimal im positiven Bereich (+300). Der (iber den gesamten Betrachtungszeitraum akkumulierte Saldo fallt
aber negativ aus und belauft sich auf-14.500. Folglich gab es zwischen 2012 und 2020 deutlich mehr Liquidationen
als Grindungen. Die skizzierten Entwicklungen lassen sich auch auf das Bundesgebiert tibertragen. In der betrach-
teten Zeitspanne sanken die Griindungen um 32,3 % und die Liquidationen um 39,6 %, der akkumulierte Saldo be-
lauft sich auf rund -176.300.

Tabelle 1: Entwicklung des Griindungsgeschehens in Bayern, 2012-2020

Veranderung *
2020/19 | 2020/12

2012 2015 2018 2019 2020*

Gewerbeanmeldungen und -abmeldungen

Gewerbeanmeldungen 131.857 | 122.119 | 114.263 | 113.606 | 118517 +4,3% -10,1%
Gewerbeabmeldungen 115.593 110.904 | 102.795 | 100.333 94.351 -6,0% -18,4%
Saldo +16264 | +11.215 | +11.468 | +13273 | +24.166 | Kkum- | akkum.

+37.439 | +131.578

Gewerbliche Existenzgriindungen und Liquidationen (chne Freie Berufe)

Griindungen und Ubernahmen 58.068 45618 | 38.982 37.212 35.922 -3,5% -38,1%
..Kleingewerbe 34.034 24.495 19.735 18.388

.. mit gréfSerer wirtschaftlicher Bedeutung 18.005 15.162 14.287 14.128

..Ubernahme durch Erbfolge, Kauf, Pacht 6.029 5.961 4.960 4.696

Liquidationen und Ubergaben 56.631 | 48619 | 42119 | 39.560 | 35.607 -10,0% -37.1%
...Kleingewerbe 37.307 31.937 26.878 24512

.. mit grofSerer wirtschaftlicher Bedeutung 13.747 12.562 11.551 11.452

..Ubergabe durch Erbfolge, Kauf, Pacht 5577 4.120 3.690 3.596

saldo +1437 | 3001 | -3137 | -2348 | +315 | UM | AGGm
..im kleingewerblichen Bereich -3.273 -7.442 -7.143 -6.124

.. mit gréfSerer wirtschaftlicher Bedeutung +4.258 +2.600 +2.736 +2.676

..bei Ubernahmen bzw. -gaben +452 +1.841 | +1.270 +1.100

Gewerbl. Existenzgriindungsintensitét 73,0 56,6 471 45,0 434 -1,6PP -29,6PP

Quelle: Bayerisches Landesamt fir Statistik, Bayerischer Mittelstandsbericht 2020 und Institut fiir Mittelstandsforschung Bonn
(IfM Bonn), Statistiken zu Griindungen und UnternehmensschlieBungen (Basis: Gewerbeanzeigenstatistik des Statistischen Bun-
desamts); PP = Prozentpunkte, akkum. = akkumulierter Wert. *Hinweis: Die Daten zu gewerblichen Existenzgriindungen und Ligquidationen
des Jahres 2020 hatten zum Stand des Datenabrufs nur eine eingeschrankte Vergleichbarkeit mit den Vorjahren.

Mit der Griindungsintensitat wird die Anzahl der Existenzgriindungen je 10.000 Einwohner/innen im erwerbsféhigen
Alter (18 bis unter 65 Jahren) ausgedrtickt. In Bayern belief sich diese Kennziffer laut des IfM Bonn im Jahr 2020 auf
43,4,d. h.unter 10.000 Personen im erwerbsfahigen Alter griindeten 43 Menschen eine Existenz im gewerblichen
Bereich. ImJahr 2012 bezifferte sich der Indikator noch auf 73,0. Bezogen auf den gewerblichen Bereich hat sich die
Grundungsneigung von Menschen in den letzten Jahren folglich stark reduziert. Auch in dieser Hinsicht folgt das
bayerische Griindungsgeschehen dem bundesweiten Trend (2012: 68,3; 2020: 45,6). In langerfristiger Betrachtung
ist die Griindungsintensitat flichendeckend zuriickgegangen, wobei die Griindungsintensitatim Jahr 2020 in Berlin
(92,6) und Hamburg (71,8) am hdchsten sowie in Sachsen-Anhalt (28,7) und Thiiringen (28,8) am niedrigsten aus-
fiel. Bayern (43,4) belegte im Vergleich der Bundeslander den achten Rang. Die Unterschiede zwischen Flachenlén-
dernund Stadtstaaten riihren daher, dass das Griindungsgeschehen in urbanen und stadtnahen Gebieten z. B. we-
gen einer jiingeren und héher qualifizierten Bevélkerung, der Ansassigkeit von Hochschulen und Forschungseinrich-
tungen oder einer h6heren Betriebsdichte und wirtschaftlichen Verflechtung oftmals ausgepragterist als in [andlich
gepragten Raumen.
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Im Gegensatz zur Zahl der gewerblichen Existenzgriindungen ist die Zahl der Existenzgriindungen sowie die Griin-
dungsintensitatin den Freien Berufen gemaf des IfM Bonnin den letzten Jahren relativ stabil geblieben. Dies gilt so-
wohl fur Bayern als auch das gesamte Bundesgebiet.

Mit den Daten des Statistischen Bundesamts lasst sich die Zahl der unternehmerisch Selbsténdigen (samt wichtiger per-
sonenbezogener Merkmale) zuverlassig abbilden. Daes eine weitreichende Mikrozensusanpassung gab (Umstel-
lung auf den sog. integrierten Mikrozensus), sind mit den Werten fiir 2020 keine sinnvollen Vorjahresvergleiche
maoglich. Daher wird nachfolgend vor allem auf die Zeitspanne zwischen 2012 und 2019 eingegangen. Auch die
mikrozensusbasierten Daten des Statistischen Bundesamtes signalisieren eine nachlassende Dynamik des Griin-
dungsgeschehens (vgl. Tabelle 2). So hat sich die Zahl der Selbstandigen (im Haupt- und Nebenerwerb sowie ohne
Bericksichtigung mithelfender Familienangehdriger) zwischen 2012 und 2019 um 8,3 % bzw. 63.000 Personen
reduziert. Konntenin 2012 noch rund 756.000 Selbstandige in Bayern registriert werden, waren es 2019 nur noch
etwa 693.000. Bei Ménnern (-10,4 %) fiel der Ruckgang dabei deutlich kréaftiger aus als bei Frauen (-3,8 %). Nach
wie voristdie Gruppe der Selbstandigen trotz leichter Verschiebungen von Mannern gepragt. 2019 betrug der
Ménneranteil 67,2 %, der Frauenanteil bezifferte sich dementsprechend auf 32,8 %. Die Selbstandigenquote, die den
Anteil der Selbstandigen (ohne mithelfende Familienangehérige) an allen Erwerbstétigen anzeigt, belief sich 2019
lediglich auf 9,8 % und ist gegeniiber 2012 (11,6 %) um knapp zwei Prozentpunkte gesunken. Folglich ist die Grin-
dungsneigung von Erwerbstétigen zuriickgegangen. Nur noch knapp jede zehnte erwerbstéatige Person wagt den
Gangindie Selbsténdigkeit. Bei Mannern fiel die Quote mit 12,3 % hdher aus als bei Frauen, fir die sich im Jahr 2019
eine Quote in Hohe von 6,9 % errechnen lasst. Bei beiden Geschlechtern hat sich die Quote im Zeitverlauf reduziert,
wobei der Riickgang bei Mannern (-2,5 PP) deutlich kraftiger ausfallt als bei Frauen (-1,0 PP). Auch bei der Selb-
standigkeit weicht Bayern nicht vom gesamtdeutschen Trend ab. Im Bund sank die Zahl der Selbstandigen zwi-
schen 2012 und 2019 ebenfalls um 8,3 %, auch die Selbstandigenquote nahm zudem um knapp zwei Prozentpunkte
ab und lag 2019 bei 9,3 %. Die Geschlechterunterschiede sind im Bundesgebiet Uiberdies sehr &hnlich ausgepragt
wie in Bayern. Auf Basis der ersten Mikrozensusdaten fiir das Jahr 2020 fallt das Gesamtbild noch ernuchternder
aus. Die Selbstandigenquote lag in Bayern lediglich bei 8,5 % (Frauen: 5,9 %; Manner: 10,8 %), fir Deutschland kann
ein Wertin Héhe von 8,6 % (Frauen: 6,1 %; Manner: 10,7 %) ermittelt werden. Um die Effekte der Corona-Pandemie
auf die Zahl der Selbstandigen sichtbar zu machen, kann fir den bundesweiten Kontext auf Quartalsdaten des Sta-
tistischen Bundesamts zur Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung (VGR) zurlickgegriffen werden. Demnach hat
sich Zahl der Selbsténdigen (inklusive mithelfender Familienangehdriger) seit Ausbruch der Pandemie bis zum
zweiten Quartal 2021 kontinuierlich reduziert. Dagegen ist bei der Zahl der abhéngig Erwerbstétigen eine Stabili-
sierung zu beobachten (Statistisches Bundesamt 2021).

Tabelle 2: Entwicklung der Selbststandigkeit in Bayern, 2012-2020

Selbstindige 2012 | 2015 | 2018 | 2019 Vezrgzg%uzng 2020*
Selbsténdige (ohne mith. Familienangeh.) 756.000 | 718.000 | 700.000 | 693.000 -8,3% 593.000
..Frauen 236.000 | 219.000 | 229.000 | 227.000 -3,8% 190.000
..Manner 520.000 | 499.000 | 471.000 | 466.000 -10,4% 403.000
Selbstéandigenquote (ohne mith. Familienangeh.) 11,6 % 10,7 % 10,0% 9,8% -1,8PP 8,5%
..Frauen 79% 70% 7,1% 6,9% -1,0PP 5,9%
..Manner 148 % 139% 12,5% 12,3% -2,5PP 10,8%

Quelle: Statistisches Bundesamt, Bevolkerung und Erwerbstatigkeit - Erwerbsbeteiligung der Bevolkerung, Fachserie 1, Reihe 4.1
(verschiedene Jahre der Fachserie); PP=Prozentpunkte. *Hinweis: Seit 2020 greift eine Neugestaltung der Erhebungs-, Auswertungs- und
Verdffentlichungsweise des Mikrozensusdaten (Umstellung auf den sog. integrierten Mikrozensus). Vorjahresvergleiche sind daher nicht sinnvoll.

Auch die Publikationen zum KfW-Griindungsmonitor, dessen Daten auf telefonischen Bevdlkerungsbefragungen basie-
ren und gewerbliche und freiberufliche Griindungen zusammen erfassen, implizieren fur den betrachteten Zeitraum
eine nachlassende Grindungsdynamik im Bundesgebiet. Nachdem der seit 2014 anhaltende Riickgangim Jahr 2019
zwischenzeitlich gestoppt werden konnte, kam die positive Entwicklung durch die Corona-Pandemie abrupt wieder
zum Erliegen. Geman der Kreditanstalt fir Wiederaufbau (KfW) gab esim Jahr 2020 rund 537.000 Griindungen, im
Vorjahrwaren esnoch etwa 605.000. Griindungenim Voll-und Nebenerwerb waren dabeigleichermafRen von Ruck-
gangen betroffen, wobei die Zahl der Griindungen im Vollerwerb im Krisenjahr 2020 seit Beginn der Datenerhebung
ihren vorlaufigen Tiefpunkt erreichte. Die Grindungsintensitat wird ebenfalls anhand der Zahl der Existenz-
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griindungen je 10.000 Einwohnern/innenim erwerbsféhigen Alter gemessen, im Unterschied zum IfM Bonnwerden
hierbei aber gewerbliche und freiberufliche Vorhaben herangezogen. ImJahr 2020 lag sie gemaf Kfw in Deutschland
bei 104 (Vollerwerb: 39; Nebenerwerb: 65). Der Wert hat sich in mittel- bis l&ngerfristiger Perspektive relativ stark
reduziert. Die Grindungsintensitat wird auch bundeslédndervergleichend ausgewiesen: Den ersten Rang belegte im
Jahr 2020 wie in den Vorjahren Berlin, wo sich die Griindungsintensitat auf 181 belief. Es folgen Hamburg (129),
Schleswig-Holstein (120) und - auf dem vierten Rang - Bayern (109). Die hinteren Range werden von Sachsen-An-
halt (70), Mecklenburg-Vorpommern (51) und - trotz urbaner Strukturen — von Bremen (41) belegt. Eine bis auf
Bremen (Rang sechs) sehr vergleichbare Reihenfolge ergibt sich aus dem NUI-Ranking des IfM Bonn, dessen Grundlage
die jahrlich in einer Region neu angemeldeten Gewerbebetriebe pro 10.000 Einwohner im erwerbsfahigen Alter bil-
den.! Die aktuellsten Daten beziehen sich auf das Jahr 2019. Der erste Rang wird erneut von Berlin belegt (177,8),
daraufhin folgen Hamburg (170,7), Schleswig-Holstein (147,8), Hessen (146,9) und - auf Rang funf — Bayern
(137,4). Aufden hinteren Réngen liegen die funf neuen Bundeslédnder, wobei Sachsen-Anhalt (82,8) das Schlusslicht
bildet. Mit Blick auf die Kreisebene ergibt sich fiir Bayern vor allem rund um Miinchen eine vergleichsweise stark aus-
gepragte unternehmerische Dynamik.

Eine sinkende Zahl an Grindungen muss nicht zwangslaufig ein Grund fur gré3ere Besorgnis sein, denn nicht allein
die Quantitat, sondern auch die Qualitat von Grindungen (z. B. beziglich der wirtschaftlichen Substanz und Innovativi-
tat) spielt eine wichtige Rolle. Aufschliisse hierliber ergeben sich aus dem ,Bayerischen Mittelstandsbericht 2020“
(StMWi 2020), in dem gewerbliche Existenzgriindungen und Liquidationen fiir den Zeitraum zwischen 2009 und
2019 nach unterschiedlichen Arten aufgeschlisselt werden (vgl. Tabelle 1). Mit Blick auf den hier tragenden Betrach-
tungszeitraum 2012 bis 2019 zeigt sich vor allem ein Riickgang bei Kleingewerbegriindungen (-46,0 %), fur die hau-
fig ein geringer Ressourceneinsatz nétig ist. Sie werden Giberwiegend als Resultat von Notgriindungen interpretiert.
Allerdings haben sich auch die Zahlen der Griindungen mit gré3erer wirtschaftlicher Bedeutung (-21,5 %) sowie der
Ubernahmen durch Erbfolge, Kauf oder Pacht (-22,1 %) in nennenswertem Ausmaf3 reduziert. Im kleingewerblichen
Segment gab es im Laufe der Jahre deutlich mehr Liquidationen als Griindungen. Dementsprechend féllt der akku-
mulierte Saldo hier negativ aus (-49.310). Anders verhalt es sich dagegen im Segment mit groRerer wirtschaftlicher
Bedeutung. Hier Uberstieg die Zahl der Griindungen fortlaufend die Zahl der Liquidationen, so dass der akkumulierte
Saldo fir den Zeitraum zwischen 2012 und 2019 positiv ausfallt (+23.830). Ahnlich verhélt es sich bei Ubernahmen
bzw. Ubergaben (+10.710). Obwohl sich der Bestand der unternehmerischen Aktivitit in den beiden bedeutsame-
ren Segmenten wegen positiver Saldenwerte inden letzten Jahren erh6ht hat, stellt der absolute Riickgang bei neuen
Vorhaben mit gréRerer wirtschaftlicher Bedeutung sowie bei Ubernahmen keine positive Entwicklung dar. Ob esim
Falle einer Zunahme von Aufgaben bzw. einem Riickgang von Ubergaben zu einer Wiederbelebung von Griindungen
und Ubernahmen in den wichtigen Segmenten kiame, ist angesichts der insgesamt sinkenden Neigung der Bevolke-
rung zur Aufnahme unternehmerischer Tatigkeiten keineswegs sichergestellt.

Auch die auf das gesamte Bundesgebiet bezogenen Daten des KfW-Griindungsmonitorsimplizieren, dass sich die struk-
turelle Qualitat der realisierten Griindungen in den letzten Jahren etwa gleichgeblieben ist. Fur das Krisenjahr 2020
wird festgehalten, dass es —auch im Vergleich zu den Vorjahren - verhaltnismafig haufiger zu Chancengriindungen
und weniger zu Notgriindungen kam. Zwei Ursachen werden hierfir angefiihrt: Zum einen hatten viele Grindungs-
interessierte beharrlich an der Verwirklichung ihrer Ideen festgehalten, zum anderen seien von den Pandemiebe-
kampfungsmalznahmen vor allem solche Branchen stark beeintrachtigt gewesen, in denen typischerweise geringe
Markteintrittsbarrieren und relativ viele Notgriindungen umgesetzt werden (KfW 2021). Bereits im Vorkrisenzeit-
raum war die Zahl der Notgriindungen im Zuge der jahrelang anhaltenden Starke des Arbeitsmarktes zurtickgegan-
gen.

In der Gesamtschau lasst sich auf Basis der verfligbaren Daten zwischen 2012 und 2019/2020 eine spirbar abge-
flaute Dynamik des Grindungsgeschehens feststellen. Fiir den Zeitraum zwischen der Finanz- und Wirtschaftskrise
(2008/2009) und der Corona-Pandemie (2020/2021) wurde in einschlagigen Publikationen neben ab- oder zurtick-
gebauten Férdermdglichkeiten und demografischen Verschiebungen auch auf die stabile Konjunktur- und Beschéf-
tigungslage verwiesen. Die Aufnahme einer abhéangigen Beschéaftigung erwies sich (auch aufgrund von Arbeitskraf-
teengpassen und gestiegenen Lohnen) insgesamt als attraktiver und sicherer als das (mit vielen Risiken behaftete)
Wagnis der Selbstandigkeit. Die ausgeprdgte Nachfrage nach Arbeitskréften seitens der Betriebe und die

1 NUI st die Abkiirzung fiir ,Neue Unternehmerische Initiative.” Als neue unternehmerische Initiative in einer Region gelten dabei
laut Informationen des If M Bonn ,nicht nur Existenzgriindungen, sondern auch Betriebsgriindungen, Ubernahmen und Zuziige von
Gewerbebetrieben sowie Aufnahmen einer gewerblichen Nebenerwerbstétigkeit.“ (IfM Bonn o. J; online abrufbar unter:
https://www.ifm-bonn.org/statistiken/gruendungen-und-unternehmensschliessungen/nui-indikator/regionenranking).
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Aufnahmeféhigkeit des Arbeitsmarktes wogen offensichtlich bis zur Corona-Pandemie deutlich starker als das an-
gesichts der robusten wirtschaftlichen Rahmenbedingungen ebenfalls recht glinstige Chancen-Risiken-Verhaltnis
fir die Umsetzung von Grindungsvorhaben (Brenke 2015; Fritsch et al. 2013; Krel3/Weber 2016; Kritikos/Mattes
2017; KfW 2019). Die Effekte der Corona-Pandemie auf das ibergeordnete Griindungsgeschehen sowie die wirtschaft-
liche Situation von (Solo-)Selbsténdigen werden angesichts der Schwere der Krise, der Umsatz- und Einkommens-
einbufRen sowie der anhaltenden Unwagbarkeiten vorrangig negativ eingeordnet. Der Grad der Betroffenheit hdngt
dabei u.a. von der Branchenanséssigkeit und der Marktetablierung ab. Vor allem Unternehmer/innenim Bereich der
konsum-und personennahen Dienstleistungen sowie des stationéren Handels wurden durch die Pandemie stark be-
eintrachtigt. Uberdies waren Unternehmerinnen geméaR den vorliegenden Studien aufgrund geschlechtsspezifi-
scher Unterschiede bei der Branchenwahl tendenziell harter von der Corona-Krise betroffen als Unternehmer. Zu
guter Letzt spurten Unternehmer/innen in einer sehr friihen Geschéftsphase und mit einer schwachen Ertragslage
die Kriseneffekte starker als Unternehmer/innen mit wirtschaftlich gefestigteren Geschéftsaktivitaten (Brixy et al.
2021; Egeln et al. 2020; Kay/Kranzusch 2021; Kritikos 2020; Kritikos et al. 2021; Metzger 2021; Schulze Busch-
off/Emmler 2021; Seebauer et al. 2021). Ob die Riickgangsdynamik bei neuen unternehmerischen Vorhaben zu-
kunftig weiter anhalt oder gebrochen werden kann, hdngt von vielen verschiedenen Faktoren ab (z. B. Pandemie-Si-
tuation, Erholungsdynamik der Wirtschaft und des Arbeitsmarktes, politische Rahmenbedingungen) und lasst sich
derzeitnichtverlasslich sagen. Aufgrund des niedrigen Ausgangsniveaus und des Basiseffekts sowie der Realisierung
krisenbedingt aufgeschobener Griindungsplane ist aber spatestens ab 2022 mit einer Wiederbelebung oder zumin-
dest einer Stabilisierung des Griindungsgeschehens zu rechnen. Abzuwarten bleibt auch, ob es zukiinftig womdglich
doch noch zu gréBeren Marktbereinigungsprozessen kommt. In jedem Fall sollte eine weitere Abschwéachung der
Griundungsdynamik in wirtschaftlich bedeutsamen Segmenten vermieden werden, etwa mit einer noch stérkeren
Unterstlitzung von ,,Grindungen mit Innovationspotential durch bessere institutionelle und finanzielle Rahmenbe-
dingungen” sowie einer ,Vereinfachung der burokratischen Prozeduren zur Erdffnung eines Betriebs” (Kriti-
kos/Mattes 2017:546; &hnlich z. B.auch DIHK 2020a: 5-6; KfwW 2021:9-11).

Wie zuvor bereits angedeutet worden ist, kbnnen Griindungen nicht nur aus der Aufnahme génzlich neuer, sondern
auch aus der Ubergabe bzw. Ubernahme bestehender unternehmerischer Tétigkeiten hervorgehen. Insbesondere im Kontext
des demografischen Wandels erhélt diese Form der Griindung eine stetig steigende Relevanz: Zum einen ist die Al-
terung der Bevolkerung mit einem steigenden Durchschnittsalter der noch aktiven Unternehmer/innen (und folglich
einer Zunahme altersbedingter Ubergaben) verbunden, zum anderen geht die Schrumpfung der Bevélkerung mit ei-
nem schwindenden Potenzial an Nachfolgern/innen (und demnach einer erschwerten Suche nach geeigneten Nach-
folgern/innen) einher (Leifels 2016 & 2020; Schwartz 2018; StMWi 2020: 70-71). Die Regelung einer Nachfolge ist
ublicherweise ein langwieriger Prozess, in dem u. a. Ubergeber/innen und Nachfolger/innen zusammengefiihrt, die
Bewertung und der Preis des Unternehmens ausgehandelt und viele rechtliche Fragen geklart werden muissen. Fur
die Ubergebende Seite stellt sich die Suche nach geeigneten Nachfolgern/innen vor allem dann herausfordernd dar,
wenn innerhalb der Familie keine Fortfihrungsperspektive existiert. Aus Sicht der Gibernahmewilligen Seite besteht
ein grundlegender Hemmfaktor im Giberdurchschnittlichen Finanzierungsbedarf und dem hiermit verbundenen fi-
nanziellen Risiko (Leifels2020). Aus diesem Kontext ergeben sich einige Herausforderungen fur die insgesamt stark
von eigentimer- und familiengefuhrten Unternehmen gepréagte Wirtschaftsstruktur Deutschlands und Bayerns.

Eine amtliche Statistik zu Unternehmen, die gegenwértig bereits oder in ndherer Zukunft zur Ubergabe stehen, exis-
tiert zwar nicht, es gibt hierzu aber aufschlussreiche Prognosen fur verschiedene Zeitraume (Wallau 2012; Kay/Sup-
rinovi¢ 2013; Kay et al. 2018; StMWi 2020). Ihnen zufolge nimmt die Zahl der zur Ubergabe stehenden Unterneh-
men sowohlin Deutschland als auch in Bayern zu. Nachfolgend wird auf zwei Prognosen des IfM Bonn eingegangen.
Wourde die Zahl der in Bayern zu Gibergebenden Unternehmen fuir den Zeitraum zwischen 2014 und 2018 noch auf
etwa 23.900 geschéatzt (Deutschland: 135.000), wird fiir die Zeitspanne zwischen 2018 und 2022 bereits von rund
27.400 ausgegangen (Deutschland: 150.000). Dies ist der zweith6chste Wert hinter Nordrhein-Westfalen und ent-
spricht 18,3 % aller bundesweit betreffenden Unternehmen. Wenn man fur den Zeitraum 2018 bis 2022 den Unter-
nehmensbestand Bayerns zum Referenzpunkt macht, dann entfallen auf 1.000 Unternehmen schatzungsweise 41
Unternehmen, die zu iibergeben sind bzw. einer Nachfolge bedirfen (Deutschland: 43). Uberdies wird in den Schét-
zungen auch errechnet, wie viele Beschéftigte in den betreffenden Unternehmen arbeiten. In Bayern belduft sich die
Zahl der von Ubergaben bzw. Ubernahmen beriihrten Beschéftigten auf etwa 436.000 (Bundesgebiet: rund 2,4
Mio.), wasim Vergleich der Bundeslander hinter Nordrhein-Westfalen erneut den zweithdchsten Wert darstellt und
18,2 % aller bundesweit betreffenden Beschéftigten entspricht. Auch im ,Bayerischen Mittelstandsbericht 2020
wird auf Nachfolgen eingegangen, wobei der Schwerpunkt auf Familienunternehmen gelegt wird, die alters- oder
krankheitsbedingt eine Nachfolgenotwendigkeit aufweisen. Fir den Zeitraum zwischen 2017 und 2021 wird die
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Zahl auf insgesamt 131.000 geschatzt, betroffen sind hiervon wiederum rund 632.000 Arbeitsplatze. Die Zahl der
»wirtschaftlich attraktiven“ Familienunternehmen mit Nachfolgenotwendigkeit, bei denen sich die Gewinnaussich-
ten fur Nachfolger/innen auf mindestens 50.000 Euro belaufen, beziffert sich gemaf den Schatzungen auf rund
29.400. Dort arbeiten wiederum rund 505.000 sozialversicherungspflichtig Beschaftigte (StMWi 2020: 71).

Beziiglich der Auswirkungen der Corona-Pandemie auf das Nachfolgegeschehen ist bisher relativ wenig bekannt. Die
DIHK berichtet auf Basis der Informationen ihrer Beratungsdienstleistungen oftmals von Verschiebungen der Ent-
scheidungen Uber Unternehmensiibergaben bzw. -ilbernahmen sowie von einem relativ starken Ruckgang der
durchgefiihrten Beratungen (DIHK 2020). In einer KfW-Studie wird festgehalten, dass die Nachfolgeplane infolge
der Pandemie zwar oftmals aufgeschoben, nichtaber grundsatzlich aufgehobenwurden. So halten offenbar viele Un-
ternehmer/innen mit Riickzugsabsichten an ihren Ubergabeplanen fest (Leifels 2020).

Ahnlich wie bei Griindungen ist auch bei Nachfolgen die Qualitat der Unternehmen zu beriicksichtigen: Schlagen Uber-
gaben bzw. Ubernahmen von Unternehmen aufgrund einer defizitaren Wettbewerbsfahigkeit fehl, so knnen Stillle-
gungen als ,ein Teil des aus Marktsicht notwendigen Bereinigungsprozesses” (Kay et al. 2021: 2) gesehen werden.
Spiegelbildlich hierzu gilt natiirlich, dass das Ausscheiden von eigentlich erfolgreich gefuihrten und wettbewerbsfes-
ten Unternehmen infolge fehlender Nachfolgen oder fehlgeleiteter Ubergabe-/Ubernahmeprozesse mit hohen
Schéden fiir das deutsche Wirtschafts- und Beschéftigungssystem einhergeht. Daher kommt der Sicherung des Be-
stands erfolgreicher und marktetablierter Unternehmen eine genauso hohe Bedeutung zu wie der Griindung neuer
(mdglichstinnovativer und substanzhaltiger) Unternehmen.
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5. ESF-Monitoring: Umset-
zungsstand von FA 3

Auf Basis der ESF-Monitoringdaten kann der Umsetzungsstand einer Férderung nachvollzogen werden. Einerseits
lasst sich der Abfluss der finanziellen Mittel der FA 3 Giberprifen (Abschnitt 5.1), andererseits ergeben sich Auf-
schliisse tiber die Zahl beratener Personen (einschlief3lich einschlagiger personenbezogener Merkmale) sowie die
Umsetzung unternehmerischer Vorhaben im Anschluss an die Coachings (Abschnitt 5.2). Die Férderung war zum
Zeitpunkt der Berichtslegung zwar schon weit fortgeschritten, sie befand sich aber noch in der laufenden Umset-
zungsphase. Folglich handelt es sich in diesem Kapitel noch nicht um ein abschlieRendes Lagebild.

51 Inputs und Ressourcen: Bewilligte und ausgezahlte ESF-Férdermittel

Die bisher bewilligten und ausgezahlten Mittel der FA 3 sind in Tabelle 3 abgetragen. Die hier erfassten Finanzflisse
beziehen sich aufinsgesamt sieben Bewilligungszeitraume zwischen April 2015 und Mérz 2022, wobei die Daten
fur die beiden jungsten Zeitspannen jeweils einen vorlaufigen Charakter aufweisen. Insgesamt verlauft das Férder-
geschehenin finanzieller Hinsicht in relativ stabilen Bahnen. Sowohl bei den bewilligten als auch bei den ausgezahl-
ten Mitteln l&sst sich eine Kontinuitat beobachten.

Tabelle 3: Bewilligte und ausgezahlte Mittel in der FA 3 (in Mio. Euro)

pramennn o | e | e e s | e | s | o
Bewilligte Mittel

ESF-Mittel 1,800 1,600 1,600 1,600 1,600 1,600 1,600 11,400
Nationale 6ffentliche Mittel 0,720 0,640 0,640 0,640 0,640 0,640 0,640 4,560
Leistungen privater Dritter 1,080 0,960 0,960 0,960 0,960 0,960 0,960 6,840
Gesamtmittel 3,600 3,200 3,200 3,200 3,200 3,200 3200 |22,800
Ausgezahlte Mittel

ESF-Mittel 1,392 1,404 1,398 1,274 1,129 0,683 - 7,280
Nationale 6ffentliche Mittel 0,557 0,562 0,559 0,510 0,452 0,273 - 2912
Leistungen privater Dritter 0,835 0,842 0,839 0,765 0,678 0410 - 4,368
Gesamtmittel 2,783 2,808 2,795 2,549 2,259 1,367 - 14,561
Auszahlungsquote

ESF-Mittel 77,3% 87,7% 87,4% 79,7% 70,6% 42,7% - 63,9%
Nationale 6ffentliche Mittel 77,3% 87, 7% 87,4% 79,7% 70,6% 42,7% - 63,9%
Leistungen privater Dritter 77,3% 87, 7% 87,4% 79,7% 70,6% 42,7% - 63,9%
Gesamtmittel 77,3% 87,7% 87,4% 79,7% 70,6% 42,7% - 63,9%

Quelle: ESF-Monitoring-System: ESF-Bavaria Report 105 (Stand: 28.07.2021). Hinweis: Die Daten fur den Bewilligungszeitraum

2015 bis 2021 betreffen alle Projekte, die im Monitoring mitdem Status ,bewilligt”,,Gesamtverwendungsnachweis“ (GVN) oder
sabgeschlossen®vermerkt gewesensind. Grundlage fir die jdhrliche Erfassung istjeweils der Bewilligungsstart der Projekte. *Hin-
wies: Die Daten fir diese Zeitspanne haben vorlaufigen Charakter.

Die bewilligten Mittel belaufen sich fir den betrachteten Zeitraum insgesamt auf 22,80 Mio. Euro. Hiervon entfallt
genau die Halfte auf ESF-Mittel und exakt ein Fiinftel auf nationale 6ffentliche Mittel. Die verbleibenden 30 % stam-
men aus Leistungen der beratenen Teilnehmenden der Férderung. Mit Ausnahme des Bewilligungszeitraums
2015/2016 standen fiir die Durchfiihrung von FA 3 jéhrlich 3,20 Mio. Euro an bewilligten Gesamt- und 1,60 Mio.
Euro an bewilligten ESF-Mitteln zur Verfigung.
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Die ausgezahlten Mittel betragen bis Marz 2022 insgesamt rund 14,56 Mio. Euro. Wie bei den bewilligten Mitteln
stammen 50 % der Gelder aus dem ESF, 20 % aus nationalen 6ffentlichen Mitteln und 30 % aus privaten Beitragen
der beratenen Griindungs- oder Ubernahmeinteressierten. Fiir den jiingsten Bewilligungszeitraum zwischen April
2021 und Mérz 2022 liegen noch keine Auszahlungen vor, fir die vorausgegangene Zeitspanne zwischen April
2020 und Mérz 2021 sind die Auszahlungen noch vorlaufig und steigen voraussichtlich noch (Gesamtverwen-
dungsnachweise stehen aus). Ohne Beruicksichtigung dieser beiden Zeitraume belauft sich die Quote ausgezahlter
Mittel bei den ESF- sowie den Gesamtmitteln jeweils auf 80,5 %.

Bis zum fUnften,im Mé&rz 2020 beendeten Bewilligungszeitraum lassen sich durchschnittliche Beratungskosten bzw.
~Pro-Kopf-Werte" berechnen. Insgesamt haben im Laufe dieser funf Zeitraume gemafr Monitoring 3.921 verschie-
dene Personenin der FA 3 eine Beratung erhalten. Bezogen auf die ausgezahlte Gesamtsumme in Hohe von rund
13,19 Mio. Euro ergibt sich ein durchschnittlicher Pro-Kopf-Wertin Hohe von etwa 3.365 Euro. Nur mit Bezug auf
ESF-Gelder betragtder Wert knapp 1.683 Euro. Gemaf den Forderrichtlinien kbnnen maximal zehn Beratungstage
aacht Stunden und a 800 Euro in Anspruch genommen werden, womit sich der forderfahige Maximalbetrag auf
8.000 Euro belauft. Mit Blick auf die ermittelten Durchschnittskosten wird das Maximum an Beratung eher selten
ausgeschopft.

5.2 Output und Outcomes: Beratene Personen und Umsetzungsquote von
Griindungs- und Ubernahmevorhaben

Die ersten Eintritte von Personen in die Férderung gehen auf das Jahr 2015 zuriick, sodass fur die nachfolgenden
Darlegungen ein Zeitraum von rund sechs Jahren angelegt werden kann. Wie bei den Finanzdaten féllt der Stichtag
des Datenstands auf den 28.07.2021.

Bis Mitte 2021 haben insgesamt 4.505 Personen Vorgriindungs- oder Nachfolgecoachings nachgefragt (vgl. Tabelle
4).Im Zielwert des Outputindikators wurde festgelegt, dass bis 2023 im Rahmen der FA 3 mindestens 6.052 Teilneh-
mende erreicht werden sollen. Im Jahresvergleich wurde 2017 mit 859 geférderten Teilnehmenden ein vorlaufiger
Hohepunkterreicht, seither sinkt die Zahl der Gefoérderten tendenziell. Im Jahr 2020 starteten lediglich 522 Personen
ein Coaching,imJahr 2021 sind es auf Basis der unvollstandigen Daten 31 Geforderte. Auf Basis der Erkenntnisse aus
Kapitel 4 ist die Wahrscheinlichkeit recht hoch, dass die Corona-Pandemie einen negativen Einfluss auf das Grin-
dungs- oder Ubernahmeinteresse und somit auch auf die Inanspruchnahme der geférderten Coachings durch poten-
ziellInteressierte ausiibt. Umden Zielwertvollstéandig zu erreichen, musste sich die Zahl der Gefordertenfur die Jahre
ab 2021 wieder starker an die Entwicklung vor der Corona-Pandemie annéahern, die die Basis fiir die Zielwertbestim-
mung bildete. Ob der zwischenzeitliche Riickgang wéhrend der Corona-Pandemie ausgeglichen werden kann, ist
zum aktuellen Zeitpunkt nicht prognostizierbar. Der Zielwert kann aber durchaus noch erreicht werden.

Von allen bisher geférderten Personen handelt es sich bei 41,7 % um Frauen. Angesichts einer Frauenquote in Héhe
von 32,8 % (,,alter* Mikrozensus: 2019) bzw. 32,0 % (,,neuer” Mikrozensus: 2020) unter allen in Bayern zu verzeich-
nenden Selbstandigen kann dies als hoher Wert eingeordnet werden. Damit leistet die Forderung aus Perspektive
der Gleichstellung und des einschlagigen ESF-Querschnittsziels durchaus einen positiven Beitrag.

Das Durchschnittsalter aller Teilnehmenden betrug zum Zeitpunkt des Eintritts in die Férderung 37,5 Jahre (Frauen:
38,7; Ménner: 36,7). Die Mehrheit der Gecoachten war zwischen 25 und 44 Jahre alt und damit zum Zeitpunkt des
Forderbeginnsim jungen bis mittleren Erwachsenalter. Der Anteil dieser Altersgruppe an allen Teilnehmenden belief
sich auf 65,2 % (Frauen: 65,8 %; Méanner: 64,8 %). Dies entspricht weitestgehend den Erkenntnissen aus der Wissen-
schaft,gemafs der die Aufnahme von unternehmerischen Tatigkeiten ,im mittleren Lebensalter, also etwa zwischen
dem 35.und dem 45. Lebensjahr®,am wahrscheinlichstenist (Fritsch 2016: 65). Etwas mehr als ein Fiinftel aller Ge-
forderten (21,0 %) war zu Beginn der Beratungen zwischen 45 und 54 Jahre alt (Frauen: 23,0 %; Manner: 19,7 %).
Eher selten waren die Gecoachten unter 25 (insgesamt: 8,4 %; Frauen: 5,3 %; Méanner: 10,6 %) oder Uiber 54 Jahre alt
(insgesamt: 5,3 %; Frauen: 5,9 %; Méanner: 4,9 %). Die geringe Partizipation &lterer Menschen entspricht ebenfalls den be-
kannten Forschungsergebnissen. Sie griinden oder tibernehmen schlichtweg seltener ein Unternehmen als jiingere
Menschen. Miteiner zunehmenden Alterung der Gesellschaft sind hiermit durchaus Risiken fur die Innovationskraft
der bayerischen und deutschen Wirtschaft verbunden (Brixy et al. 2016).

Die Mehrheit der Geforderten (60,7 %) war zu Beginn der Beratungen erwerbstéatig (einschlieBlich selbstéandig)
(Frauen: 64,0 %; Manner: 56,1 %). Bei etwas mehr als einem Viertel der Teilnehmenden (28,4 %) handelte es sichum
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Arbeitslose (einschlie3lich Langzeitarbeitslose) (Frauen: 28,0 %; Manner: 29,0 %). Etwa jede neunte Person
(10,9 %) war zu Foérderbeginn nicht erwerbstétig (Frauen: 8,0 %; Manner: 14,9 %).

Tabelle 4: Teilnehmende der FA 3 nach Eintrittsjahr und persénlichen Merkmalen

Insgesamt Frauen Manner

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil
Eintritte insgesamt 4.505 100,0 % 1.880 41,7% 2.625 58,3%
Nach Eintrittsjahr
2015 720 16,0% 303 42,1% 417 57,9%
2016 845 18,8% 347 41,1% 498 58,9%
2017 859 19,1% 333 38,8% 526 61,2%
2018 827 18,4% 362 43,8% 465 56,2%
2019 701 15,6% 310 44.2% 391 55,8%
2020 522 11,6% 212 40,6% 310 59,4%
2021 (bis 28.07.)* 31 0,7% 13 41,9% 18 58,1%
Nach Altersgruppen (vor Férdereintritt)
bis 24 Jahre 379 8,4% 100 5,3% 279 10,6%
25 bis 34 Jahre 1575 35,0% 609 32,4% 966 36,8%
35his 44 Jahre 1.362 30,2% 627 33,4% 735 28,0%
45 bis 54 Jahre 950 21,1% 433 23,0% 517 19,7%
55 Jahre und alter 239 53% 111 5,9% 128 4,9%
Nach Erwerbsstatus (vor Fordereintritt)
Erwerbstatig (einschl. selbstandig) 2.733 60,7% 1.054 64,0% 1.679 56,1%
Arbeitslos 1.280 28,4% 545 28,0% 735 29,0%
Nicht erwerbstétig 492 10,9% 281 8,0% 211 14,9%
Nach Bildungsstand
ISCED 1und 2 175 3,9% 54 2,9% 121 4,6%
ISCED 3und 4 2.162 48,0% 918 48,8% 1.244 47,4%
ISCED 5 bis 8 2.168 48,1% 908 48,3% 1.260 48,0%
Nach Migrationsgeschichte
Ohne deutsche Staatsangehdrigkeit 550 12,2% 232 12,3% 318 12,1%
Geburtsortauf3erhalb Deutschlands 941 20,9% 398 21,2% 543 20,7%
Mit Migrationsgeschichte* 1.026 22,8% 427 22, 7% 599 22,8%

Quelle: ESF-Monitoring-System: ESF-Bavaria Report 590 (Stand: 28.07.2021). *Das Merkmal ,Migrationsgeschichte“ bezieht
sich hier ausschlief3lich auf die Staatsangehérigkeit und/oder den Geburtsort der geforderten Personen. Der familiare Kontext
kanndagegenim Unterschied zur offiziellen statistischen Erfassung nicht beriicksichtigt werden. *Hinweis: Die Daten fir 2021 sind
unvollstandig und haben dementsprechend eine nur sehr beschrankte Aussagekraft.

Die Coaching-Teilnehmenden verfiigten im Durchschnitt tber ein hohes Bildungsniveau. Lediglich 3,9 % aller Geforder-
ten beendeten die Schullaufbahn mit der Sekundarbildung in der Unterstufe und verfigten demnach nicht tiber eine
abgeschlossene Berufsausbildung oder die (Fach-)Hochschulreife (ISCED 1 und 2) (Frauen: 2,9 %; Manner: 4,6 %).
96,1 % der Gecoachten erwarben dagegen mindestens einen Schulabschluss, der mit Beendigung der Sekundarstufe
Il verbunden ist und in der Regel zum Besuch einer (Fach-)Hochschule berechtigt (mindestens ISCED 3) (Frauen:
97,1 %; Manner: 95,4 %). Dementsprechend fallt der Anteil der Akademiker/innen unter den Teilnehmenden mit
48,1 % sehr hoch aus (mindestens ISCED 5) (Frauen: 51,7 %; Manner: 52,0 %). Anders als man womdglich erwarten
kénnte, haben zuvor Nichterwerbstétige (einschlief3lich zuvor Arbeitslose) ein dhnlich hohes Bildungsniveau wie zu-
vor Erwerbstétige.

Der Anteil an Menschen mit Migrationsgeschichte kann anhand der Monitoringdaten nicht genau quantifiziert werden, da
keine Informationen zur Staatsangehdrigkeit der Eltern der geférderten Personenvorliegen. Bekanntistaber fiir jede
teilnehmende Person, ob sie die deutsche Staatsangehdrigkeit besitzt und in Deutschland geboren worden ist oder
nicht. Somit liegt zumindest ein grober Anhaltspunkt fir Geférderte mit Migrationsgeschichte vor. Der Anteil an Per-
sonen, fir die mindestens eines der beiden Merkmale zutrifft, belauft sich in der FA 3 auf 22,8 % (Frauen: 22,7 %;
Manner: 22,8 %). Die Quote fallt damit zwar etwas niedriger aus als der Anteil an Migranten/innen an der
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bayerischen Bevolkerung (2020: 26,5 %). Da fiir die Feststellung des Merkmals ,Migrationshintergrund® gemafs of-
fizieller Statistik aber auch die Staatsangehdorigkeit mindestens eines Elternteils relevant ist, kann vermutet werden,
dass der Anteil der Menschen mit Migrationsgeschichte im Rahmen von FA 3 tatsachlich héher ausfallt. Insgesamt
scheint die Forderung auch fir Menschen mit Migrationshintergrund eine relativ hohe Attraktivitat aufzuweisen.

Der Ergebnisindikator bemisst den Anteil der Griindungen oder Ubernahmen im Anschluss an die durchgefiinrten Be-
ratungen und spiegelt dementsprechend die Quote umgesetzter unternehmerischer Vorhaben wider. Der Zielwert des Er-
gebnisindikators sieht vor, dass 69 % aller Teilnehmenden im Anschluss an die Coachings Unternehmen griinden
oder tibernehmen sollen. In den ESF-Monitoringdaten erfolgt die Erfassung auf Basis eines Formulars, das von den
Teilnehmenden nach Bedingung der Coachings auszufullen und an die zusténdige Stelle zu sendenist. Indem Formu-
lar wird u. a. abgefragt, ob die Teilnehmenden unternehmerisch aktiv geworden sind, dies noch planen oder von einer
Aufnahme einer unternehmerischen Tatigkeit ganzlich absehen. Die korrekte Ubermittlung des Formulars ist zu-
gleichdie Voraussetzung dafiir,dass die Teilnehmenden die per Vorleistungen finanzierten Beratungskosten zuriick-
erstattet bekommen. Dementsprechend haben die Geférderten einen Anreiz zur ztigigen Ausfillung und Ubermitt-
lung des Formulars. Da ein Gutteil der Teilnehmenden zu solch friihen Zeitpunkten aber noch nicht gegriindet oder
tibernommen hat und die Griindung oder Ubernahme dementsprechend noch in Planung sein kann, liegt in den ESF-
Monitoringdaten eine recht starke Untererfassung vor. Aus diesem Grund wurde die Erhebung des Ergebnisindika-
tors zur Aufgabe der Evaluation gemacht, bei der die Teilnehmenden mit einem zeitlichen Verzug von mindestenseinem
Jahr zum Stand der Dinge ihrer Vorhaben befragt worden sind. Bisher liegen aus den Befragungen Ergebnisse fur die
Austrittsjahre 2016 bis 2019 vor. Die Auswirkungen der 2020 um sich greifenden Corona-Pandemie auf die Grin-
dungs- und Ubernahmeaktivitaten der Geférderten kdnnen noch nicht genau abgeschéatzt werden.

Abbildung 3: Ergebnisindikator fiir FA 3 gemaR ESF-Monitoring und ISG-Evaluationshefragung
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Quelle: ESF-Monitoring-System: ESF-Bavaria Report 590 (Stand: 28.07.2021) und Ergebnisse der ISG-Evaluationsbefragungen.

Abbildung 3 zeigt die Ergebnisindikatorwerte gemaf beider Erhebungsvarianten fur den Zeitraum zwischen 2016 und
2019, wobei die ausgepragten Diskrepanzen beider Erfassungswege unmittelbar ins Auge springen. Wahrend sich
der Ergebnisindikator fiir die gesamte betrachtete Zeitspanne gemafd Monitoring lediglich auf 26,1 % beziffert, be-
tragt er auf Basis der Evaluationsbefragung 69,6 %. Rund ein Jahr nach den Coachings wurden also etwas mehr als
zwei Drittel aller befragten Geforderten grindungs- oder Ubernahmeaktiv. Der Zielwert des Ergebnisindikators
kann bisher knapp erreicht werden. Bei Frauen (71,4 %) fallt die Umsetzungsquote dabei rund drei Prozentpunkte
hdher aus als bei Ménnern (68,1 %). Die Forderung tragt folglich dazu bei, dem Ungleichgewicht zwischen den Ge-
schlechternim Bereich der Selbstandigkeit entgegenzuwirken. Uberdies ergeben sich zwischen den einzelnen Erhe-
bungen keine nennenswerten Schwankungen, so dass die Validitat und Reliabilitéat der Messung gegeben sein soll-
ten. Nicht auszuschlie3en sind aber leichte Verzerrungen nach oben, da Personen mit erfolgreicher Umsetzung wo-
maoglich eher zur Teilnahme an der Befragung bereit waren als Geférderte mit ver- oder aufgeschobener Umsetzung.
Anspéterer Stelle desvorliegenden Berichts erfolgt noch eindetaillierter Blick auf die Abfrage des Ergebnisindikators
(vgl. Abschnitt 6.2).

Zusammenfassend lasst sich festhalten, dass die Frderung im Soll ihrer vorab definierten Zielsetzungen liegt. So-
wohl der Output- als auch der Ergebnisindikator kénnen erreicht werden. Positiv zu bewerten ist zudem der hohe
Anteil an Frauen unter den Beratenen sowie den letztlich Griindungs- oder Ubernahmeaktiven.
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6. Ergebnisse der ISG-Erhe-
bungen zur FA 3

In diesem Kapitel werden die Ergebnisse der ISG-Erhebungen dargelegt. Im Fokus stehen dabei vier Befragungswel-
len von geférderten Teilnehmenden und zwei Befragungswellen von beteiligten Beratern/innen. Bei beiden Befra-
gungsgruppen konnten insgesamt zufriedenstellende Ruicklaufquoten erzielt werden. So nahmen 30,8 % aller kon-
taktierten Geférderten und 38,5 % aller adressierten Berater/innen teil. Die nachfolgende Darstellung orientiert
sich weitestgehend an den Phasen der Wirkungslogik von FA 3 (vgl. Kapitel 3). In Abschnitt 6.1 werden umsetzungsre-
levante Aspekte (Ressourcen/Inputs, Aktivitaten/MafRnahmen und Outputs) in den Blick genommen. Hierzu zéh-
len z. B. soziodemografische und berufliche Merkmale der Teilnehmenden und Berater/innen, die inhaltliche und
zeitlich-organisatorische Ausgestaltung der Coachings sowie die Zufriedenheit der Geférderten mit der Beratungs-
durchfiihrung und denihnen zur Seite gestellten Berater/innen. In Abschnitt 6.2 erfolgt eine Betrachtung der Nutzen-
und Wirkungsebene der Férderung (kurz- bis mittelfristige Outcomes und langerfristige Impacts), wobei vor allem
die Griindungs- und Ubernahmeaktivititen im Zuge der bzw. im Anschluss an die Coachings interessieren. Diesbe-
zuglich geben die Ergebnisse nicht nur Aufschluss Giber das quantitative Ausmaf3 umgesetzter Vorhaben (Ergebnis-
indikator), sondern z. B. auch Uiber die Branchen, Geschaftsmodelle, Ertragslage, Entwicklung und Zukunftsaussich-
ten der unternehmerischen VVorhaben.

6.1 Ergebnisse zur Umsetzung von FA 3: Inputs, Mal3nahmen und Outputs

6.1.1 Personenbezogene Merkmale und Erfahrungsreichtum der Gefoérderten und Coaches

Mittels einer Verknlpfung der Befragungs- und ESF-Monitoringdaten erfolgt zundchst entlang ausgewéhlter sozio-
demografischer Merkmale eine Uberpriifung auf etwaige Verteilungsunterschiede. Firr die vier zwischen 2018 und
2021 durchgefihrten Befragungswellen bestand die Grundgesamtheit in allen Personen, die zwischen 2016 und
2019 aus der Forderung ausgetreten sind. Sie bilden folglich die Vergleichsgruppe fur die erreichten Befragten (vgl.
Tabelle 5).

Mit Blick auf die Befragten handelte es sich mit einer knappen Mehrheitvon 55,1 % um Méanner. Nahezu jeweils

30 % waren zu Beginn der Beratungen in einem Alter zwischen 25 und 34, 35 und 44 oder 45 und 54 Jahren. Dem-
entsprechend war die (iberwiegende Mehrheit der Befragten im mittleren Erwachsenenalter. Uber die Hélfte der
Befragten (58,8 %) war vor dem Eintrittin die Férderung erwerbstatig. Ahnlich viele Befragte (55,2 %) konnten ei-
nen akademischen Abschluss vorweisen. Im Rahmen der Befragung wurde ebenfalls nach dem hdchsten berufli-
chen Abschluss gefragt. Die Angaben decken sich weitestgehend mit den Monitoringdaten. So berichteten 50,9 %
der Befragten tUber einen Hochschul- oder Universitatsabschluss, 5,2 % schlossen geméfR den eigenen Angaben eine
Promotion ab (Anteil mit mindestens ISCED 5-Niveau: 56,1 %). Rund ein Viertel (24,1 %) gab eine abgeschlossene
Berufsausbildung an, etwa jede sechste befragte Person (16,1 %) berichtete tiber eine abgeschlossene berufliche
Weiterbildung (z. B. Meister/in). Nur 1,0 % hatten keinen Schulabschluss. 2,1 % machten von der Antwortoption
LSonstiges“ Gebrauch, worunter z. B. ,Abitur®, ,im Studium®oder ,in Ausbildung”fiel. Befragte ohne vorherige Er-
werbstétigkeit sind dabei formal nahezu genauso gut qualifiziert wie Befragte mit vorheriger Erwerbstatigkeit.
Uberwiegend handelte sich bei den erreichten Geforderten letztlich um Personen mit einem hohen Bildungsniveau.
Annéhernd jede elfte befragte Person verfugte Uberdies nicht Gber die deutsche Staatsangehdérigkeit.

Beieinem Vergleich der erreichten Befragten mit der relevanten Grundgesamtheit liegen beziglich des Altersund
des Bildungsniveaus gréRere Abweichungen vor. So wurden im Zuge der Evaluation mehr Altere und Personen mit
héherem Bildungsniveau erreicht. Hinsichtlich des Geschlechts, des Erwerbsstatus unmittelbar vor der Férderung
sowie der Staatsangehdrigkeit liegen zwar ebenfalls Differenzen vor, sie fallen aber vergleichsweise kleiner aus.
Trotz der genannten Abweichungen bilden die erreichten Personen den Teilnehmendenpool der FA 3insgesamt
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aber noch akzeptabel ab, da die Befragten —wie die Gesamtheit der Geférderten — mehrheitlich mannlichen Ge-
schlechts, im mittleren Erwachsenenalter und mit einem hohen Bildungsniveau ausgestattet sind. Gravierende Un-
terschiede, die sich stark verzerrend auf die Ergebnisse auswirken und daher eine nachtrégliche Gewichtung not-
wendig machen kénnten, liegen demnach nicht vor. Die geringfiigigen Abweichungen zwischen Stichprobe und
Grundgesamtheit werden beider anschlieRenden Interpretation berticksichtigt und bei Bedarf aufgegriffen.

Tabelle 5: Abgleich zwischen Befragungs- und Monitoringdaten entlang ausgewahlter Merkmale der Teilnehmenden

Befragungswellen Ausgetretene Teilnehmende Differenz der Anteils-
2018 bis 2021 (n=934) 2016 bis 2019 (n=3.343) werte in PP (Befragung
Anzahl | Anteil Anzahl | Anteil gegeniiber Monitoring)
Geschlecht
Weiblich 419 44,9% 1.388 415% +3,4PP
Maénnlich 515 55,1% 1.955 58,5% -3,4PP
Erwerbsstatus (vor Férdereintritt)
Erwerbstatig 549 58,8% 2.007 60,0% -1,3PP
Nichterwerbstétig 385 41,2% 1.336 40,0% +1,3PP
Alter (zum Zeitpunkt des Fordereintritts)
bis 24 Jahre 41 4,4% 289 8,6% -4,3PP
25bis 34 Jahre 273 29,2% 1.164 34,8% -5,6PP
35 bis 44 Jahre 266 28,5% 994 29,7% -1,3PP
45 bis 54 Jahre 274 29,3% 722 21,6% +7,7PP
55 Jahre und alter 80 8,6% 174 52% +3,4PP
Bildungsniveau
ISCED 1und 2 17 1,8% 129 3,9% -2,0PP
ISCED 3und 4 401 42,9% 1.630 48,8% -5,9PP
ISCED 5 bis 8 516 55,2% 1.584 47.4% +7,9PP
Staatsangehorigkeit
Nichtdeutsch 82 8,8% 399 11,9% -3,1PP
Deutsch 852 91,2% 2944 88,1% +3,1PP

Quelle: ESF-Monitoring-System: ESF-Bavaria Report 590 (Stand: 28.07.2021) und Ergebnisse der ISG-Evaluationsbefragungen
der Teilnehmenden 2018 bis 2021; PP=Prozentpunkte.

Im Rahmen der Erhebungen wurden die Teilnehmenden auch nach relevanten Vorerfahrungen fir die Umsetzung ihrer
Griindungs- oder Ubernahmevorhaben gefragt. Jeweils eine Mehrheit der Befragten berichtete in diesem Kontext
von Vorerfahrungen aus beruflichen Tatigkeiten (80,8 %), aus Eigeninitiative und Freizeitaktivitdten (wie z. B. Le-
sen einschlégiger Literatur, Besuch von und Informierung auf Veranstaltungen) (82,0 %) sowie aus sonstigen Tatig-
keiten (72,9 %). Aus dem beruflichen Kontext konnten die Befragten dabei die weitreichendsten Vorerfahrungen sammeln.
Etwas mehr als die Halfte (54,8 %) berichtete hier tiber einen mindestens flnfjahrigen Erfahrungshorizont, rund ein
Drittel (33,9 %) gab sogar mehr als zehn Jahre berufliche Vorerfahrungen an. Knapp ein Fiinftel (19,2 %) verfiigte
hingegen nicht tiber relevante Vorerfahrungen aus dem beruflichen Umfeld. Mit einem Anteil in Hohe von 3,5 % gab
es nur sehr wenige Befragte, die keinerlei relevante Vorerfahrungen besal3en, d. h. sie konnten weder aus berufli-
chen Téatigkeiten noch aus privaten oder sonstigen Aktivitaten fir die Umsetzung ihres Vorhabens schépfen. Wenig
Uberraschend tibt das Alter der befragten Personen einen Einfluss auf deren Erfahrungsreichtum aus, ansonsten
kénnen aber keine merkmalsbezogenen Auffalligkeiten beobachtet werden.

Ein Blick auf die personenbezogenen Merkmale der befragten Berater/innen zeigt, dass knapp drei Viertel (73,8 %) mannli-
chen Geschlechts waren (vgl. Tabelle 6). Die Uberwiegende Mehrheit der Berater/innen ist zum Zeitpunkt der Befra-
gung mindestens 40 Jahre alt gewesen. Der entsprechende Anteil belduft sich auf 92,5 %, d. h.im Umkehrschluss,
dass nur 7,5 % der befragten Coaches jinger als 40 Jahre alt gewesen sind. Rund ein Funftel war mindestens 60
Jahrealt (21,1 %). Das berufliche Qualifikationsniveau der befragten Berater/innen fiel erwartungsgemarf hoch
aus. Rund dreiViertel (74,4 %) verfligten Giber einen Hochschul- oder Universitatsabschluss, jede 20. Person konnte
eine Promotion oder Habilitation vorweisen (5,0 %). Somitist die grof3e Mehrheit der Berater/innen akademisch
ausgebildet worden. Uber eine abgeschlossene Berufsausbildung oder berufliche Weiterbildung (z. B. Meister/in)
berichteten zusammengenommen 17,5 %. Die Antwortoption ,Sonstiges®nutzten 3,1 %. Die Merkmalsverteilung
ahnelt stark derjenigen, die bereits in der Zwischenevaluierung 2016/2017 festgestellt wurde.
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Tabelle 6: Persénliche Merkmale der befragten Berater/innen

Geschlecht (n=362) Anzahl Anteil
Weiblich 95 26,2%
Mannlich 267 73,8%
Alter (n=361) Anzahl Anteil
bis 39 Jahre 27 7,5%
40bis 49 Jahre 100 28,5%
50 bis 59 Jahre 158 43,8%
60 Jahre und alter 76 21,1%
Berufliches Qualifikationsniveau (n=360) Anzahl Anteil
Abgeschlossene Berufsausbildung 14 3,9%
Abschluss einer beruflichen Weiterbildung (z. B. Meister/in) 49 13,6%
Hochschul- oder Universitatsabschluss 268 74,4%
Promotion oder Habilitation 18 5,0%
Sonstiges 11 31%

Quelle: Ergebnisse der ISG-Evaluationsbefragungen der Berater/innen 2019 und 2021.

Die Altersstruktur Ubertragt sich auf die bei den befragten Beratern/innen vorhandenen Erfahrungswerte (vgl. Abbil-
dung 4). So verfiigt die groRe Mehrheit Giber langjahrige Berufs- und Beratungserfahrungen. Rund zwei Drittel aller
Befragten blickten auf mehr als zehn Jahre Berufserfahrung zurtick (67,8 %), ein Gutteil hierunter berichtete sogar
von mindestens 20 Jahren (35,2 %). Lediglich rund jede/r siebte Berater/in (13,8 %) brachte ,nur“ zwischen einund
funfJahren berufliche Erfahrung mit. Im Durchschnitt lag die Anzahl der Jahre an Berufserfahrung bei den befragten
Beratern/innen bei 18,1 Jahren. Der Median- oder Zentralwert, der als Lagemalf3 genau die Mitte aller (gréf3ensor-
tierten) Angaben anzeigt, belauft sich auf 17 Jahre. Der Erfahrungsreichtum in der Beratung fallt ahnlich hoch aus.
Etwa sieben von zehn Befragten (71,1 %) berichteten von mehr als zehnjéhrigen Beratungserfahrungen, wiederum
verfugte auch hier ein relevanter Anteil Uber einen mehr als 20-jahrigen Erfahrungshorizont (22,5 %). Nur rund
jede/r zwolfte Berater/in hatte bis zu fiinf Jahre Erfahrung in seinen bzw. ihren Beratungstéatigkeiten (8,5 %).Im
Durchschnitt brachten die Coaches 15,9 Jahre an Erfahrung in der Beratung mit, der Median- bzw. Zentralwert be-
tragt 15. Ein vergleichbares Bild ergab sich auch bei der Zwischenevaluierung.

Abbildung 4: Berufs- und Beratungserfahrungen der befragten Berater/innen
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Quelle: Ergebnisse der ISG-Evaluationsbefragungen der Berater/innen 2019 und 2021.

Fast neun von zehn befragten Berater/innen sammelten ferner eigene Erfahrungen mit selbstandigen Tatigkeiten
bzw. Existenzgriindungen (86,9 %). Der hohe Anteil dirfte auch darin begriindet liegen, dass ein Gutteil der Coa-
ches freiberuflich tatig ist. Losgel6st von den genauen Hintergriinden kann die iberwiegende Mehrheit der Bera-
ter/innen gegenuber ihren Klienten/innen aus eigenen einschlagigen Erfahrungen berichten. Nahezu drei Viertel
der befragten Coaches (72,4 %) vermeldeten zudem einschléagige Weiterbildungen fiir Beratungstéatigkeiten im
Bereich ,Entrepreneurship“. Zu den hierbei haufiggenannten Weiterbildungsarten zihlten z. B. ,,Business
Coaching®, ,Digitalisierung®, ,Organisationsentwicklung®,,Controlling“und ,Finanzierung®.
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Im Rahmen der Befragung der Coaches interessierte auch die Spezialisierung auf Branchen oder wirtschaftliche Themenfel-
der. Etwas mehr als ein Drittel der Befragten (35,4 %) berichtete liber Beratungstatigkeiten mit Fokus auf gewisse
Branchen. Zu den Angaben gehérten etwa das Gastronomie- und Hotelgewerbe, Handwerk, Gesundheitswesen
sowie die Kreativwirtschaft. Bereiche des Produzierenden Gewerbes oder des Kommunikations- und Informati-
onstechnologiesektors wurden vergleichsweise selten genannt. Ein klares bzw. auffalliges Muster ergab sich bei
den offenen Nennungeninsgesamt aber nicht. Zu den einzelnen thematischen Beratungsbereichen befragt, gab
lediglich jede 31. befragte Person (3,2 %) an, dass sie ausschlie3lich im Rahmen des ESF-geférderten Vorgriin-
dungs- oder Nachfolgecoachings als Berater/in téatig war. Folglich fihrt die groRe Mehrheit auch Beratungstatigkei-
teninanderen Kontexten bzw. thematischen Bereichen durch. Der Anteil ESF-geférderter Vorgriindungs- und
Nachfolgecoachings an der gesamten Beratungstatigkeit lag nur bei wenigen befragten Beratern/innen héher als
50 % (14,3 %). Der Mittelwert betragt 24,3 %, der Medianwert beziffert sich auf 15 %. Abbildung 5 gibt hierzu einen
Uberblick. Der meist genannte Bereich war die thematisch eng zum Vorgriindungs- oder Nachfolgecoaching anlie-
gende Beratung zur Phase nach einer erfolgten Griindung oder Ubernahme (88,1 %). Etwas mehr als die Halfte der
Befragtenist ferner im Bereich der Organisationsentwicklung oder -veranderung beratend tatig (53,0 %). Knapp die
Halfte berdtim Bereich Krisen- und Sanierungsmanagement (46,7 %). Zu Fragen rund um die Personalfiihrung und -
entwicklung beratrund ein Drittel der Befragten (32,6 %). Vergleichsweise eher wenige befragte Berater/innen
sindim Technologie- (11,9 %) und Energiebereich (1,7 %) aktiv. Fast ein Drittel der Befragten machte von der Ant-
wortmdglichkeit, Sonstiges” Gebrauch (30,4 %). Hierunter fielen zumeist diverse betriebswirtschaftliche Berei-
che. Am haufigsten wurden Beratungen im Bereich Finanzierung, Controlling und Steuern (22,7 %) genannt, gefolgt
von Beratungstéatigkeiten im Rahmen sonstiger Forderungen (z. B. des Bundesamts fir Wirtschaft und Ausfuhrkon-
trolle (BAFA) (14,1 %),im Bereich Marketing und Vertrieb (10,9 %) sowie zu spezifischen, zumeist rechtlichen As-
pekten der Unternehmensnachfolge (7,0 %).

Abbildung 5: Beratungshereiche bzw. -kontexte der befragten Berater/innen
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Quelle: Ergebnisse der ISG-Evaluationsbefragungen der Berater/innen 2019 und 2021; Mehrfachnennungen maoglich.

Ausschlief3lich bezogen auf die ESF-geférderten Beratungstatigkeiten wurden die Berater/innen danach gefragt, ob
sie ausschlieRlich Griindungs- oder Ubernahmevorhaben begleiten. Die groRe Mehrheit der Befragten vereinte
dies und gab stattdessen an, sowohl Griindungs- als auch Ubernahmeinteressierte zu beraten (81,6 %). Ausschlie3lich dem
Grundungsbereich widmeten sich 16,4 % der in der FA 3 aktiven Berater/innen, lediglich 1,7 % fokussierte sich auf
die Vorbereitung von Ubernahmevorhaben. Ebenfalls interessierte in der Befragung, ob die Berater/innenim Rah-
men der FA 3 zielgruppenspezifische Beratung anbieten. Rund ein Drittel aller Befragten bejahte die entsprechende
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Frage (34,4 %). Diese Teilgruppe wurde um eine Nennung der entsprechenden Personenkreise gebeten. 64,5 %
berichteten von spezifischer Beratung fir junge Griinder/innen, gefolgt von Arbeitslosen (56,5 %) und Frauen
(53,6 %). Uber einen Zuschnitt des Beratungsangebots auf spezifische Bedurfnisse von Menschen mit Migrations-
geschichte berichtete knapp ein Drittel der relevanten Teilgruppe (31,2 %). Vergleichbar viele Befragte gaben zu-
dem sonstige zielgruppenspezifischen Beratungen an (30,4 %), wobei oftmals Branchenfokussierungen, Professio-
nen oder Berufsfelder (z. B.,,Handwerk*, ,Bio-Branche*, ,Kulturschaffende®,,Heilberufe) genannt wurden.

Insgesamt lasst sich auf Basis der Befragungsdaten festhalten, dass die in der FA 3 aktiven Berater/innen gute Voraus-
setzungen mitbrachten, um qualitativ hochwertige und fundierte Beratungen durchfiihren zu kénnen. So verfligte die
groR3e Mehrheit der Befragten tUber langjahrige Berufs-, Beratungs- und Existenzgriindungserfahrungen. Ferner
hatte sich ein Grof3teil der Befragtenin der Vergangenheit zu relevanten Themen des Entrepreneurships weiterge-
bildet. Auch die relativ breite Beratungs- und Wissensbasis der Coaches zu verschiedenen betriebswirtschaftlichen
Themenist begriRenswert, dadiese im Zentrum der qualifizierenden Beratungen von FA 3 stehen. Die Resultate
fallen dabeiinsgesamt sehr vergleichbar zu den Ergebnissen der Zwischenevaluierung 2016/2017 aus. Dement-
sprechend verfiigen die seit 2017/2018 in der FA 3 tatigen und in der Plattform der Initiative ,Grinderland.Bayern®
gelisteten Berater/innen Uiber einen mindestens genauso ausgepragten Erfahrungsreichtum wie diejenigen, die vor
wenigenJahren noch in der KfwW-Beraterbdrse zu finden gewesen sind. Zumindestim Kontext von FA 3 verfiigt der
Pool an Beratern/innen damit weiterhin tiber eine relativ hohe Qualitét.

6.1.2 Beweggrunde fir die Inanspruchnahme und Anbahnung der geférderten Beratungen

In der Entrepreneurship-Forschung wird bezglich der Beweggriinde und Motivation oftmals zwischen ,,push“-und
~pull“-basierten Vorhaben bzw. zwischen gelegenheitsfokussierten und notbegriindeten unternehmerischen Tatig-
keiten differenziert. Wéhrend pull-getriebene Gelegenheitsgriindungen von der beruflichen Selbstverwirklichung sowie
Umsetzung kreativer und innovativer Geschéftsideen intrinsisch motiviert werden und auf die Ausnutzung giinsti-
ger bzw. vielversprechender Geschaftsmaoglichkeiten zielen, werden push-basierte Notgriindungen insbesondere aus
Mangel an besseren beruflichen Alternativen angestrebt bzw. extrinsisch ,.erzwungen®. Auch wenn die Differenzie-
rung recht plausibel erscheint, sollten z. B. Notgriindungen nicht per se mit qualitativ schwacheren Griindungen aus
der Arbeitslosigkeit heraus gleichgesetzt werden. Je nach Ausgangslage und Kontext kdnnen auch Griindungen aus
der Arbeitslosigkeit heraus chancenorientiert und innovativ sein (Caliendo/Kritikos 2010; Welter 2011).

Die Evaluationsergebnisse deuten beziiglich der Motivation der Befragten zu ihren Vorhaben bzw. ihrer Teilnahme am
Vorgriindungs- oder Nachfolgecoaching deutlich darauf hin, dass es ihnen primar um das Ergreifen von Chancen
und die Umsetzung von Ideen ging. Auf Rang eins der Antworten, denen die Befragten ,,vollkommen“oder ,teil-
weise"“zustimmten, lag die Selbstverwirklichung mit einem Anteil in Hohe von 93,7 %. Dicht dahinter folgen auf
Rang zwei und drei der Wunsch nach personlicher Unabhéngigkeit (90,7 %) sowie die Umsetzung einer guten Ge-
schaftsidee (84,8 %). Fir die Mehrheit der Befragten war tiberdies die finanzielle Unabhangigkeit (78,5 %), die Ver-
marktung einer Produkt- oder Dienstleistungsinnovation (69,8 %) sowie eine bessere Vereinbarkeit von Familie
und Beruf (66,4 %) entscheidungswirksame Faktoren. Der Ausweg aus der Arbeitslosigkeit (37,4 %) oder der Wie-
dereinstieg nach einer Berufspause (22,4 %) war nur fur eine Minderheit der Befragten ausschlaggebend fir die
Coachingteilnahme bzw. unternehmerischen Plane. Betrachtet man ausschliefglich die ,vollkommen® zutreffenden
Antworten, dann fallen die Anteile fir diese beiden der Pull-Seite zuzuordnenden Beweggriinde nochmals wesent-
lich kleiner aus. Letztlich spielten also intrinsische Motivationsaspekte eine deutlich gré3ere Rolle als extrinsische
Motivationsfaktoren. Eine grofiere Mehrheit stieg dementsprechend eher mit,,pull“-motivierten unternehmeri-
schen Planenin die Beratung ein. Hiermit bekréaftigt sich der Eindruck der Zwischenevaluierung 2016/2017.

Zwischen den Geschlechtern kénnen bezuglich der Beweggriinde keine grof3eren Unterschiede konstatiert werden,
bei Frauen waren aber die Umsetzung einer guten Geschéftsidee, die Selbstverwirklichung sowie die bessere Ver-
einbarkeit von Familie und Beruf etwas entscheidungswirksamer als bei M&nnern. Auch zwischen Personen mit
akademischem und nicht-akademischem Bildungshintergrund lassen sich keine nennenswerten Differenzen be-
obachten. Lediglich bei den beiden monetéren Aspekten der finanziellen Unabhéngigkeit und hoheren Verdienst-
maoglichkeiten gibt es Differenzen. Bei Befragten ohne akademischen Abschluss wirkten diese tendenziell etwas
starker motivierend als bei Befragten mit akademischem Abschluss. Erwartungsgeman stellten der Ausweg aus der
Arbeitslosigkeit und der Wiedereinstieg nach einer Berufspause fur Personen, die vor der Teilnahme nicht erwerbs-
tatig waren, entscheidungsrelevantere Faktoren dar, als fir Personen, die zuvor einer Erwerbstéatigkeit nachgingen.
Der Anteil der vollkommen zutreffenden Antworten fir ,Ausweg aus der Arbeitslosigkeit” fallt bei den zuvor
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nichterwerbstatigen (einschlieBlich zuvor arbeitslosen) Personen mit 24,2 % aber relativ niedrig aus. Dies kann ei-
nerseits auf deren relativ hohes Qualifikationsniveau und den damit verbundenen beruflichen Optionen aufdem
Arbeitsmarkt zurtickgefihrt werden, andererseits waren intrinsische Motivationsfaktoren fiir zuvor Nichterwerbs-
tatige im GrofRen und Ganzen genauso wichtig wie flr zuvor Erwerbstatige.

Abbildung 6: Beweggriinde der Geférderten fiir die Beratungsinanspruchnahme bzw. Griindungs- oder Ubernahmepléne

Selbstverwirklichung (n=901) 71,4% 223% 6,3%

Personliche Unabhangigkeit (n=897) 62,2% 28,7% 9,1%
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Hohe bzw. héhere Verdienstmdoglichkeit (n=867) 48,6% 32,9%
Ausweg aus der Arbeitslosigkeit (n=874) 21,1% 62,6%
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Ergebnisse der ISG-Evaluationsbefragungen der Teilnehmenden 2018 bis 2021.

Eine moderate Risikoaffinitat ist fur das Wagnis der unternehmerischen Selbsténdigkeit eine Voraussetzung. Vor die-
sem Hintergrund wurden die befragten Teilnehmenden auch um eine Einschatzungihrer individuellen Risikonei-
gung gebeten. Rund die Halfte schatzte sich als ,eherrisikobereit“ein (51,4 %), knapp jede neunte Person verhalt
sich gemafd eigenen Angaben ,sehrrisikobereit” (11,5 %). Etwa ein Viertel entschied sich fir die Antwortoption
Jrisikoneutral” (25,5 %). Lediglich 11,6 % schatzten sich als ,weniger® oder , iberhauptnichtrisikobereit“ein. Aus
der Grundungsforschungist bekannt, dass Frauen tendenziell risikoaverser agieren und ihre Vorhaben mit einer gro-
Reren Vorsichtund Sorgfalt planen als Ménner. In der Abfrage spiegelt sich dieser Verhaltensunterschied in einem
moderaten Ausmafld wider. Wahrend 55,7 % aller Frauen sich selbst als eher oder sehr risikoaffin wahrnahmen, be-
trug der entsprechende Anteil bei M&nnern 68,7 %. Auch in der Beraterbefragung wurden Unterschiede zwischen den
Geschlechternim Kontext der Planung und Umsetzung unternehmerischer Vorhaben aufgegriffen. Danach befragt,
ob derartige Differenzen auf Basis der Beratungs- und Begleitungserfahrungen zu beobachten sind, stimmten

59,0 % aller befragten Coaches zu. Diese Teilgruppe hatte anschlie3end noch die Mdglichkeit fur eine genauere
Beschreibung der wahrgenommenen Unterschiede. In auffallig vielen Antworten wurde dabei auf die geringere Ri-
sikobereitschaft von Frauen hingewiesen. Zugleich ist diese Eigenschaft aber aus Sicht vieler Berater/innen auch
mit einer h6heren Zielorientierung sowie besseren Strukturierung und Planung verbunden. Auch weisen Frauen
gemal den Antworten der Coaches eine geringere Beratungsresistenz auf als Manner. Zu guter Letzt machten die
Berater/innen hin und wieder noch auf Unterschiede in der Branchenfokussierung und im Umfang der selbstandi-
gen Arbeitaufmerksam. So planen Frauen haufiger als Manner eine Umsetzung ihrer Vorhaben in Dienstleistungs-
bereichen, zudem tben Frauen ihre Selbsténdigkeitim Vergleich zu Mannern zumindest zunéchst haufiger im Teil-
erwerb aus. Hinsichtlich des Erwerbsstatus lasst sichim Zusammenhang mit der Risikobereitschaft vermuten, dass
esvor allem bei zuvor Erwerbstétigen einer ausgepragten Risikoneigung bedarf, da sie im Vergleich zu zuvor Nicht-
erwerbstatigen mit hdheren Opportunitatskosten und Abwagungszweifeln bei der Vorhabenumsetzung konfron-
tiertsind. 61,0 % der Befragten mit vorheriger Erwerbstéatigkeit und 65,3 % der zuvor Nichterwerbstéatigen beschei-
nigten sich eine eher oder sehr ausgepréagte Risikoneigung. Die vorangestellte Vermutung lasst sich mit den Daten
also eher nicht bestatigen.
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Mit Blick auf die Startphase der Beratungen interessierten neben den Beweggriinden der Teilnehmenden auch die
Wege der Initiierung der Coachings. Hierbei stellte sich vor allem die Frage, liber welche Kanale Griindungs- oder Uber-
nahmeinteressierte und Berater/innen zusammenfinden. Beide Seiten wurden hierzu befragt und ordneten Kon-
takten und Informationen aus personlichen oder beruflichen Netzwerken (Familie, Freunde, Bekannte, Kollegen/in-
nen) eine grof3e Bedeutung zu. Insgesamt berichteten tber die Halfte der Berater/innen (58,2 %) und mehrals ein
Drittel der Teilnehmenden (34,8 %) Uber eine Anbahnung auf diesen Wegen. Rund die Halfte der Teilnehmenden
gab dabei an, direkt von Beratern/innen kontaktiert worden zu sein, z. B. auf einschlagigen Veranstaltungen oder
nach Weitergabe von Kontakten oder Empfehlungen (50,7 %). Ferner waren die Kammern (IHK, HWK) aus Sicht
der Griindungs- oder Ubernahmeinteressierten recht wichtige Informierungs- und Vermittlungskanéle (30,2 %).
Berater/innen sahen in einschlagigen Veranstaltungen fiir Griindungs- oder Ubernahmeinteressierte zwar keinen
hochentscheidenden, aber doch einen durchaus relevanten Kanal (21,0 %). Im Kontext von Netzwerken und Ver-
anstaltungenwurde in den offenen Nennungen oftmals auch von einer ,Griinderszene“ gesprochen, in der man ge-
genseitige Empfehlungen ausspricht sowie Informationen und Erfahrungen austauscht. Die Einbindung in Netz-
werke und die Bedeutung von Kontakten wurde auch in den Experteninterviews aufgegriffen. Ein Gesprachs-
partner erklarte, dass Griindungs- oder Ubernahmeinteressierte zwangsliufigin ,gewissen Szenen“verkehrten, wo
Kontakte zu potenziellen Beratern/innen schnell und unkompliziert gekniipft und vermittelt werden kénnten. Ein
Berater schilderte den Prozess der Initiierung in einer offenen Nennung der standardisierten Abfrage zudem folgen-
dermafien:Im Rahmen der Férderung holt sich die interessierte Person,in der Regel einen Coach, den man kennt
oder den man auf einem Griindertag, bei einer IHK-Veranstaltung oder in einem Workshop getroffen und erlebt hat.
80 Prozent der Mandate sind so entstanden. Dann verbringt man flinf, sieben oder acht Tage miteinander, richtet
das Unternehmen aus und begleitet die ersten Schritte.” Zu diesem Gesamtbild passt, dass das Vorgriindungs- und
Nachfolgecoaching in einem Expertengesprach als ,,persdnliches Geschaft“beschrieben und die drtliche Nahe der
Berater/innen fir die Teilnehmenden als recht wichtig eingestuft wurde. Die rAumliche Abdeckung mit Beratern/in-
nen Uber das Bundesland Bayern hinweg wurde von den umsetzungsrelevanten Stellen als hinreichend bezeichnet.
So gabe es zum einen quantitativ genug Berater/innen und zum anderen thematisch-inhaltlich keine Liickenim An-
gebotsspektrum der Berater/innen. Die Recherche Uber das Internet spielte laut den Befragungsergebnissen eben-
falls eine relevante Rolle. Jeweils mehr als ein Drittel der befragten Teilnehmenden und Berater/innen berichtete
Uiber ein haufiges Bemiihen dieses Informierungs- und Kontaktierungsweges. Zumindestin einem ausschlieBBlichen
Sinne scheint die Sichtung der Plattformen (KfW-Beraterbérse bzw. Initiative ,,Griinderland.Bayern®) eine nachran-
gige Bedeutung zu haben. Nur wenige Befragten sahen hierin den entscheidenden Initiierungsweg. In der Gesamt-
schau hatten letztlich persdnliche und berufliche Netzwerke in Kombination mit Veranstaltungen eine zentrale Be-
deutung fir das Zusammenfinden von Interessierten und Beratern/innen. Der Sichtung von verfugbaren Informati-
onenim Internetund in einschlagigen Vermittlungsplattformen kommt dabei eine unterstiitzende Funktion zu.

6.1.3 Thematische und zeitlich-organisatorische Ausgestaltung der geforderten Beratungen

Daessich beiden geférderten Beratungen der FA 3 nicht um vordefinierte und standardisierte, sondern um persén-
lichkeits- und bedarfsorientierte Angebote handelt, interessierte im Rahmen der Evaluation auch die Frage, zu wel-
chen Inhalten und Themen die Teilnehmenden die gréf3ten Beratungsbedarfe hatten. Die befragten Griindungs- oder
Ubernahmeinteressierten sollten in der entsprechenden Abfrage auf Basis einer Rangordnung von Themen eine
Priorisierung vornehmen. Die Ergebnisse hierzu sind in Tabelle 7 enthalten. Es zeigt sich, dass den Befragten die Fi-
nanzplanung (z. B. Kapitalbedarf und Finanzierung) im Rahmen der Beratungen am wichtigsten war. Mehr als drei
Viertel aller Befragten wiesen diesem Themenbereich Rang eins, zwei oder drei zu (78,3 %). Die hohe Bedeutung von
Finanzierungsaspekten tiberrascht kaum, da das Aufbringen von Kapital eine grundlegende Bedingung ist und zugleich
fiir viele Griindungs- oder Ubernahmeinteressierte eine groRere Hiirde bzw. Herausforderung auf dem Wegin die
unternehmerische Selbsténdigkeit darstellt. Dahinter folgt die Erstellung oder Uberarbeitung des Businessplans, demim
Zuge des Griindungs- oder Ubernahmeprozess allgemeinhin eine wichtige Planungs-, Umsetzungs- und Kontroll-
funktion zukommt. Fiir knapp zwei Drittel zéhlte der Businessplan zu den drei wichtigsten inhaltlichen Beratungs-
bausteinen (63,8 %). Bei den nachfolgenden Themen bewegt sich die Summe der Anteilswerte fir Rang eins, zwei
und dreijeweils unter der 50 %-Marke. Relativ eng beieinander liegen Vertrieb und Marketing (z. B. Kundennutzen
und -adressierung, Werbemaf3nahmen) (44,5 %) sowie die Weiterentwicklung der Geschéftsidee zu einem tragfa-
higen Geschaftsmodell (40,4 %). Rund ein Drittel wahlte Fragen zur ,Unternehmensfithrung und -planung* auf die
ersten drei Range (33,8 %), fir etwa ein Flinftel waren auch Fragen zur Standortauswahl sowie zum Markt- und
Konkurrenzumfeld relativ bedeutsam (21,5 %). Die Thematisierung von psychosozialen Belastungen sowie deren
Bewaltigung im Griindungs- oder Ubernahmeprozess war nur fir wenige Befragte von erhéhtem Interesse (5,7 %).
Gleiches gilt etwas Uberraschend auch fur die beiden Themenbereiche der digitalen Geschaftsmdglichkeiten
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(4,7 %) sowie des Umwelt- und Klimaschutzes bzw. Green Entrepreneurship (1,9 %). Der geringe Anteil an Befrag-
ten, fUr die sonstige bzw. weitere Themenrelevant waren (5,5 %), signalisiert, dass die vorgegebenen Antwortopti-
onen weitestgehend den thematisch-inhaltlichen Rahmen der geférderten Beratungen abbilden. Insgesamtimpli-
ziertdie Priorisierung, dass Grindungs- oder Nachfolgeinteressierte die Entwicklung einer soliden Finanzierungsgrundlage
und eines ausgereiften Businessplans sowie den Aufbau fundierter Kompetenzen in genuin wichtigen betriebswirtschaftlichen The-
men zum ,,Entrepreneurship®fir sehr wichtighalten.

Tabelle 7: Thematische Beratungsbedarfe der befragten Teilnehmenden

Rang 1 Rang 2 Rang 3 Summe: Rang

(n=799) (n=769) (n=684) 1,2und3
Flnanzplanupg (z.B. Kaplt_a_lbedarf, Kapitalbeschaf- 27.3% 26,1% 24.9% 78.3%
fung/Finanzierung, Investitionsplanung)
Erstellung bzw. Uberarbeitung des Businessplans 0 0 0
(z. B. Machbarkeitsstudie) 26,0% 24,1% 13.7% 63.8%
Vertrieb und Marke_tlng (z.B. Zielgruppen, Kunden- 12.1% 16.9% 15.5% 445%
nutzen und -adressierung, Werbemaf3nahmen)
Welt?rgntwwklung der Geschéftsidee zu einem 15,6% 121% 12.7% 40,4%
tragfahigen Geschéaftsmodell
Unternehmensfiihrung und -planung 8,3% 9,9% 15,6% 33,8%
Standortfragen und Markt-/Konkurrenzanalyse 4,9% 7,8% 8,8% 21,5%
Bewaltigung psychosozialer Belastungen im Gran- 1,8% 0.7% 3.2% 5.7%
dungs- oder Ubernahmeprozess
Digitale Geschéftsmdoglichkeiten 14% 1,7% 1,6% 4,7%
Umwelt- und Klimaschutz, Folgen _der Energie- 05% 05% 0.9% 1.9%
wende und Green Entrepreneurship
Weiteres Thema bzw. weitere Themen 2,1% 0,3% 3,1% 5,5%

Ergebnisse der ISG-Evaluationsbefragungen der Teilnehmenden 2018 bis 2021; Drei Nennungen gemaf Priorisierung moglich.

Unabhéangig davon, ob nach Geschlecht, Alter, Qualifikationsniveau oder vorheriger Erwerbsstatus kontrolliert
wurde, ergaben sich bei den Antwortverteilungen au3erst selten Abweichungen von mehr als drei Prozentpunkte.
Demnach Uiben personenbezogene Merkmale keinen nennenswerten Einfluss auf die Beratungsbedarfe und nach-
gefragten Beratungsthemen aus.

Die Priorisierung der Teilnehmenden deckt sich weitestgehend mit dem seitens der Berater/innen wahrgenommenen
Nachfrageverhalten im Rahmen der geférderten Coachings. So berichteten auch die befragten Berater/innen, dass
Aspekte der Finanzplanung und Finanzierung sowie die Erstellung oder Verfeinerung des Businessplans zu den bei-
denrelevantesten Themenin den Beratungen zéhlten. Auf Rang dreilagen Fragen zur Unternehmensfiihrung und -
planung. Es folgten die Weiterentwicklung der Geschéaftsidee sowie Fragen zu Vertrieb und Marketing auf Rang
vier und funf. Aspekte des Umwelt- und Klimaschutzes belegten auch aus Sicht der Berater/innen den letzten Platz.
In den offenen Nennungen erwéhnten die Berater/innen noch relativ haufig die Mitarbeitergewinnung, die Verein-
barkeit von Beruf bzw. Selbsténdigkeit und Familie sowie die Fremdkapitalbeschaffung und Vorbereitung auf Ban-
kengesprache. Die Themenabfrage erfolgte bei den Beratern/innen tiberdies getrennt nach Griindungs- und Uber-
nahmevorhaben, um etwaige Unterschiede identifizieren zu kdnnen. Bezliglich der soeben erwahnten Rangfolge
gibt eskeine grundlegenden Differenzen. Lediglich die Anteilswerte bei einzelnen Themenbereichen weichen von-
einander ab. Die grof3ten Unterschiede lassen sich zugunsten von Griindungsvorhaben bei Fragen zum Marketing
(Differenz gegeniiber Ubernahmevorhaben: +10,0 PP) sowie der Erstellung oder Verfeinerung des Businessplans
(Differenz: +7,8 PP) konstatieren. Wiederum hatte die Weiterentwicklung der Geschéftsidee bei Ubernahmevor-
haben einen groReren Stellenwert als bei Griindungsvorhaben (+9,3 PP zugunsten von Ubernahmevorhaben).

Die vonden Teilnehmenden und Beratern/innen vorgenommene Einschatzung zu den wichtigsten Beratungsinhal-
ten spiegelte sichauchin den Aussagen der Experten/innenvon den umsetzungsrelevanten Stellen wider. So han-
dele es sich beim Vorgriindungscoaching vor allem um eine betriebswirtschaftliche ,Orientierungsberatung” oder
JHilfe zur Selbsthilfe, bei der das vorrangige Ziel die Erstellung eines wegweisenden und tragféhigen Business- und
Finanzplans sei. Ein Gesprachspartner wies zudem darauf hin, dass Ubernahmeinteressierte im Vergleich zu Grin-
dungsinteressierten in der Regel einen deutlich konkreteren Beratungsbedarf haben, da deren Konzepte vergleichs-
weise weiter in der Planung und insgesamt ausgereifter seien. Ferner ginge es bei Ubernahmeberatungen haufiger
um rechtliche Themen.
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Beziiglich der Durchfiihrung wurden sowohl die Teilnehmenden als auch die Coaches darum gebeten, eine Ein-
schatzung dartiber abzugeben, wie viele Termine sie durchschnittlich im Rahmen der ESF-geférderten Beratungenin
Anspruch genommen bzw. umgesetzt haben und wie viele Stunden ein Termin fir gewoéhnlich dauerte. Die Ergeb-
nisse sind in Tabelle 8 abgetragen. Die meisten Geforderten berichteten von finf bis sechs Beratungssitzungen
(29,6 %), die gewodhnlicherweise ein bis zwei Stunden dauerten (56,1 %). Rund ein Viertel berichtete Giber maximal
vier Termine (24,0 %), knapp die Hélfte beanspruchte mehr als sechs Termine (46,5 %). Im Durchschnitt gaben die
befragten Teilnehmenden knapp acht Termine an, der Median- bzw. Zentralwert betrégt sechs Termine. Firden
Stundenumfang je Termin belauft sich der Mittelwert auf annahernd drei und der Medianwert auf zwei Stunden.
Sowohl bei der Anzahl der Termine als auch beim Stundenumfang machten die befragten Berater/innen etwas ho-
here Angaben. Auch die meisten Berater/innen gaben fiinf bis sechs Termine an (28,3 %), im Unterschied zu den
Teilnehmenden berichteten sie aber deutlich haufiger tGiber einen gré3eren Stundenumfang je Beratungstermin
(Anteil mehr als zwei Stunden: 83,2 %). Der Mittelwert fir die Anzahl der angebotenen Termine liegt gemaf den
Angaben der Berater/innen bei knapp neun, der Median- bzw. Zentralwert betragt acht Termine. Mit Blick auf den
Stundenumfang belauft sich der Durchschnitts- und Medianwert auf (rund) vier Stunden. Folglich ergeben sich we-
niger bei der Anzahlan Terminen als vielmehr beim Stundenumfang gré3ere Unterschiede zwischen den Angaben
der befragten Teilnehmenden und Berater/innen. Betrachtet man die Durchschnitts- oder Medianwerte der Anga-
ben beider Seiten, so wird das Férdermaximum von acht Beratertagen a acht Stunden und a 800 Euro - korrespondie-
rend zu denin Kapitel 5 ermittelten durchschnittlichen Pro-Kopf-Kosten - nur selten vollkommen ausgeschdpft. Ein mogli-
cher Erklarungsfaktor hierfur sind die von den Geforderten zu erbringenden finanziellen Vorleistungen aller Bera-
tungskosten und die letztlich verbleibenden 30 %-igen Eigenanteile. Aus den Antworten der Berater/innen zu einer
offen gestellten Frage ging ferner hervor, dass insbesondere Diskrepanzen zwischen der Zahl beantragter und bewilligter
Tage einen hierbei relevanten Faktor darstellen. Nahezu allen Befragten, die diesen Aspekt aufgriffen, au3erten Kri-
tik und Unverstandnis hinsichtlich dieser Abweichungen. Auch der durch die Bewilligungsstelle festgelegte Zeitraum,
innerhalb dessen das Coaching umgesetzt werden muss und welcher sich den einschldgigen Nennungen zufolge
oftmals auf zwei bis drei Monate belauft, wurde haufig als zu kurz und/oder zu starr kritisiert.

Tabelle 8: Terminlich-zeitliche Organisation der geforderten Beratungen

Teilnehmende Berater/innen %gz;z:_‘;i gﬁgnAnga:s[r;gjeerr

(n=763 bzw. 768) (n=368 bzw. 341) Te“nehmgngen
Anzahl an Beratungsterminen
1bis2 Termine 57% 1,9% -3,8PP
3bis4 Termine 18,3% 11,1% -7,2PP
5 bis 6 Termine 29,6% 28,3% -1,3PP
7 bis8 Termine 14,6% 18,8% +4,2PP
9bis 10 Termine 15,1% 17,9% +2,8PP
mehrals 10 Termine 16,8% 22,1% +5,3PP
Durchschnittswert 7,7 8,8 +1,1
Median- bzw. Zentralwert 6,0 8,0 +2,0
Stundenumfang je Beratungstermin
1bis2 Stunden 56,1% 16,7% -39,4PP
3 bis4 Stunden 28,6% 52,2% +23,6PP
mehrals 4 Stunden 15,3% 31,0% +15,7PP
Durchschnittswert 29 4,3 +1,4
Median- bzw. Zentralwert 2,0 4,0 +2,0

Ergebnisse der ISG-Evaluationsbefragungen der Teilnehmenden 2018 bis 2021 und Berater/innen 2019 und 2021.

Beim zeitlichen Umfang der Beratungen gibt es zwischen Frauen und Méannern keine Unterschiede. Die Durch-
schnittswerte der Angaben liegen sehr nahe beieinander, die Medianwerte sind deckungsgleich. Genauso verhélt es
sich auch bei einem Vergleich zwischen zuvor Erwerbstatigen und Nichterwerberstétigen. Auch mit Blick auf das
Alter und das Qualifikationsniveau der Teilnehmenden ergeben sich keine nennenswerten Differenzen. Demnach
bestehen zwischen personenbezogenen Merkmalen und der Beratungsintensitat keine systematischen Zusam-
menhénge.
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6.1.4 Auswirkungen der Corona-Pandemie auf die Durchfiihrung der geforderten Beratungen

In der letzten Beraterbefragung imJahr 2021 wurden beziiglich der Durchfiihrung der ESF-geforderten Coachings
auch vier explizite Fragen zu den Auswirkungen und dem Umgang mit der Corona-Pandemie gestellt.

Zunachst wurden die Berater/innen nach der Entwicklung der Nachfrage nach FA 3-geforderten Beratungen seit Be-
ginn der Corona-Pandemie befragt (vgl. Abbildung 7 oben). Mehr als ein Drittel berichtete dabeivon einer ,sehr stark
gesunkenen“Nachfrage (36,0 %), rund ein Fiinftel nahmein ,etwas gesunkenes“Interesse wahr (21,2 %). Knapp
ein Drittel berichtete Uber eine ,in etwa stabil gebliebene“Nachfrageentwicklung (31,8 %). Eine ,,etwas“ oder,,sehr
stark gestiegene“Nachfrage vermeldeten nur 11,0 % der befragten Berater/innen. Dementsprechend wirkte sich
die Corona-Pandemie aus Sicht der Berater/innen gré3tenteils eher dampfend auf die Inanspruchnahme der Férde-
rung durch Griindungs- oder Ubernahmeinteressierte aus. Die Ergebnisse decken sich weitgehend mit dem DIHK-
Grinderreport 2020, in dem ebenfalls Giber eine tendenziell gesunkene Beratungsnachfrage infolge der Corona-
Pandemie berichtet wird (DIHK 2020a: 3). Zudem interessierte das Ausmalf an digital durchgefiihrter Beratung im Rah-
men der FA 3. Miteinem Anteilin Héhe von 87,1 % nutzte die Mehrheit der befragten Berater/innen digitale Mog-
lichkeiten zur Umsetzung ihrer Beratungstétigkeiten (vgl. Abbildung 7 unten). Uber eine fast ausnahmslose Beratung
auf digitalem Wege berichteten 43,1 % aller Befragten. Haufiger bzw. ,,immer mal wieder” zum Einsatz kamen digi-
tale Beratungen beigenau einem Drittel der Befragten (33,3 %). Etwa jede neunte Person nutzte digitale Wege nur
»selten“bzw. in Ausnahmefallen” (10,7 %). Demnach war der Fortgang von bereits laufenden oder der Start von
neu angebahnten Beratungen trotz Corona-Pandemie durch den Einsatz digitaler Techniken offenbar gré3tenteils
gewahrleistet. Der Riickgang des Outputs und damit der Nachfrage durch Griindungs- oder Ubernahmeinteres-
sierte hangt vermutlich vor allem mit dem zwischenzeitlich erheblich eingetriibten wirtschaftlichen Umfeld und
den weiterhin fortbestehenden Unsicherheiten und deutlich weniger mit fehlenden Mdéglichkeiten der Durchfiih-
rung von Coachings auf der Angebotsseite zusammen.

Abbildung 7: Auswirkungen und Umgang mit der Corona-Pandemie im Rahmen der geférderten Beratungen
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Ergebnisse der ISG-Evaluationsbefragung der Berater/innen 2021.

Auch wurden die Berater/innen nach der Zufriedenheit mit der digitalen Umsetzung der Beratungen gefragt. Die Mehrheit
der Befragten zeigte sich ,eher”oder ,sehr zufrieden” (71,8 %). Rund ein Viertel war unentschieden (24,1 %) und
nur eine kleine Minderheit war ,eher”oder ,sehr unzufrieden® (4,1 %). Insgesamt scheint der Umstieg von prasenz-
basierter zu digitaler Beratung zumindest aus Sicht der meisten Berater/innen relativ gut funktioniert zu haben. Zu
guter Letzt interessierten mit Blick auf digitale Techniken noch deren zukiinftigen Einsatzmdglichkeiten. Auch hier er-
weist sich eine Mehrheit der befragten Coaches durchaus als aufgeschlossen. Die Méglichkeit, zukiinftig auch wei-
terhin digitale Beratungen anzubieten, konnten sich 35,2 % ,,voll und ganz*“ vorstellen, weitere 29,6 % stimmten der
entsprechenden Aussage zumindest ,eher” zu. Hierzu noch unentschlossen zeigten sich mit 30,6 % vergleichbar
viele Befragte. Sie machten von der Antwortoption ,teils/teils“ Gebrauch. Lediglich 4,6 % aller Befragten waren ei-
nem weiteren Einsatz digitaler Techniken bei der Beratungsdurchfiihrung eher oder komplett abgeneigt. Ange-
sichts der Uberbriickung von Zeit- und Raumdifferenzen durch digitale Formate einerseits und des weiterhin auch
notwendigen persodnlichen, dynamischen und emotionalen Austauschs andererseits erweisen sichwoméglich
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hybride Umsetzungsvarianten in Zukunft als vielversprechend, um unterschiedliche Bediirfnisse und Interessen
zwischen Teilnehmenden und Berater/innen in Einklang zu bringen.

6.1.5 Ausgang der Beratungen

Als Minimalkriterium flir die Bemessung von Umsetzungserfolgen kann eine komplette und weitestgehend plangemaiie
Durchfiihrung von Aktivitédten und somit ein moglichst geringes Ausmalf3 an vorzeitigen Abbriichen gesehen wer-
den. Bezuglich der FA 3implizieren die vorliegenden Daten, dass die Beratungen zwar gréf3tenteils, aber nichtim-
mer erfolgreich zu Ende gefuhrt werden konnten. So berichteten 11,0 % bzw. 94 von insgesamt 857 hierzu antwort-
endender Gefdrderten von vorzeitigen bzw. auBBerplanmaiigen Abbriichen der Coachings. Bezuglich personenbezogener
Merkmale der Befragten (z. B. Geschlecht, Erwerbsstatus, Qualifikationsniveau) lassen sich keine auffalligen Diffe-
renzen beobachten. Von allen befragten Coaches gaben 36,2 % bzw. 139 von insgesamt 384 hierzu antwortenden
Personenan, dass esin der Vergangenheit zu Abbriichen der Beratungen gekommen ist. Zu berticksichtigenist hier-
bei, dass die Coaches fur gewohnlich mehrere Personen beraten und sich deren Antworten dementsprechend auf
die Gesamterfahrungen beziehen. Daher féllt der Anteilswert wesentlich héher aus als bei den Teilnehmenden.
Beide Seiten wurden ferner nach den Griinden fiir Abbriiche befragt. Seitens der Teilnehmenden machten hierzu 87
Personen Angaben. 37 Personen bzw. 42,5 % der relevanten Teilgruppe gaben eine Abkehr der Umsetzung der
Grindungs- oder Ubernahmeidee als wesentliche Abbruchsursache an. Ein solcher Ausgang ist dabei nicht aus-
schliefslich negativ einzuordnen, da einige betreffende Personen etwa von ,,zu hohen Risiken®, einer ,noch nicht
ausgereiften Geschaftsidee® oder,zu wackeligen Finanzierung“ berichteten. Folglich fiel das Chancen-Risiken-Ver-
haltnis der Vorhaben offenbar ungiinstig aus, so dass im Laufe der Beratung der Entschluss zur Abkehr der Planun-
gen geféllt worden ist. Ein nicht unerheblicher Anteil der hier betrachteten Teilgruppe war allerdings auch unzufrie-
den mitdem Beratungsverlauf und der beratenden Person (39,1 %). Zu den seitens der 34 betreffenden Teilneh-
menden wahrgenommenen Méngel zahlten etwa ,,wenig hilfreiche Tipps®, ,fehlendes Vertrauen®, falsche Schwer-
punktsetzung®, ,ungeniigende Beriicksichtigung marktspezifischer Umstande®, ,Inkompetenz” oder ,keine Trans-
parenz der geleisteten Tagwerke“. Auch wenn die hier skizzierten Defizite das Gesamtbild etwas triiben, muss be-
riicksichtigt werden, dass der Anteil der Betroffenen gemessen an allen Befragten (857 Personen) mit 4,0 % relativ
kleinausféllt. Vereinzelt wurden die Abbriiche von den Befragten auch damit begriindet, dass die relevanten Fragen
frihzeitiger als gedacht beantwortet werden konnten. Grundsétzlich weichen die von den Beratern/innen genann-
ten Ursachen nicht von der Wahrnehmung der Teilnehmenden ab. Lediglich eigene Kompetenzen wurden nicht
infrage gestellt. Relativ hiufig fiihrten die Berater/innen eine ,fehlende Chemie“oder ,zu unterschiedliche Vorstel-
lungen“an. Ofter waren aus Sicht der Coaches auch fehlende persénliche Voraussetzungen und Kompetenzen der
zu beratenen Personen sowie eine zu geringe Erfolgsaussicht der Vorhaben ursachlich fur vorzeitig beendete Bera-
tungsprozesse.

Am Ende der regularen Beratungsdurchfuhrung wird im Regelfall eine Empfehlung fiir oder gegen die Umsetzung des Vor-
habens ausgesprochen. Hierzu befragt gaben lediglich 3,0 % der Teilnehmenden an, dass ihnen von der Griindung
oder Ubernahme abgeraten wurde. Absolut sind dies 26 voninsgesamt 853 hierzu Antwort gebenden Personen.
Denkbar ist an dieser Stelle, dass die Ergebnisse aufgrund einer Giberproportional haufigen Teilnahme von Personen
mit positiven Beratungsausgangen nach oben verzerrt sind. Zumindest mit Blick auf die Resultate der Beraterbefra-
gung scheint dieser Effekt offenbar nicht allzu grof3 zu sein. Die Berater/innen wurden nach der Haufigkeit fir Emp-
fehlungen gegen eine Vorhabenumsetzung befragt. 8,4 % aller befragten Coaches sprachen sich ,so gut wie nie“ ge-
gendie Griindungs- oder Ubernahmevorhaben der Beratenen aus. 82,8 % gaben an, dass ausbleibende Empfehlun-
gen ,eher seltenvorkamen. 8,9 % raten ihren Klienten/innen dagegen ,hiufiger” ab. Insgesamt scheint das Aus-
malf3 an ausbleibenden Empfehlungen gegen Ende der Beratungen gering zu sein. Einerseits zeigt sich - wie zuvor
dargelegt - oftmals schon inmitten der Beratungen, ob VVorhaben Aussicht auf Erfolg haben oder nicht. Andererseits
haben viele Geforderte —wie anfangs gezeigt — ein hohes Qualifikationsniveau gepaart mit umfangreicheren grin-
dungs- oder bernahmerelevanten Erfahrungen aus vorausgegangen beruflichen oder privaten Aktivitaten. Zu gu-
ter Letzt findet bei den zusténdigen Stellen eine Vorabprufung der Grobkonzepte sowie zwischen Griindungs- oder
Ubernahmeinteressierten und Beratern/innen ein kostenfreies Erstgesprach zum gegenseitigen Kennenlernen
statt. Alle Aspekte steigern letztlich die Wahrscheinlichkeit, dass die Teilnehmenden am Ende der Beratungen ,,gru-
nes Licht“fur die Umsetzung ihrer Vorhaben erhalten.

6.1.6 Zufriedenheit der Geforderten mit der Beratungsqualitat und den Berater/innen

Nicht lediglich eine weitgehend plangeméfRe Umsetzung der Beratungen, sondern allen voran auch die Zufriedenheit
der Geforderten mit den Beratungen ist aus Sicht der Evaluation ein sehr wichtiger Punkt. Die Zufriedenheit wurde mit
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mehreren Fragen erhoben. Zusammengenommen lasst sich anhand der Ergebnisse eine stichhaltige Einordnung der
Beratungsqualitatin FA 3 vornehmen.

Die erste betrachtete Dimension stellt die Klarung der Fragen der Gefordertenim Zuge der Beratungen dar. Dement-
sprechend wurden die Befragten um eine Einschétzung daruber gebeten, inwiefern offene Fragen zu den dreiihnen
besonders wichtigen Themen geklart werden konnten. Abbildung 8 illustriert die entsprechenden Antworten der
befragten Teilnehmenden, wobei die Items nach ihrer Relevanz sortiert sind. Die Befragungsergebnisse zeigen ins-
gesamt, dassim Zuge der Vorgriindungs- oder Nachfolgecoachings oftmals eine umfassende Beratung erfolgte und
Fragen zu wichtigen Themen haufig umfangreich geklart werden konnten. So berichteten mit Blick auf die Finanz-
planung 62,8 % und hinsichtlich der Erstellung oder Uberarbeitung des Businessplans 71,3 % von einer umfassenden
Klarung offener Fragen. Bei Marketing und Vertrieb betragt der Anteilswert 56,6 %, beziglich der Weiterentwick-
lung der Geschaftsidee zu einem tragfahigen Geschaftsmodell fallt er mit 50,8 % etwas niedriger aus. Fragen zur
Unternehmensfiihrung und -planung (63,4 %), zu Standortfragen sowie zum Markt- und Wettbewerbsumfeld
(64,9 %) und zu psychosozialen Belastungen und deren Bewéltigung (65,0 %) konnten aus Sicht von jeweils rund
zwei Dritteln aller befragten Teilnehmenden umfassend bearbeitet werden. Bei den beiden kaum nachgefragten
Themen ,digitale Geschaftsmoglichkeiten” (47,1%) sowie ,Umwelt-und Klimaschutz“ (23,1 %) zeigten sich die
Befragten weniger zufrieden hinsichtlich der Kl&rung ihrer Fragen. Die insgesamt ordentliche Bewertung wird auch
darin ersichtlich, dass mit Blick auf die sechs wichtigsten Themen jeweils weniger als 10 % aller Befragten angaben,
dass eine Klarung relevanter Fragen im Zuge der Beratungen ganzlich ausgeblieben ist. Bei der Bewertung gab es
keine Unterschiede in Abhéngigkeit personenbezogener Merkmale der befragten Teilnehmenden. Folglich schei-
nen die Beratungen z. B. fur Frauen oder zuvor Erwerbstétige eine genauso gute Passungsféhigkeit zu haben wie fur
Manner oder Personen ohne vorherige Erwerbstéatigkeit.

Abbildung 8: Kl&rung offener Fragen zu wichtigen Themen aus Sicht der befragten Teilnehmenden
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Ergebnisse der ISG-Evaluationsbefragungen der Teilnehmenden 2018 bis 2021; Berechnung der Anteilswerte ohne Berilicksichti-
gung der Fille, die vonder Antwortoption k. A. mdglich“ Gebrauch machten.

Die zweite im Rahmen der Evaluation betrachtete Dimension basierte auf einer Beurteilung der Kompetenzen, Erfah-
rungen und Eigenschaften der Coaches durch die Geférderten. Sie sind fur den Erfolg von Coachings von essentieller Be-
deutung. Vor diesem Hintergrund wurden die Teilnehmenden um eine Beurteilung auf Basis von Schulnoten gebe-
ten. Abbildung 9 enthalt das entsprechende Antwortverhalten der Befragten.

Im Bereich der fachlichen Kompetenzen wurde den Beratern/innen ein profundes Wissen zu betriebswirtschaftlichem
und unternehmerischem Knowhow (sehr gut: 57,0 %) sowie zum administrativen Ablauf der Férderung (sehr gut:
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54,9 %) bescheinigt. Etwas ausgewogener fallen die Bewertungen bezliglich des Wissens um alternative Férder-
und Beratungsmdéglichkeiten (sehr gut: 33,5 %), zu Kenntnissen zur Wirtschaft vor Ort (sehr gut: 33,1 %) sowie zu
rechtlichen Fragen (sehr gut: 29,5 %) und spezifischen Branchenkenntnissen (sehr gut: 22,6 %) aus. Wahrend die
Noten ,gut“und ,befriedigend®beiden zuletzt genannten Aspekten den Grofiteil des Bewertungsspektrums aus-
machen, wurden die Noten ,ausreichend” oder ,mangelhaft“beiallen abgefragten Kompetenzbereichen eher sel-
ten vergeben. Insgesamtfallt die Bewertung der Fachkompetenzen der Berater/innen damit relativ gut aus.

Auch in puncto Erfahrungsreichtum haben die Teilnehmenden den Beratern/innen eine insgesamt ordentliche Bewer-
tung gegeben. So vergaben 56,7 % der Gecoachten die Note ,,sehr gut“fiir deren vorhandene Beratungserfahrun-
gen, ahnlich hoch fiel der entsprechende Anteil beziiglich des Erfahrungsreichtums der Coaches mit eigener Selb-
standigkeitaus (sehrgut: 53,2 %). Immerhin 36,7 % der Teilnehmenden bewerteten die bei den Beratern/innenvor-
handenen Fihrungserfahrungen in Unternehmenskontexten mitder Note ,,sehr gut“. Ahnlich wie bei den Fachkom-
petenzengabeshier auchjeweils nur einen geringen Anteil an Befragten, die die Note ,ausreichend” oder,,mangel-
haft“vergaben.

Im Bereich der personlichen Eigenschaften der Berater/innen vergaben die Gecoachten bei drei von vier abgefragten
Items mehrheitlich die Note ,,sehr gut”. Die Kommunikationsféhigkeit liegt dabei auf Rang eins (sehr gut: 62,9 %),
gefolgt von der Offenheit fiir Bedirfnisse der Teilnehmenden (sehr gut: 60,7 %) sowie der Erreichbarkeit (sehr gut:
51,7 %). Einzig die Féhigkeiten zur Vermittlung von griindungs- bzw. berufsrelevanten Kontakten féllt etwas ab
(sehrgut: 34,8 %). Erneut griffen die Befragten auch bei diesen Aspekten relativ selten zur Note ,ausreichend®oder
»mangelhaft”. Dementsprechend waren die befragten Teilnehmenden im Wesentlichen auch mit den persénlichen
Eigenschaften ihrer Berater/innen zufrieden.

Abbildung 9: Bewertung der Profile der Berater/innen durch die befragten Teilnehmenden
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Auch wenn man sich auf die durchschnittliche Notenvergabe bezieht, ergibt sich ein ordentliches Bewertungsschema.
Im Bereich der Fachkompetenzen wurde das betriebswirtschaftliche und unternehmerische Knowhow mit einer
Durchschnittsnote von 1,68 am besten bewertet. Vergleichsweise am schlechtesten fiel die mittlere Notenvergabe
mit 2,44 fiir spezifische Branchenkenntnisse aus. Die Spanne der Durchschnittsnote fir die drei Aspekte zum Erfah-
rungsreichtumreichenvon 1,65 bis 1,89. Vergleichbar gut fallt die mittlere Notenvergabe fiir drei von vier Aspekten
der personlichen Eigenschaften der Berater/innen aus, einzig die Fahigkeiten zur Vermittiung von grindungs- bzw.
berufsrelevanten Kontakten wurde mit 2,21 vergleichsweise etwas schlechter bewertet. Nennenswertere Bewer-
tungsunterschiede in Abhangigkeit einzelner Merkmale der befragten Teilnehmenden kdnnen nicht festgestellt
werden. Frauen (1,80) und zuvor Erwerbstatige (1,86) bewerteten das Gesamtprofil der Berater/innenim Durch-
schnitt z. B. minimal besser als Manner (1,96) und zuvor Nichterwerbstétige (1,92). Auch dieser Befund deutet
daraufhin, dass die Passungsféhigkeit der Beratungen unabhéngig von personenbezogenen Merkmalen gegebenist.
Wiederum korrespondiert diese Einschatzung mit dem Wesen der geférderten Beratungen als individuelle und per-
sonlichkeitsorientierte Angebote, mit denenim Unterschied zu standardisierten Formaten besser auf spezifische
Situationen und Bedarfe der Griindungs- und Ubernahmeinteressierten eingegangen werden kann.

Bei allen drei berticksichtigten Bereichen fallen die Antwortmuster letztlich Gberwiegend positiv aus. Folglich waren
die Teilnehmenden mitden Leistungen und Profilenihrer Coaches groR3tenteils zufrieden. Am niedrigsten féllt die
Zufriedenheit hinsichtlich spezifischer Branchenkenntnisse, der Vermittlung griindungs- oder berufsrelevanter
Kontakte sowie Kenntnissen zu rechtlichen Fragen aus. Die beiden zuerst genannten Aspekte dirften sich fur die
groRe Mehrheit der Teilnehmenden bei der Vorbereitung ihrer Griindungs- oder Ubernahmevorhaben als nicht
allzu entscheidend erwiesen haben. Die lediglich moderate Bewertung der Rechtskompetenzen der Berater/innen
istwomaglich darauf zurtickzufiihren, dass Beratungen im Rahmen der FA 3 einen betriebswirtschaftlichen
Schwerpunkt haben und Rechtsberatungen im ausschlief3lichen oder primaren Stil nicht geférdert werden sollen.
Nichtsdestotrotz liefern die vergleichsweise eher schlechter bewerteten Bereiche Ansatzpunkte flir Optimierun-
gen.

Auch die Berater/innen wurden nach bedeutsamen Kompetenzen, Erfahrungen und Eigenschaften befragt. Ohne
andieser Stelle detaillierter auf die Resultate einzugehen, ergab sich dabei ein zur Sichtweise der befragten Teilneh-
menden vergleichbares Bild. Als ,,sehr wichtig” betrachteten die befragten Coaches etwa betriebswirtschaftliche
und finanzielle Kompetenzen, Erfahrungen im Bereich Griindungen und Ubernahmen sowie eigener Selbstéandig-
keitund zu guter Letzt eine ausgepragte Kommunikationsfahigkeit und Offenheit fur die Bedarfe der zu beratenen
Personen.

Abbildung 10: Kosten-Nutzen-Bewertung der Beratungen durch die befragten Teilnehmenden
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Ergebnisse der ISG-Evaluationsbefragungen der Teilnehmenden 2018 bis 2021; Berechnung der Anteilswerte ohne Beriicksichti-
gung der Fille, die vonder Antwortoption k. A. mdglich® Gebrauch machten.

Die insgesamt recht hohe Zufriedenheit der Coaching-Teilnehmenden tUbertragt sich auch auf die Kosten-Nutzen-
Bewertung, welche die dritte Dimension bei der Evaluation der Beratungsqualitét darstellt (vgl. Abbildung 10). So wa-
ren knapp zwei Drittel der Befragten der Ansicht, dass der Nutzen der Coachings insgesamt h6her wog als die damit
verbundenen Aufwande (63,6 %). Zu zwei weiteren Einzelaspekten befragt gaben ebenfalls jeweils rund zwei Drit-
tel an, dass die Coachings beziiglich der Vorbereitung auf die praktische Umsetzung des Vorhabens (63,1 %) sowie
die Entscheidungsfindung fiir oder gegen die Griindung oder Ubernahme eines Unternehmens (68,4 %) mehr Nut-
zen als Kosten eingebracht haben. Nur ein jeweils geringer Anteil an Befragten war der Ansicht, dassihnenim Zuge
der Beratungen mehr Kosten als Nutzen entstanden sind. Letztlich fallt die Kosten-Nutzen-Bewertung der
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Geforderten vor allem angesichts des nicht zu vernachlassigenden Eigenanteils in Hohe von 30 % ordentlich aus.
Die auch hierrecht hohe Zufriedenheit kann als weiteres Indiz fur eine insgesamt gute Beratungsqualitat gesehen
werden.

Zu guter Letzt sollten die befragten Teilnehmenden auch die Unterstutzung durch die zustandige Stelle zur Anbahnung
und administrativen Abwicklung der ESF-geférderten Griindungs- und Nachfolgecoachings beurteilen. Deren Ar-
beit bewertete die Mehrheit der Gecoachten positiv. Die Informations- und Beratungsleistungen wurden von

37,6 % mit,,sehr gut“und 35,6 % mit ,gut“benotet. Die administrative Bearbeitung des Antrags befand ebenfalls
eine Mehrheit fir ,sehr gut“ (38,3 %) oder ,gut“ (33,5 %). Im Hinblick auf die Informations- und Beratungsleistun-
gen zu weiteren Férdermoglichkeiten zeigten sich die Befragten etwas verhaltener. Hier vergaben 24,4 % die Note
»sehrgut“und 31,8 % die Note ,gut”. Bei keinem der abgefragten Aspekte lag der Anteil derjenigen, die die Unter-
stitzungsleistungen fir nicht befriedigend hielten, hdher als 13,1 %. Letzterer Anteilswert bezieht sich dabei auf
weitere erganzende oder anschlieRende Fordermdglichkeiten. Hierbeiist bezliglich der Informierung durchaus ein
gewisses Optimierungsfeld fur die zustandigen Stellen zu sehen.

In den Experteninterviews und in einer offenen Abfrage in den Beratererhebungen wurde der zu hohe Biirokratieauf-
wand beklagt, der mit der Antragsstellung, Nachweisfiihrung und Abrechnung der ESF-geférderten Coachings ein-
hergeht. Die Befragungsergebnisse deuten diesbezuglich daraufhin, dass die zustandigen Stellen und Berater/innen
eine gegeniiber den geférderten Griindungs- und Ubernahmeinteressierten hinreichende Unterstiitzung leisten.
Zugleich betonten die Gesprachspartner/innenin den Interviews aber auch, dass die Coaching-Angebote durch die
ESF-Forderung enorm aufgewertet worden seien und die Beratung insgesamt an GrofR3e hinzugewonnen habe.
Ohne die finanziellen Mittel des ESF hatte man die Beratung nicht so gutam Markt platzieren und bekannt machen
konnen. Angesichts der Kritik liel3e sich die Attraktivitat mit einer administrativen Vereinfachung weiter steigern.

Zusammengenommen deuten die Evaluationsbefunde darauf hin, dass es sich bei der ESF-geférderten FA 3 nicht
nur um ein gut skaliertes und positioniertes, sondern zumeist auch um ein qualitativ hochwertiges Angebot handelt.

6.2 Ergebnisse zur Wirksamkeit von FA 3: Outcomes und Impacts
6.2.1 Umsetzung von Griindungs- und Ubernahmevorhaben im Zuge der bzw.im Anschluss an die Coachings

Fur den (Miss-)Erfolg der Realisierung unternehmerischer Vorhaben sind viele verschiedene Faktoren von Rele-
vanz. Um hiertiber ein genaueres Bild zu gewinnen, wurden die Berater/innen nach einschlagigen Erfolgsfaktoren be-
fragt. Im Bereich der 6konomischen (Kontext-)Faktoren und Kompetenzen hielten die Coaches erwartungsgemar eine
gute und ausgereifte Geschéftsidee fir am wichtigsten (Anteil: ,sehr relevant®: 82,5 %). Mit eher weitem Abstand
folgten fachliche Kenntnisse (57,6 %) sowie finanzielle Ressourcen (46,2 %) als wesentliche Erfolgsfaktoren. Der
vergleichsweise eher niedrige Anteilswert bei den finanziellen Mitteln Giberrascht etwas, da die Finanzierung oft-
mals eine relevante Barriere bei der Realisierung unternehmerischer Vorhaben darstellt. Zu beriicksichtigen ist,
dass finanzielle Ressourcen aus Sicht von weiteren 47,8 % eine ,eher relevante” Rolle spielen. Von den Befragten
wurde hier ggf. berticksichtigt, dass die Barriere in Abhangigkeit der Kapitalintensitat unterschiedlich hoch ausfallt.
Jeweils deutlich weniger als die Halfte der Befragten sahen Berufserfahrungen, betriebswirtschaftliche Kenntnisse
(35,5 %) und wirtschaftlichen Rahmenbedingungen (12,6 %) als ,,sehr relevant“an. Zu den drei relevantesten Per-
sonlichkeitseigenschaften von (angehenden) Unternehmer/innen zahlten die befragten Coaches eine hohe Belastbar-
keit (83,6 %), eine gute Kommunikationsféahigkeit (73,9 %) und eine ausgepragte Entscheidungsfreude (61,7 %).Es
folgten Sozial- (53,2 %) und Flihrungskompetenzen (40,6 %) sowie Risikofreude (35,8 %). Auch der relativ niedrige
Anteil bei der Risikobereitschaft Uberrascht zundchst zwar ein wenig, zusatzlich mehr als die Hélfte der Befragten
sahen sie aber als,eherrelevanten“Faktor an. Die Berater/innen nahmen hier woméglich eine differenzierte Be-
trachtung vor: So zahlt nicht allein ein hohes, sondern insbesondere ein adaquates bzw. gesundes Maf3 an Risikoaf-
finitat, die auf einer niichternen Abwagung von Chancen und Risiken fuf3t. Mit Blick auf soziale (Kontext-)Faktoren
hielten die Befragten die Unterstiitzung durch Beratung und Fachexpertise (55,5 %) sowie das private Umfeld
(45,6 %) firam wichtigsten, gefolgt von Netzwerken und Beziehungen (42,4 %) sowie der Vereinbarkeit von Fami-
lie und Beruf (35,6 %). Die soziale Herkunft spielt aus Sicht der allermeisten Befragten bei der Umsetzung von un-
ternehmerischen Vorhaben keine relevante Rolle (2,7 %). Anzumerken ist an dieser Stelle, dass die genannten An-
teilswerte zumeist ausschlief3lich auf der Antwortoption ,sehr relevant“basieren. Zieht man die Antwortméglich-
keit ,eher relevant”hinzu, dann werden - wie anhand der finanziellen Ressourcen und Risikofreude gesehen -
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nahezu alle Faktoren mehrheitlich fir ,eher” oder ,sehr relevant” gehalten. Die einzige Ausnahme stellt die soziale
Herkunft dar. Zieht man zusatzlich die Antworten der Berater/innen zu den separat erfragten Griinden flir gescheiterte
oder nicht umgesetzte Plane heran, dann kristallisieren sich eine ausgereifte Geschéftsidee sowie das Vorhandensein
hinreichender finanzieller Mittel als die beiden wichtigsten Faktoren heraus. Beide Aspekte stellteninihrer negati-
ven Auspragung —d. h. eine ,noch nichthinreichend ausgereifte Geschaftsidee” und ,fehlendes Eigen-und/oder
Fremdkapital“-aus Sicht der befragten Coaches die haufigsten Griinde fur Misserfolge bzw. ausbleibende Griin-
dungen oder Ubernahmen dar. Insgesamt sollten Griindungs- oder Ubernahmeinteressierte aus Sicht der Bera-
ter/innen ein umfangreiches Gesamtpaket an Kompetenzen, Fahigkeiten und Attributen sowie forderlichen Le-
bensumsténden mitbringen, um die Vorhaben erfolgreich umsetzen zu kénnen.

Abbildung 11: Von den Beratern/innen geschatzte Griindungs- und Ubernahmehaufigkeit
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Quelle: Ergebnisse der ISG-Evaluationsbefragungen der Berater/innen 2019 und 2021.

Bezuiglich des Griindungs- oder Ubernahmeverhaltens wurden die Coaches ferner nach Geschlechterdifferenzen be-
fragt. 59,0 % bzw. 196 der 332 hierzu antwortenden Personen bejahten die Frage. Sie wurden zusétzlich anhand
einer offenen Abfrage darum gebeten, die Unterschiede zu beschreiben. Hiervon machten insgesamt 99 Berater/in-
nen Gebrauch. Die Nennungen ergaben dabei—auch im Zusammenhang mit einigen zuvor genannten Erfolgsfakto-
ren—einrelativ klares Bild. Ein Grof3teil der Berater/innen fihrte eine unterschiedliche Risikoaffinitat als wesentli-
ches Differenzierungsmerkmal beim Griindungs- oder Ubernahmeverhalten an: So ist die Risikofreude bei Méan-
nern deutlich ausgepréagter als bei Frauen. Dies ist laut einigen Beratern/innen wiederum bei Frauen mit einer Unter-
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und bei Mannern miteiner Uberschatzung ihrer Fahigkeiten, Méglichkeiten und Erfolgsaussichten verbunden. Viele
Coaches gaben ferner an, dass Frauen bei der Planung und Umsetzung unternehmerischer Téatigkeiten vergleichs-
weise abwaéagender, grindlicher, tberlegter und zielorientierter vorgehen. Folgende Nennung bringt das beschrie-
bene Verhaltensmuster auf den Punkt: ,Frauen sind weniger risikobereit, aber reflektierter, genauer sowie zielstre-
biger.“ Uberdies fiihrten die Coaches mitunter Abwagungen tber die Vereinbarkeit von Familie und Beruf bzw.
Selbstandigkeit und die Einbeziehung der Familie in Entscheidungen als weitere Unterscheidungsmerkmale an, wo-
bei diese Faktoren durchweg mit Frauen in Verbindung gesetzt wurden. Vereinzelt wurden auch Unterschiede bei
der Branchenauswahl und beim Zeitumfang der unternehmerischen Tatigkeiten genannt, auf die weiter unten noch
eingegangen wird.

Sowohl die Berater/innen als auch die Coaching-Teilnehmenden wurden danach gefragt, ob im Zuge oder im An-
schluss der Beratungen Grundungen oder Nachfolgen erfolgten. Wéhrend es sich bei den Angaben der Berater/in-
nen um Schatzwerte handelt, kann anhand der Antworten der Teilnehmenden ein Abbild tiber das tatsachliche Aus-
malfd der unternehmerischen Initiative erstellt werden. Bei den Befragungen der Geforderten kann allerdings nicht
ausgeschlossen werden, dass Erfolgsfalle Giberproportional haufig erreicht wurden. Der Ergebnisindikator bzw. die
Quote tatsachlich umgesetzter Vorhaben kdnnte daher einer gewissen positiven Uberzeichnung unterliegen. Mit-
tels einer Gegenuberstellung der Angaben der Berater/innen und Geférderten sowie eines Blickes auf die Ergeb-
nisse unterschiedlicher Erhebungsjahre kann die Plausibilitat der Ergebnisse aber durchaus Giberpruft werden. Die
Uberpriifungen deuten dabei auf eine relativ solide und verléssliche Datenbasis hin.

Laut den Angaben der befragten Coaches fallen die Umsetzungsquoten bei Griindungen und Ubernahmen hoch aus. Die
Abfrage basierte dabeijeweils auf einer geschéatzten Prozentangabe zu umgesetzten Vorhabenim Zuge bzw. nach
Ende der Beratungen, die in den letzten dreiJahren mit ESF-geférderten Klienten/innen durchgefihrt wurden. In
Abbildung 11 sind die Angaben zum einen in Kategorien zusammengefasst und zum anderen in Form von Mittel- und
Medianwerten abgetragen. Mit Blick auf Griindungsberatungen ergibt sich folgendes Bild: Zusammengenommen be-
richteten lediglich 6,0 % aller befragten Coaches davon, dass weniger als die Halfte aller Beratungen in Griindungs-
vorhaben miindeten. Im Umkehrschluss vermeldeten mit 94,0 % fast alle Befragten, dass mindestens jede zweite
Beratung mit einer anschlie@enden Aufnahme einer unternehmerischen Tatigkeit verbunden war. Mehr als die
Héalfte der Berater/innen - 57,5 % —gab sogar eine mindestens 90 %-ige Umsetzungsquote an. Der Mittelwertder
Prozentangaben betragt 81,7 %, der Medianwert beziffert sich auf 90,0 %. Die Ergebnisse stutzen sich absolut auf
367 Nennungen. Bei den Ubernahmeberatungen ergibt sich ebenfalls ein positiver Eindruck. Hierbei konnten 290 Ant-
worten verwertet werden. Beilediglich knapp jeder zehnten befragten Person (9,8 %) lag die Umsetzungsquote bei
Ubernahmen unter 50 %. Demgegeniiber berichteten rund neun von zehn Coaches davon, dass mindestens 50 %
aller Beratungen zu Ubernahmen fithrten. Ahnlich wie bei Grindungen vermeldete auch hier mehr als die Halfte der
Berater/innen -55,8 % — eine mindestens 90 %-ige Umsetzungsquote. Der Mittel- (77,2 %) und Medienwert

(90,0 %) fallt ebenfalls vergleichbar hoch aus. Es zeigt sich letztlich, dass die Beratungen laut den Angaben der be-
fragten Coaches sehr haufig entweder eine Griindung oder eine Ubernahme nach sich ziehen. Zwischen beiden
Formen ergeben sich dabei nur geringfiigige Unterschiede beziglich der Umsetzungsquoten. Rekurriert man auf
die beiden Mittelwerte, dann miinden rund vier von funf Beratungen in die Aufnahme einer unternehmerischen Té-
tigkeit durch die Klienten/innen. Offenbar waren die Planungen, Profile und Umsténde bei sehr vielen Teilnehmen-
den stimmig und die wesentlichen Erfolgsvoraussetzungen fiir Griindungen oder Ubernahmen gegeben.

Tabelle 9: Umsetzungsquoten von Griindungen und Ubernahmen vor und seit Pandemie-Ausbruch

Umsetzungsquote Letzte dreiJahre Seit Pandemie-Ausbruch Differenzin PP
Mittelwert 81,5% 65,9% -15,6PP
Griundungen (n=215)
Medianwert 90,0% 80,0% -10,0PP
. Mittelwert 77,6% 56,2% -21,4PP
Ubernahmen (n=168)
Medianwert 92,5% 65,0% -27,5PP

Quelle: Ergebnisse der ISG-Evaluationsbefragung der Berater/innen 2021.

Aus den Befragungsdaten ergeben sich tiberdies Anhaltspunkte fiir die Effekte der Corona-Pandemie. Bei derim April 2021
umgesetzten Erhebung wurden die Umsetzungsquoten hinsichtlich zweier verschiedener Zeitraume erhoben: ei-
nerseits auf Basis der Erfahrungen der vergangenen dreiJahre und andererseits mit Blick auf die vergangenen zwolf
Monate bzw. die Phase seit Ausbruch der Corona-Pandemie (vgl. Tabelle 9). Auf Basis der Durchschnittswerte lasst
sich zwischen den beiden Betrachtungszeitrdumen bei den Griindungen eine Differenz in Hohe von -15,6
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Prozentpunkten feststellen, bei den Ubernahmen liegt die entsprechende Abweichung bei-21,4 Prozentpunkten.
Rekurriert man auf den Medianwert und vergleicht diesen mit dem Mittelwert, dann fallt die Differenz zwischen
beiden Zeitspannen bei Griindungen kleiner (-10,0 Prozentpunkte) und bei Ubernahmen gréRer aus (-27,5 Pro-
zentpunkte). Sowohl der Mittelwert- als auch der Medianwertvergleich impliziert folglich einen recht starken Riick-
gang umgesetzter Vorhaben seit dem Ausbruch der Corona-Pandemie. Nichtsdestotrotz fallen die Niveaus der Umset-
zungsquoten nach wie vor hoch aus. Gemaf den Angaben der Coaches miindeten seit Marz 2020 durchschnittlich
zwei Drittel der Beratungenin Griindungen (65,9 %) und mehr als die Halfte der Beratungen in Ubernahmen

(56,2 %). Der Medianwert féllt jeweils noch héher aus (80,0 % bzw. 65,0 %).

Die Angaben der Teilnehmenden zur Realisierung der Plane bzw. zum Einstieg in die unternehmerische Selbsténdigkeit
sind in Tabelle 10 abgetragen. Sie stellen die Basis fiir den programmspezifischen Ergebnisindikator dar, der im Rahmen der
Darstellung der Monitoringdaten (vgl. Kapitel 5) bereits thematisiert wurde. Der Anteil der insgesamt 904 befragten
Teilnehmenden, der im Zuge oder im Anschluss der Beratungen ein Unternehmen (im Voll- oder Nebenerwerb)
gegrundet oder Ubernommen hat, beziffert sich fur die Erhebungsjahre 2018 bis 2021 auf 69,6 %. Absolut handeltes
sich hierbei um 629 Personen. Fast die Halfte der Befragten berichtete Uiber die Griindung eines Unternehmensim
Vollerwerb (47,5 %), knapp jede siebte befragte Person startete die Selbsténdigkeitim Nebenerwerb (15,0 %). Der
Anteil der Befragten, der eine Ubernahme vermeldete, lag bei 7,1 %. Ubernahmen kamen damit gegentiber Griin-
dungen deutlich seltener vor. Féalle mit einer Ausweitung einer bereits langer zuvor praktizierten Selbsténdigkeit
vom Neben- in den Haupterwerb werden bei der Ermittlung des Ergebnisindikators nicht berticksichtigt. Mit einem
Anteilin Hohe von 4,3 % spielten Erweiterungen keine tragende Rolle. Mit Berlicksichtigung dieser Falle miindeten
die Beratungen bei 73,9 % in eine Aufnahme oder Erweiterung von unternehmerischen Tatigkeiten. Insgesamt
konnten damit nahezu drei Viertel aller Befragten ihre Plane realisieren. Zumindest zum jeweiligen Befragungszeit-
punkt gab dagegenrund ein Viertel aller Befragten an, die Plane (noch) nichtumgesetzt zu haben (26,1 %). Hierun-
ter zeigten sich aber 12,6 % zuversichtlich hinsichtlich der Realisierung der Vorhaben, so dass im weiteren Zeitver-
lauf ggf. noch weitere Personen den Schritt in die Selbstandigkeit wagten. 13,5 % aller Befragten legten die Plane
hingegen (bis auf Weiteres) auf Eis.

Tabelle 10: Griindungen und Ubernahmen im Zuge oder im Anschluss der Beratungen

Befragungsjahr 2018 | 2019 | 2020 | 2021 | Befragte insgesamt
Austrittsjahr 2016 | 2017 | 2018 | 2019 Anzahl Anteil
Befragte insgesamt 238 262 217 187 904 100,0%
E_rgebnisindikatorre_le_va_nte Fé_llle _ 160 181 158 130 629 69.6%
(in Klammern: Ergebnisindikator fiir einzelne Jahre) (67,2%) | (69,1%) |(72,9%) | (69,5%) !
..Grundung im Haupterwerb 113 121 111 84 429 47,5%
..Grundungim Nebenerwerb 32 47 24 33 136 15,0%
..Ubernahme 15 13 23 13 64 7,1%
Er;nl;eelr:?ir:r;gaﬂr;ttimw\?:rrgerlscher Téatigkeiten von 13 8 11 7 39 4.3%
Unternehmerische Tétigkeiten fest geplant 30 35 25 24 114 12,6%
..Grindung wird stattfinden bzw. ist fest geplant 21 18 11 12 62 6,9%
..Ubernahme wird stattfinden bzw. ist fest geplant 1 7 7 7 22 2,4%
-Erweiterung wird stattfinden bzw. ist fest geplant 8 10 7 5 30 3,3%
Plane fiir unternehmerische Tétigkeiten verworfen 35 38 23 26 122 13,5%
..Grindungspléne (bis auf Weiteres) verworfen 17 24 12 16 69 7,6%
..Ubernahmeplane (bis auf Weiteres) verworfen 15 7 5 7 34 3,8%
..Erweiterungspléne (bis auf Weiteres) verworfen 3 7 6 3 19 2,1%

Quelle: Ergebnisse der ISG-Evaluationsbefragung der Teilnehmenden 2018 bis 2021; Hinweis: Diese Frage war im Rahmen der On-
linebefragungen eine Pflichtfrage.

Im gesamten Betrachtungszeitraum ist der Ergebnisindikator relativ konstant. Die Quote pendelt in einer rechtengen
Spanne zwischen 67,2 % (Erhebungsjahr 2018) und 72,9 % (Erhebungsjahr 2020). Im Erhebungsjahr 2021 wurden
diejenigen Teilnehmenden befragt, die die Beratung 2019 beendeten. Der Ergebnisindikator beziffert sich auf

69,5 %. Angesichts derim Mérz 2020 ausgebrochenen Corona-Pandemie stellt sich die Frage, ob die betreffenden
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Personenihre Vorhaben bereits vor oder erst nach Pandemieausbruch umsetzten. Mit Blick auf das ebenfalls erho-
bene Datum fiir den Start der unternehmerischen Tatigkeiten lasst sich feststellen, dass eine groRe Mehrheitin
Hohe von 83,8 % den Gang in die Selbsténdigkeit schon vor Pandemieausbruch wagte. Demnach kommen die Aus-
wirkungen der Corona-Pandemie in den bisherigen Ergebnissen nur in sehr geringem Ausmaf3 zum Tragen.

Tabelle 11: Griindungs- und Ubernahmeaktivititen nach Geschlecht und vorherigem Erwerbsstatus

Frauen | Manner | ZovorMeht | zyyoreT

(n=405) (n=499) tige (n=368) (n=536)
Ergebnisindikatorrelevante Félle 71,4% 68,1% 79,9% 62,6%
..Grundung im Haupterwerb 47,9% 47,1% 65,2% 35,3%
..Grundungim Nebenerwerb 18,3% 12,4% 11,7% 17,4%
..Ubernahme 5.2% 8,6% 3,0% 9,9%
EnNeite_rung der unternehmerischen Téatigkeit von 47% 4.0% 35% 4.9%
Neben- in Haupterwerb
Unternehmerische Tétigkeiten fest geplant 11,1% 13,8% 7,.3% 16,2%
..Grindung wird stattfinden bzw. ist fest geplant 5,4% 8,0% 52% 8,0%
..Ubernahme wird stattfinden bzw. ist fest geplant 1,5% 3.2% 0,5% 3, 7%
.Erweiterung wird stattfinden bzw. ist fest geplant 4,2% 2,6% 1,6% 45%
Plane fur unternehmerische Téatigkeiten verworfen 12,9% 14,0% 9.2% 16,4%
..Grindungspléane (bis auf Weiteres) verworfen 7,9% 7,4% 57% 9,0%
..Ubernahmeplane (bis auf Weiteres) verworfen 3,5% 4,0% 1,9% 5,0%
..Erweiterungspléane (bis auf Weiteres) verworfen 1,5% 2,6% 1,6% 2,4%
Insgesamt 100,0% 100,0% 100,0% 100,0%

Quelle: Ergebnisse der ISG-Evaluationsbefragung der Teilnehmenden 2018 bis 2021.

Lohnenswertist an dieser Stelle auch eine Betrachtung der Ergebnisse in Abhéngigkeit des Geschlechts und des
vorausgegangenen Erwerbsstatus der befragten Teilnehmenden (vgl. Tabelle 11). Bei einem Blick auf die Geschlechter
kann fur Frauen ein geringfiigig hdherer Ergebnisindikatorwert als fur Méanner ermittelt werden: Wahrend 71,4 %
aller befragten Frauen entweder eine Griindung oder Ubernahme verwirklichten, belauft sich der entsprechende
Anteil bei Mannern auf 68,1 %. Die Annahme, dass Frauen ihre Vorhaben im Vergleich zu M&nnern wegen einer ver-
gleichsweise geringeren Risikoneigung seltener umsetzen, trifft folglich nicht zu. Im Vergleich zu Ménnern setzten
Frauenihre Vorhaben dabei haufigerim Nebenerwerb um (18,3 % zu 12,4 %), demgegeniiber waren Ubernahmen
bei Mannern etwas relevanter als bei Frauen (8,6 % zu 5,2 %). Gemessen an allen griindungs- oder ibernahmeakti-
ven Befragten lag der Frauenanteil bei 45,9 %. Angesichts der Unterreprésentation von Frauen im Rahmen der Selb-
standigkeit und des Unternehmertumsist das Ergebnis erfreulich. Die Forderung erreicht viele Frauen, die ihre un-
ternehmerischen Plane im Anschluss an die Beratungen verwirklichen kdnnen. Deutlich ausgepragtere Unter-
schiede als zwischen den Geschlechtern ergeben sich in Abhangigkeit des vorausgegangenen Erwerbsstatus der Teil-
nehmenden: Wahrend sich der Ergebnisindikator bei zuvor Nichterwerbstatigen auf 79,9 % beziffert, betragt er bei
zuvor Erwerbstétigen nur 62,6 %. Die Differenz belauft sich dementsprechend auf 17,3 Prozentpunkte. Der Grup-
penunterschied ist dabei vor allem auf Grindungsaktivitaten im Haupterwerb zurtickzufihren. Hier belduft sich die
Differenz auf fast 30 Prozentpunkte (zuvor Nicht-Erwerbstéatige: 65,2 %; zuvor Erwerbstétige: 35,3 %). Grindun-
genim Nebenerwerb und Ubernahmen waren dagegen bei zuvor Erwerbstétigen (17,4 % bzw. 9,9 %) relevanter als
bei zuvor Nicht-Erwerbstétigen (11,7 % bzw. 3,0 %). Die Gruppenunterschiede fallen aber kleiner aus als bei Grin-
dungenim Vollerwerb. Der Anteil der Personen, die zum jeweiligen Befragungszeitpunkt von einer festen Planung
oder einer Abkehr ihrer Vorhaben berichteten, fiel bei zuvor Erwerbstétigen jeweils rund doppelt so hoch aus wie
bei Befragten, die zuvor keiner Erwerbstétigkeit nachgingen. Von allen griindungs- oder tibernahmeaktiven Befrag-
ten handelte es bei 46,7 % aller Personen um zuvor Nicht-Erwerbstatige. Auch wenn zwischen beiden Gruppen bei
der ebenfalls abgefragten Risikoneigung keine gro3en Differenzen feststellbar waren, bleibt die unterschiedlich
gelagerte Verlust- bzw. Risikoaversion in der tatsdchlichen Entscheidungssituation ein plausibler Erklarungsfaktor
fir die ausgepragten Unterschiede zwischen zuvor Erwerbstétigen und zuvor Nicht-Erwerbstatigen: Soist die Auf-
gabe einer bestehenden —-woméglich gut bezahlten und abgesicherten — abhéangigen Erwerbstatigkeit fir die Auf-
nahme einer unternehmerischen Selbstandigkeit mit deutlich h6heren Kosten und Risiken belegt als bei
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Griindungen oder Ubernahmen, die aus einem Nichterwerbsstatus heraus umgesetzt werden. Zu erwahnen ist zu
guter Letzt, dass es zwischen beiden Gruppen keine nennenswerten Kompetenzunterschiede gibt. Das Qualifikati-
onsniveau und der Umfang zuvor gesammelter Berufserfahrungen fallen vergleichbar hoch aus.

Hinsichtlich des Qualifikationsniveaus ergeben sich leichte Differenzen: Unter den nicht-akademisch qualifizierten
Befragten belauft sich der Ergebnisindikator auf 66,3 %, bei den Befragten mit akademischem Abschluss betragtdie
Quote 72,2 %. Unter allen ergebnisindikatorrelevanten Fallen lag der Anteil der akademisch qualifizierten Befragten
bei 57,4 %. Mit Blick auf das Alter der Befragten fallen die Anteilswerte bei den 35- bis 44- (72,2 %) und 45- bis 54-
Jahrigen (74,0 %) am hochsten und bei den mindestens 55 Jahre alten Personen am niedrigsten aus (57,6 %). Insbe-
sondere Griindungen im Vollerwerb konnten bei Alteren vergleichsweise selten beobachtet werden. Bei den bis 34-
Jahrigen beziffert sich der Ergebnisindikator auf 66,6 %. Auswertungen in Abhangigkeit des Merkmals Migrationshin-
tergrund sind auf Basis der Monitoringdaten lediglich naherungsweise moglich, da diese keine Informationen zur
Migrationserfahrung der Eltern berticksichtigen (vgl. hierzu auch Kapitel 5). Diese Einschrankungen im Hinterkopf
behaltend kann bei Menschen mit Migrationsgeschichte ein Ergebnisindikator in Héhe von 64,0 % festgestellt wer-
den, bei Personen ohne Migrationshintergrund betréagt die Quote 70,5 %. 17,7 % aller griindungs- und Gibernahme-
aktiven Befragten hatten einen Migrationshintergrund. Blickt man auf die zuvor gesammelten beruflichen Erfahrungen, so
zeigten sich Menschen mit einer mehr als zehnjahrigen Berufserfahrung am griindungs- oder tibernahmeaktivsten.
Fir diese Gruppe belduft sich der Ergebnisindikator auf 77,9 %. Bei Befragten mit weniger Berufserfahrung lag die
Quote deutlich niedriger (zwischen fiinf bis zehn Jahre: 63,6 %; bis fiinf Jahre: 66,2 %; keine Erfahrung: 65,5 %). Wah-
rend Befragte mit weitreichenderen Erfahrungen eher Griindungen im Vollerwerb und Ubernahmen umsetzten,
starteten beruflich unerfahrenere Befragte ihre unternehmerische Laufbahn eherim Nebenerwerb. Unter allen er-
gebnisindikatorrelevanten Fallen lag der Anteil der Personen ohne berufliche Vorerfahrungen bei 17,9 %. Uberdies
steigt der Ergebnisindikator mit der Anzahl der in Anspruch genommenen Beratungstermine. Bei Befragten mit bis zu vier
Beratungsterminen belauft sich die Quote auf 66,0 %, im Falle von funf bis acht Terminen betragt sie 69,7 % und bei
mehr als acht Terminen beziffert sie sichauf 72,0 %.

Tabelle 12; Umsetzungsquoten von Griindungs-, Ubernahme- und Erweiterungsinteressierten nach verschiedenen Merkmalen

G_rundu_ngsmteres- Ubernahmeinteres- Erweiterungsinteres-
sierte (im Voll- und sierte sierte
Nebenerwerb)
Alle Befragte (n=904) 81,2% 53,3% 44,3%
Geschlecht (n=904)
Frauen (n=405) 832% 51,2% 452%
Manner (n=499) 79,4% 54,4% 435%
Vorheriger Erwerbsstatus (n=904)
zuvor nicht erwerbstéatig (n=368) 87,6% 55,0% 52,0%
zuvor erwerbstatig (n=536) 75,6% 53,0% 41,3%
Qualifikationsniveau (n=904)
nicht-akademisch (n=404) 79,9% 50,0% 38,6%
akademisch (n=500) 82,1% 57,4% 50,0%
Alter (n=904)
bis 34 Jahre alt (n=296) 79,5% 53,5% 50,0%
zwischen 35 und 44 Jahre alt (n=259) 83,7% 58,1% 46,2%
zwischen 45 und 54 Jahre alt (n=269) 84,6% 51,4% 40,0%
mindestens 55 Jahre alt (n=80) 67,2% 45,5% 25,0%
Migrationshintergrund (n=839)
ohne Migrationshintergrund (n=678) 82,1% 57,5% 48,6%
mit Migrationshintergrund (n=161) 76,6% 34,8% 28,6%
Berufliche Vorerfahrungen (n=884)
keine Vorerfahrungen (n=168) 75,2% 46,7% 18,8%
bis 5Jahre (n=237) 82,1% 41,7% 52,9%
zwischen 5 bis 10 Jahren (n=176) 77.2% 54.8% 45 5%
mehr als 10 Jahre (n=303) 86,3% 59,2% 50,0%
Anzahl der in Anspruch genommenen Beratungstermine (n=761)
bis 4 Termine (n=182) 80,6% 38,1% 27.3%
zwischen 5 bis 8 Termine (n=336) 80,4% 51,2% 46,7%
mehr als 8 Termine (n=243) 84,9% 60,0% 57.1%

Quelle: Ergebnisse der ISG-Evaluationsbefragung der Teilnehmenden 2018 bis 2021.
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Eine andere Betrachtungsweise ergibt sich, wenn man die Ergebnisse in Abhangigkeit der Griindungs-, Ubernahme-
oder Erweiterungsplane der Befragten setzt und danach fragt, zu welchem Anteil die jeweiligen Gruppen ihre Plane
auch tatsachlich realisiert haben. Durch die Ermittlung solcher Umsetzungsquoten ergibt sich ein genaueres Abbild
Uber die Mobilisierung der unternehmerischen Téatigkeitenim Zuge der Beratungen (vgl. Tabelle 12). Fir die Gesamt-
heit der Befragten kdnnen folgende Umsetzungsquoten berichtet werden: Wahrend von allen Griindungsinteres-
sierten (n=696) 81,2 % ihren Plan verwirklichen konnten, traf dies nur auf 53,3 % aller Ubernahmeinteressierten
(n=120) zu. Bei Befragten mit Erweiterungsabsichten (n=88) betragt die Umsetzungsquote 44,3 %. Gleicht man
die Angaben der Teilnehmenden mitden eingangs dargestellten Schatzwerten der Berater/innen ab, so fallt die Dis-
krepanz bei Grindungsvorhaben kaum ins Gewicht. Bei Ubernahmevorhaben ist sie dagegen ausgepragt, hierbei
spielt ggf. die gegenliber Griindungen zumeist langere Planungszeit eine Rolle. Unabhangig von diesen Unterschie-
den fallt die Aktivierung des unternehmerischen Potenzials insgesamt zufriedenstellend aus. In Tabelle 12 sind die
Umsetzungsquoten zudem in Abhangigkeit verschiedener Merkmale wie z. B. Geschlecht, vorheriger Erwerbsstatus
oder Qualifikationsniveau abgetragen. Die sich hieraus ergebenden Eindriicke ahneln stark den bereits zuvor darge-
stellten Gemeinsamkeiten und Unterschieden. Die zuvor bereits thematisierten Unterschiede in Abhangigkeit des
Geschlechts und des vorausgegangenen Erwerbsstatus kommen bei den Umsetzungsquoten erneut zum Vor-
schein. Ein ausgepragter Unterschied besteht bei der Gruppe der Ubernahmeinteressierten in Abhangigkeit des
Merkmals Migrationshintergrund. Wahrend von allen Gibernahmeinteressierten Befragten ohne Migrationshinter-
grund 57,5 % ihre Plane verwirklichten, traf dies lediglich auf 34,8 % der Menschen mit Migrationsgeschichte zu.
Vergleichbar hoch fallen die Differenzen bei Erweiterungsinteressierten aus. Vor allem bei Ubernahme- und Erwei-
terungsinteressierten scheinen zudem das Ausmalf3 beruflicher Vorerfahrungen und die Anzahl derin Anspruch ge-
nommenen Beratungstermine positive Einflisse auf die Umsetzung der Plane auszuiiben. Tendenziell kann ein der-
artiger Zusammenhang zwar auch bei Griindungsinteressierten beobachtet werden, er ist aber deutlich schwéacher
bzw. weniger offensichtlich.

Tabelle 13: Zeitdifferenz zwischen Beratungsabschluss und Aufnahme der unternehmerischen Tatigkeiten

ir?:g;erggﬁt Frauen Manner

Anzahl | Anteil | Anzahl | Anteil | Anzahl | Anteil
im Zuge der Beratung bzw. (zumeist unmittelbar) 255 40.7% 121 41.9% 134 39.6%
vor Beratungsabschluss
innerhalb der ersten 30 Tage nach Abschluss 66 10,5% 25 8,7% 41 12,1%
nach 31 bis 60 Tagen nach Abschluss 57 9,1% 31 10,7% 26 7, 7%
nach 61 bis 90 Tagen nach Abschluss 44 7,0% 24 8,3% 20 5,9%
nach 91 bis 180 Tagen nach Abschluss 58 9,3% 22 7,6% 35 10,4%
nach 181 bis 365 Tagen nach Abschluss 88 14,0% 44 15,2% 45 13,3%
nach mehr als 365 Tagen nach Abschluss 59 9,.4% 22 7,6% 37 10,9%
Befragte insgesamt 627 100,0% 289 100,0% 338 100,0%

Durchschnittswert fiir Vorhaben, dle_ nach Bera- 1815 1744 1875
tungsabschluss umgesetzt wurden (in Tagen)
Quelle: Ergebnisse der ISG-Evaluationsbefragung der Teilnehmenden 2018 bis 2021.

Es liegen auch Informationen dartber vor, wie viel Zeit zwischen dem Abschluss der Beratungen und der Aufnahme
der unternehmerischen Tatigkeiten liegt. Tabelle 13 gibt eine Ubersicht iiber die Zeitdifferenz zwischen Beratung und Um-
setzung. Es zeigt sich, dass ein hoher Anteil der ergebnisindikatorrelevanten Falle bereits im Zuge der Beratung mit den
unternehmerischen Téatigkeiten startete. Insgesamt traf dies auf 40,7 % aller Personen zu. Den Datumsangaben lasst
sich dabei entnehmen, dass der Startschuss zumeist unmittelbar vor dem Abschluss der Beratung (Austrittsdatum
gemal ESF-Monitoring) erfolgte. Bei denjenigen Befragten, die ihre unternehmerischen Tatigkeiten nach Beratungs-
ende aufnahmen (Anteil: 59,3 %), verhélt es sich wie folgt: 10,5 % starteten innerhalb der ersten 30 Tage, 9,1 % began-
nen nach 31 bis 60 Tagen, bei 7,0 % dauerte es zwischen 61 und 90 Tagen. Folglich bendtigte rund ein Viertel aller
Befragten (26,6 %) héchstens drei Monate fur den Gang in die Selbsténdigkeit. Bei 9,3 % aller griindungs- oder uber-
nahmeaktiven Befragten vergingen bis zum Start der unternehmerischen Téatigkeiten zwischen 91 und 180 Tage,
14,0 % benétigten bis zu 365 Tage. Langer als ein Jahr Zeit beanspruchten 9,4 % aller Befragten. Fur die Vorhaben, die
nach dem Beratungsabschluss umgesetzt wurden und einen Anteil in H6he von 59,3 % ausmachen, kann ferner ein
Durchschnittswert berechnet werden. Dieser belduft sich —in Tagen bemessen —auf 181,5 (Frauen: 174,4; Manner:
187,5). Zwischen den Geschlechtern lassen sich zwar keine systematischen und ausgepragten Differenzen feststel-
len, tendenziell starteten Frauen aber etwas schneller als Ménner.
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Wie gesehen, gab rund ein Viertel aller Befragten (26,1 %) zum jeweiligen Befragungszeitpunkt an, den Gang in die
Selbstandigkeit (noch) nicht (wie geplant) angetreten zu haben. Absolut traf dies auf 236 Personen zu. Sie wurden
darum gebeten, Griinde fiir ihre Zuriickhaltung oder Abkehr anzugeben. Diese Mdglichkeit nutzten wiederum 190 Be-
fragte. Etwas mehrals ein Drittel (37,4 %) nannte hierbeifehlendes Eigen- oder Fremdkapital als ausschlaggebenden
Grund, mit gréRerem Abstand folgten zu grof3e Unsicherheiten beziglich einer positiven 6konomischen Entwick-
lung und eine noch zu geringe Reife der Geschaftsidee (jeweils 21,1 %). Zu den weiteren Grinden zahlten die Befrag-
ten andere attraktive Berufsoptionen (18,9 %), eine Unterschétzung des zeitlichen Aufwands (17,4 %), eine zu hohe
Belastung durch familidre Verpflichtungen (14,2 %) sowie ein privates Umfeld, das einer Umsetzung (zu) kritisch ge-
gentberstand (12,1 %). Uberdies wurde im Rahmen der Anfang 2021 umgesetzten Befragung angesichts der
Corona-Pandemie eine zusatzliche Antwortmdglichkeit aufgenommen. Von den betreffenden und letztlich hierzu
antwortenden Personen gab fast die Halfte an, dass die ,Pandemie die Plane (zumindest vorerst) durchkreuzt“habe
(44,2 %; niedrige Fallzahlen). Oftmals war nichtlediglich ein Faktor ausschlagend, vielmehr nannten die Befragtenin
der Regel mehrere Griinde. Obwohl sich auf Basis der Ergebnisse keine detaillierten Aussagen zu Griindungs- oder
Ubernahmehemmnissen treffen lassen, sind die von den Befragten genannten Schwierigkeiten bei der Kapitalbeschaf-
fung ein auch in Politik und Wissenschaft haufig registrierter Grund fiir das Scheitern einer Aufnahme oder Erweite-
rung von unternehmerischen Téatigkeiten. Gewissermaf3en spiegelbildlich zu den bereits dargestellten Erfolgsfakto-
ren deutet zudem die Vielzahl genannter Faktoren daraufhin, dass die Geschéftsidee und -mdoglichkeit, das Kompe-
tenzprofil, die berufliche und familiare Lebenssituation sowie die Rahmenbedingungen insgesamt moglichst stimmig
zueinander sein mussen.

6.2.2 Strukturelle Merkmale und Geschaftsmodelle umgesetzter Griindungs- und Ubernahmevorhaben

Nachfolgend wird ausschlief3lich auf die ergebnisindikatorrelevanten Félle — also die im Zuge oder im Anschluss der
Beratungen umgesetzten Griindungen im Voll- und Nebenerwerb sowie Ubernahmen - eingegangen.

Im Rahmen der Evaluation interessierten auch strukturelle Merkmale der umgesetzten Griindungs- und Ubernah-
mevorhaben. Hierzu zéhlten z. B. die Finanzierungsgrundlage, der Wirtschaftszweig, das Geschaftsmodell oder die
gewahlte Form der Grindung. Anzumerken ist, dass die Fallzahlen nachfolgend nichtidentisch mit den insgesamt
629 ergebnisindikatorrelevanten Fallen sind, da die Fragen zu den interessierenden Merkmalen im Anschluss an die
Frage zur Umsetzung der Vorhaben gestellt wurden und esim weiteren Befragungsverlauf Abbriiche gab. Ferner
beziehen sich die strukturellen Merkmale vor allem auf Griindungen und deutlich weniger auf Ubernahmen, welche
lediglich 10,2 % aller ergebnisindikatorrelevante Félle ausmachen.

Muit Blick auf die Finanzierungsgrundlage wurden die Befragten um eine Auskunft zur Aufnahme von Fremdkapital ge-
beten, die von lediglich 5,5 % bzw. 33 Personen verweigert wurde. Unter den Auskunft gebenden Personen
(n=568) lag der Anteil, der Fremdkapital fiir die Realisierung einer Griindung oder Ubernahme aufnahm, bei 44,4 %.
Folglich konnten offenbar 55,6 % aller Befragten die Umsetzung ihrer Vorhaben mit Eigenkapitel stemmen. Fir die
Verwirklichung von Ubernahmen wurde dabei haufiger Fremdkapital aufgenommen alsim Vergleich zu Grindun-
gen (72,9 % gegeniiber 42,7 %). Ferner beanspruchten Méanner fiir die Verwirklichung ihrer Vorhaben 6fter Fremd-
kapitel als Frauen (49,7 % gegentiber 38,2 %). Zu den mdglichen Ursachen fiir die Geschlechterunterschiede zahlen
z. B.die Wahl der Bereiche und Branchen, die unterschiedlich hoch ausfallenden Kapitalerfordernisse, die unter-
schiedliche Risiko- bzw. Sicherheitsneigung sowie ggf. auch ungleiche Zugangsbedingungen zu Krediten.

Anhand von Tabelle 14 kann die Verteilung der umgesetzten Vorhaben auf verschiedene Wirtschaftszweige nachvoll-
zogen werden. Insgesamt basiert die Verteilung auf 560 Nennungen. Die Abfrage orientierte sich dabei weitestge-
hend an der Klassifikation der Wirtschaftszweige des Statistischen Bundesamtes (WZ 2008). Die ,,Erbringung von
sonstigen Dienstleistungen®und von ,freiberuflichen, wissenschaftlichen und technischen Dienstleistungen“ teilen
sich miteinem Anteil in Hohe von jeweils 12,0 % den ersten Rang. Auch der zweite Rang wird von zwei Bereichen
gebildet: So entfallen jeweils 10,7 % aller umgesetzten VVorhaben auf die beiden zusammengefassten Wirtschafts-
zweige ,Erziehung und Unterricht” sowie ,Gesundheits-und Sozialwesen“und den ,,(Einzel-)Handel“. Die vier ge-
nannten Bereiche machen zusammengenommen fast die Halfte der verwirklichten Unternehmen oder Ubernah-
men aus (45,4 %). Auf Rang funf folgt das Gastgewerbe (9,8 %). Dicht beieinander liegen die beiden Wirtschafts-
zweige des ,Verarbeitenden Gewerbes“ (7,3 %) sowie der ,Information und Kommunikation“ (7,1 %). Vergleich-
bar hiufig setzten die Befragten ihre Vorhaben im Bereich ,sonstiger wirtschaftlicher Dienstleistungen®um (6,8 %).
Jeweils knapp tiber der 5 %-Schwelle liegen Vorhaben im Bereich der ,,Kunst, Unterhaltung und Erholung” (6,1 %)
sowie des,Baugewerbes” (5,4 %). 10,0 % aller Vorhaben sind in Summe mehreren weiteren Wirtschaftszweigen
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zuzuordnen, auf die jeweils weniger als 3 % der Nennungen entfielen. Hierzu zéhlen z. B. die ,,Erbringung von Finanz-
und Versicherungsdienstleistungen® sowie die Bereiche ,Land- und Forstwirtschaft“und ,Energieversorgung®. Ei-
nige wenige Vorhaben (2,1 %) lieBen sich nicht eindeutig in die Kategorisierung der Wirtschaftszweige einordnen.
Hierbei handelte es sich um offene Nennungen (z. B.,,Reitsportmarke®, ,Food & Beverage*, ,Fl6Rerei” oder ,Audio-
Produkte®)im Antwortfeld, Sonstiges®. Bei der Mehrheit der Befragten weisen die unternehmerischen Tatigkeiten
letztlich unmittelbare oder zumindest mittelbare Bezilige zum Dienstleistungsbereich auf.

Tabelle 14: Verteilung umgesetzter Vorhaben auf Wirtschaftszweige (insgesamt und nach Geschlecht)

Befragte insge-

samt (n=560) Frauen (n=257) Manner (n=303)
Anteil an.. Anteil an..
a | An- llen An- [ allen | allen

Anzahl | Anteil E
zahl | Befrag- Fallen zahl | Befrag- | Man-

rauen

ten ten nern
Sonstige Dienstleistungen 67 120% | 40 | 59,7% | 156% | 27 | 403% | 8,9%

Freiberufliche, wissenschaftliche und
technische Dienstleistungen
Erziehung und Unterricht sowie
Gesundheitund Soziales

67 120% | 30 | 448% | 11, 7% | 37 | 552% | 12,2%

60 107% | 43 | 71,7% | 16,7% | 17 | 283% | 56%

(Einzel-)Handel 60 107% | 29 | 483% | 113% | 31 | 51,7% | 10,2%
Gastgewerbe 55 9,8% 27 | 491% | 105% | 28 | 509% | 9,2%
Verarbeitendes Gewerbe 41 7,3% 9 22,0% | 35% 32 | 78,0% | 10,6%
Information und Kommunikation 40 7,1% 14 | 350% | 54% 26 | 65,0% | 8,6%
Sonstige wirtschaftliche Dienstleistungen 38 6,8% 17 | 447% | 6,6% 21 [ 553% | 6,9%
Kunst, Unterhaltung und Erholung 34 6,1% 19 | 559% | 7,4% 15 | 441% | 50%
Baugewerbe 30 54% 3 100% | 1,2% 27 | 90,0% | 8,9%

Sonstige Wirtschaftszweige (Zusammenfas-
sung von WZ mit Anteil von jeweils kleiner als 3%)
Nicht zugeordnete bzw. zuordbare Wirt-
schaftszweige

Quelle: Ergebnisse der ISG-Evaluationsbefragung der Teilnehmenden 2018 bis 2021.

56 100% | 20 | 357% | 7,8% 36 | 64,3% | 11,9%

12 2,1% 6 50,0% | 2,3% 6 50,0% | 2,0%

In Tabelle 14 sind die Ergebnisse Giberdies differenziert nach Frauen und Mannern abgetragen. Bezuglich der Vertei-
lung der Geschlechter auf die Wirtschaftszweige ergeben sich ausgepragte Unterschiede, die relativ stark der horizontalen
Segmentation des deutschen Arbeitsmarktes dhneln. Wahrend Frauen ihre Vorhaben vergleichsweise haufiger in
den Bereichen ,Erziehung und Unterricht®, ,Gesundheit und Soziales®, ,sonstige Dienstleistungen” sowie ,,Kunst,
Unterhaltung und Erholung® verwirklichten, bevorzugten Méanner vergleichsweise 6fter die Wirtschaftszweige des
sVerarbeitendes Gewerbes®, des ,Baugewerbes“und der , Information und Kommunikation®. Relativ ausgeglichen
und vergleichbar stark ausgepragt bei beiden Geschlechtern waren dagegen Vorhaben in freiberuflichen, wissen-
schaftlichen und technischen Dienstleistungen® und ,sonstigen wirtschaftlichen Dienstleistungen® sowie im ,,(Ein-
zel-)Handel“und ,,Gastgewerbe”. Bei Frauen lasst sich ferner eine starkere Konzentration auf bevorzugte Wirt-
schaftszweige feststellen als bei M&nnern: Wéhrend sich der aufsummierte Anteil der funf relevantesten Bereiche
bei Frauen auf 65,8 % beléduft, beziffert sich die entsprechende Quote bei Mé&nnern auf54,1 %.

In Abhéngigkeit des vorherigen Erwerbsstatus der Befragten lassen sich keine systematischen Unterschiede bei der
Wahl der Wirtschaftszweige feststellen. Auffallig istaber, dass zuvor Nicht-Erwerbstéatige nahezu doppelt so haufig
im Bereich ,freiberuflicher, wissenschaftlicher und technischer Dienstleistungen® griindeten als zuvor Erwerbsté-
tige (15,4 % gegenuber 8,7 %), genau umgekehrtverhaltes sich dagegen beiVorhaben, die im ,Verarbeitenden Ge-
werbe“realisiertwurden (5,1 % gegeniiber 9,4 %).

Bei Ubernahmen (n=53) lasst sich im Vergleich zu Griindungen (n=507) ebenfalls eine hthere Konzentration be-
obachten. Zusammengenommen wurden rund drei Viertel aller Ubernahmevorhaben im ,,(Einzel-)Handel“

(26,4 %), ,Verarbeitenden Gewerbe“ (22,6 %), ,Gastgewerbe“ (15,1 %) und ,Baugewerbe® (11,3 %) umgesetzt.
Bei Grindungen werden die ersten vier Range dagegen von der ,Erbringung sonstiger“ sowie , freiberuflicher, wis-
senschaftlicher und technischer Dienstleistungen” (jeweils 12,6 %), den Bereichen ,Erziehung/Unterricht“ und
,Gesundheit/Soziales” (1 1,6 %) sowie vom ,Gastgewerbe” (9,3 %) belegt. In Summe belauft sich der Anteil auf
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46,1 %. Im Rahmen von Ubernahmen bzw. Nachfolgen haben mit dem Verarbeitenden Gewerbe und dem Bauge-
werbe zwei eher kapitalintensive Wirtschaftszweige eine relativ hohe Bedeutung. Angesichts der geringen Fallzahl
bei Ubernahmen lassen sich aus diesem Ergebnis aber keine grundlegenderen Implikationen ziehen.

Die Befragung der griindungs- und tibernahmeaktiven Teilnehmenden sollte auch Aufschliisse zu den Geschéftsmo-
dellen der verwirklichten Vorhaben liefern. Mit Geschaftsmodellen wird in der Betriebswirtschaftslehre allgemein
beschrieben, auf welche Art und Weise ein Unternehmen Mehrwert gegenliber den anvisierten Kunden/innen er-
zeugen (z. B. Stiftung eines Kundennutzens und Befriedigung einer Nachfrage bzw. eines Bedurfnisses) und Ge-
winn fur sich selbst abschopfen (z. B. Kosten- und Absatzmanagement) kann (z. B. Foss/Saebi 2017).

Abbildung 12: Kundenzielgruppen, Leistungsprogramm, Vermarktung und Innovativitit umgesetzter Vorhaben
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Quelle: Ergebnisse der ISG-Evaluationsbefragung der Teilnehmenden 2018 bis 2021; Kundenzielgruppen, Leistungsprogramm
und Vermarktung: Mehrfachnennungen maglich.

Auf Basis der Selbstauskiinfte der Befragten kénnenin Abbildung 12 die Kundenzielgruppen, das Leistungspro-
gramm, die Vermarktung sowie die Innovativitat der umgesetzten Vorhaben nachvollzogen werden. Hinsichtlich
der adressierten Kundenzielgruppen zeigt sich, dass privatwirtschaftliche Firmenkunden einerseits (,Business to Busi-
ness“ 65,2 %) und Privatpersonen und -haushalte andererseits (,Business to Customer®: 63,8 %) eine etwaver-
gleichbare Relevanz haben. Das Angebot von jeweils rund zwei Drittel aller Befragten richtet sich an diese Zielgrup-
pen.Von geringerer Relevanz als Kundenzielgruppen sind dagegen (semi-) 6ffentliche Einrichtungen. Sie werden
lediglich von knapp einem Viertel aller Vorhaben bzw. Befragten adressiert (23,4 %). 44,2 % aller Befragten berich-
teten davon, dass sie ihr Angebot an mindestens zwei verschiedene Zielgruppen ausrichten, zumeist handelt es sich
hierbei um eine Kombination aus Privat- und Firmenkunden. Mit Blick auf das offerierte Leistungsprogramm bekréaftigt
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sich der zuvor gewonnene Eindruck einer primar dienstleistungsorientierten Ausrichtung der Vorhaben. So werden die An-
gebote vonrund der Halfe der Befragten als ,,personennahe Dienstleistungen® charakterisiert (50,9 %). Knapp ein
Flnftel stufte die Leistungsprogramme als wissenschaftliche, technik- oder IT-basierte Dienstleistungen (19,4 %)
ein. Etwas mehr als ein Viertel aller Vorhaben zeichnet sich durch den Handel von Produkten (Kauf und Verkauf)
aus (27,3 %). Von eigengefertigten oder weiterverarbeiteten Produkten berichteten dhnliche viele Befragte

(24,7 %). Eine Kombination der vier Ausrichtungsmaoglichkeiten lasst sich bei knapp einem Drittel der Befragten
beobachten (30,3 %). Die Angaben der Befragten zur Vermarktung der Angebote weisen auf eine ausgepragte Fokus-
sierung auf spezifische Kundenwiinsche hin, was angesichts der Relevanz von Dienstleistungen keine Uberra-
schung darstellt. Annéhernd drei Viertel aller Befragten vermeldeten eine kundenspezifische Vermarktung (d. h. mit
Anpassungen auf Kundenwunsch) (73,6 %). Demgegenuber stand in etwas mehr als einem Viertel aller Vorhaben
eine standardisierte Vermarktung (d. h. ohne kundenspezifische Anpassungen) im Vordergrund (26,4 %).

Bei etwa einem Funftel aller Vorhaben erweisen sich digitale Vermarktungskanéle als tragend, so dass die Dienstleis-
tungen und/oder Produkte Giberwiegend z. B. per App oder Onlinehandel vermarktet werden (19,2 %). Invielen
Fallen geschieht diesin Kombination mit der Vermarktung von standardisierten Dienstleistungen und/oder Produk-
ten, was angesichts betriebswirtschaftlicher Effizienz- und Skalierungseffekte plausibel erscheint.

Zu guter Letzt sollten die Befragten auch eine Einschétzung zur Innovativitat inrer Vorhaben vornehmen.2 Uber die
Halfte der Befragten gab hierbei an, dass entweder Produkt- oder Dienstleistungsinnovationen vermarktet werden
(56,9 %).Bei 21,0 % sind ausschlieRlich Dienstleistungs- und bei 11,3 % nur Produktinnovationen tragend. 24,6 %
aller Vorhaben zeichnen sich durch eine Kombination aus Dienstleistungs- und Produktinnovationen aus. Korres-
pondierend zur Branchenansassigkeit der unternehmerischen Vorhaben kommt Dienstleistungsinnovationen letzt-
lich eine (etwas) hdhere Bedeutung zu.

Vor allem bei den eng mit der Branchenauswahl zusammenhéngenden Aspekten ergeben sich ausgepragte Unter-
schiede zwischen Frauen und Mannern. Wahrend 64,0 % aller Frauen von einer Ausrichtung auf personennahe Dienst-
leistungen berichteten, traf dies lediglich auf 39,9 % aller Manner zu. Demgegenuber sind wissenschaftliche, tech-
nik- oder IT-basierte Dienstleistungen bei Mannern (28,6 %) deutlich relevanter als bei Frauen (8,4 %). Auch beider
Kundenadressierung gibt es Differenzen: Angesichts der hohen Bedeutung personennaher Dienstleistungen rich-
ten sich die von Frauen verwirklichten VVorhaben starker als bei Mannern an Privatpersonen und -haushalte (73,6 %
gegentiber 55,6 %). Genau umgekehrt verhalt es sich bei der Adressierung privatwirtschaftlicher Firmenkunden. Sie
haben fir Manner (73,6 %) eine stérkere Relevanz als fur Frauen (55,2 %). Auch bei der Einschatzung der Innovati-
vitat gibt es Geschlechterdifferenzen. Wahrend 63,5 % aller Ménner ihren Vorhaben eineninnovativen Charakter
bescheinigten, belduft sich der entsprechende Anteil bei Frauen lediglich auf 49,2 %. Eine Interpretation der Ergeb-
nisse ist schwierig. Einerseits ergeben sich etwa aus wissenschaftlichen, technik- oder IT-basierten Dienstleistun-
genwomaglich groRere Spielrdume fir Innovationen als z. B. aus personennahen Dienstleistungen, andererseits
legten Frauen ggf. ein insgesamt vorsichtigeres bzw. bescheideneres Antwortverhalten an den Tag als Manner.

Auch die Relevanz der 6kologischen Nachhaltigkeit wurde bei der Abfrage beriicksichtigt. Weniger als jede zehnte be-
fragte Person verortete ihr Vorhabenin den Bereich der,,Green Economy® (Anteil ,trifft voll zu“: 7,9 %). Uber eine
Orientierung der Geschéftstatigkeiten am Deutschen Nachhaltigkeitskodex berichteten miteinem Anteil in Hohe
von 8,9 % vergleichbar viele Befragte. Aus Sicht von rund jeder achten befragten Person erweist sich der Einsatz von
umwelt- und ressourcenschonenden Technologien als ein unternehmerischer Erfolgsfaktor, der von grof3erer Be-
deutungist (Anteil ,trifft voll zu“: 12,1 %). Die Entwicklung neuer oder die Verbesserung bestehender Klima- und
Umwelttechnologienist fur 4,6 % ein relevanter Fokus der Geschéftsaktivitdten. Eine kombinatorische Betrach-
tung der vier Aspekte ergibt, dass lediglich 8,6 % der Befragten mehr als einer Dimension voll zustimmten. Folglich
wurde die 6kologische Nachhaltigkeit nur selten zu einem expliziten Kernbestandteil des Geschaftsmodells ge-
macht. Auch wenn man bei den vier abgefragten Dimensionen die ,teilweise zutreffenden® Antwortenhinzuzieht,
fallen die Anteilswerte nicht sonderlich hoch aus. Am hdchsten fallt die Quote bei dieser Betrachtungsweise bei der
Relevanz des Einsatzes von umwelt- und ressourcenschonenden Technologien fiir den Unternehmenserfolg aus
(29,3 %). Beider Einordnung der Ergebnisse ist aber zu bertcksichtigen, dass es sich hierbei durchaus um

2 Den Befragten wurde dabei folgendes Innovationsverstandnis an die Hand gegeben: Bei einer Produkt- oder Dienstleistungsin-
novation handelt es sich nicht notwendigerweise um eine radikale Marktneuheit, vielmehr ist ein neuer oder hdherwertiger Kun-
dennutzen maf3geblich. Diesist z. B. mittels einer neuartigen Kombination von Leistungsbestandteilen (Komponenten, Dienst-
leistungen) oder einer nennenswerten Verbesserung von Leistungsmerkmalen moglich. Rein sthetische Modifikationen (z. B.
Farbgebung, Styling) zéhlen aber nicht als Innovationen.
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voraussetzungsvolle und im Falle technologischer Weiterentwicklungen um ressourcenintensive organisatorische
Weichenstellungen handelt, die von den allermeisten sehr jungen Unternehmen kaum bewerkstelligt werden kén-
nen. Zu einem Gutteil sind die niedrigen Anteilswerte auch auf die Branchenverteilung zurtickzufuhren.

Zu guter Letzt wird darauf geblickt, in welcher organisatorischen Form die Vorhaben umgesetzt wurden. Bei der Mehr-
heit der Befragten war die unternehmerische Tatigkeit mit einer Neugriindung eines Unternehmens verbunden
(68,9 %).16,4 % der Befragten sind dagegen in eine freiberufliche Téatigkeit eingestiegen. Dahinter folgen Grindun-
gendurch Ubernahmen oder Nachfolgen (9,7 %). Die wenigen restlichen Angaben verteilen sich auf z. B. Neugrin-
dungen innerhalb einer Franchisenehmerschaft oder aktive Beteiligungen in Verbindung mit einer Geschéftsfih-
rungsfunktion. Mit Blick auf die Frage, ob die Vorhaben eher durch einzelne Personen oder eher in Teamkonstellati-
onenumgesetzt wurden, stellen sich Einzelgriindungen oder -libernahmen miteinem Anteil in Hohe von 83,0 % als
die dominante Form heraus. Dementsprechend erfolgten die Griindungen oder Ubernahmen in lediglich 17,0 % der
Falle in Teams, die sich wiederum den Angaben der Befragten zufolge tiberwiegend aus zwei (67,0 %) oder drei
(24,5 %) Personen zusammensetzten.

6.2.3 Betriebswirtschaftliche Entwicklung umgesetzter Griindungs- und Ubernahmevorhaben

Die vier Wellen der Teilnehmendenbefragung wurden stets so organisiert, dass das Beratungsende der Befragten
zum jeweiligen Erhebungszeitpunkt mindestens ein Jahr zuriicklag. Die Auswertung der Zeit zwischen Beratungsab-
schluss und Aufnahme der unternehmerischen Téatigkeiten ergab, dass rund zwei Drittel der Befragten spatestens
innerhalb der ersten drei Monate nach Beendigung der Beratungen mit ihren Geschéftsaktivitaten starteten. Die
Mehrheit der Befragten konnte zum jeweiligen Befragungszeitpunkt auf einen ein- bis eineinhalbjéhrigen Erfahrungshori-
zont zurtickblicken. Demnach beziehen sich die nachfolgenden Darstellungen auf die frilhe Phase der Geschéftsentwick-
lung. Im Zusammenhang mit der 2020 ausgebrochenen Corona-Pandemie und den potenziellen Krisenauswirkungen
muss bei der Interpretation der nun folgenden Darstellungen beriicksichtigt werden, dass drei der vier Befragungs-
wellenvor der Pandemie umgesetzt wurden (jeweils Anfang 2018, 2019 und 2020). Dementsprechend lassen sich
keine Aussagen zu den Kriseneffekten auf die umgesetzten Vorhaben treffen, von denen die Befragtenin den drei
betreffenden Wellen berichteten. Nur aus der Erhebung zu Beginn des Jahres 2021 ergeben sich Anhaltspunkte zu
Krisenauswirkungen. Auch nachfolgend wird ausschlief3lich auf ergebnisindikatorrelevante Falle geblickt, d. h. Er-
weiterungen der unternehmerischen Tatigkeiten vom Neben- in den Vollerwerb bleiben auRen vor.

Einleitend dieses Themenblocks wurden die Befragten um eine Auskunft zum Bestand ihrer Selbst&ndigkeit gebeten.
Hiervon machten 560 Personen Gebrauch. 536 Befragte gaben an, dass die umgesetzten Vorhaben zum jeweiligen
Befragungszeitpunkt Bestand hatten. Folglich belauft sich die Uberlebensquote in der zumeist noch eher jungen Phase
der Unternehmensentwicklung auf 95,7 %. Die H6he der Quote ist iber die vier Erhebungsjahre hinweg relativ
stabil und schwanktin einer recht engen Spanne zwischen 91,7 % (2021) und 97,5 % (2019). Zwar féllt die Quote
im Erhebungsjahr 2021 vergleichsweise am niedrigsten aus, von einer aufféllig starken Abweichung kann aber nicht
die Rede sein. Ein klarer Effekt der Corona-Pandemie lasst demnach nicht feststellen. Mit Blick auf personenbezo-
gene Merkmale der Befragten (z. B. Geschlecht) lassen sich keine nennenswerten Differenzen bei der Uberlebens-
quote identifizieren.

Im nachsten Erhebungsschritt wurden die unternehmerischen Herausforderungen in einer Zeitverlaufsperspektive ein-
gefangen. Zu 15 Aspekten sollten die Befragten dartiber Auskunft geben, inwiefern bzw. in welcher Phase sich die
jeweiligen Aspekte als Hiirden bei der Ausiibung der Geschéftsaktivitaten erwiesen. Nach den pandemiebedingten
Einschrankungen der Geschaftsaktivitaten konnte ausschlief3lich im Erhebungsjahr 2021 gefragt werden, die ande-
ren 14 Dimensionen wurden durchgéngig abgefragt. Abbildung 13 zeigt die einschlagigen Ergebnisse, wobei die Rei-
hungder Aspekte in Abhangigkeit der Antwortoption ,war zukeiner Zeit eine Herausforderung“vorgenommen
wurde.

Aus Sicht der 2021 Befragten waren die ,,Beschrankungen der Geschaftsaustibung aufgrund der Corona-Verordnungen® be-
sonders einschneidend. Sie waren fir Gber die Halfte der Befragten ,kontinuierlich herausfordernd” (54,2 %). Nur
fir eine kleinere Minderheit ging die Corona-Pandemie in dieser Hinsicht nicht mit Herausforderungen einher

(12,5 %). Ein Fokus auf digitale Vermarktungswege schmélerte die Betroffenheit dabei nicht: Befragte mit und ohne
Schwerpunkt auf eine digitale Kundenadressierung berichteten vergleichbar haufig von Belastungen infolge der
pandemiebedingten Einschrankungen. Angesichts der insgesamt nennenswerten Anteile an Vorhaben in den Berei-
chen personennaher Dienstleistungen, Gastgewerbe, Verkauf und Einzelhandel kann davon ausgegangen werden,
dass die Betroffenheit bei den umgesetzten Vorhaben der Erhebungsjahre 2018 bis 2020 &hnlich hoch ausfallt.
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Abbildung 13: Herausforderungen im Zuge der Aufnahme unternehmerischer Tatigkeiten
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Quelle: Ergebnisse der ISG-Evaluationsbefragung der Teilnehmenden 2018 bis 2021; Berechnung der Anteilswerte ohne Beriick-
sichtigung der Fille, die vonder Antwortoption k. A.moglich“ Gebrauch machten; *Aspekt wurde nur 2021 abgefragt.

Bei den 14 durchweg berlcksichtigten Dimensionen erwiesen sich eine schleppende bzw. schwankende Absatzentwick-
lung sowie eine zu geringe Wirksamkeit der Werbemafnahmen und Kundenadressierung als die beiden gro3ten
Hirden. Jeweils rund ein Drittel berichtete von kontinuierlichen (35,8 % und 33,9 %) und von ab und zu aufkom-
menden (32,5 % und 32,7 %) Herausforderungen. Lediglich jeweils fiir knapp ein Funftel waren beide Aspekte nicht
mit Herausforderungen verbunden (17,8 % bzw. 18,5 %). Auch die Positionierung bzw. die Abgrenzung gegentuber
Konkurrenten stellte fiir die Mehrheit der Befragten eine gewisse Herausforderung dar. Nur rund ein Viertel

(25,4 %) sah hierin keine gréf3ere Problematik. Zu den ebenfalls eher bedeutsameren Herausforderungen zéhlten
Uberdies fehlende Zeitressourcen fiir persénliche Beziehungen sowie die Suche und Einstellung neuer Mitarbei-
ter/innen.Jeweils Uiber die Halfte der Befragten verkniupfte die beiden Aspekte mit permanenten oder hin und wie-
der auftretenden Schwierigkeiten. Die weiteren Dimensionen waren fiir die Befragten weniger mit dauerhaften als
vielmehr mitanfangs oder hin und wieder auftretenden Widrigkeiten verbunden. Hierzu zéhlten z. B. die Fremdka-
pitalbeschaffung, die haufig hiermit zusammenhangende Investitionsplanung und -tatigung, eine zu ungenaue Kos-
tenkalkulation sowie lickenhafte betriebswirtschaftliche bzw. kaufméannische Kenntnisse. Gerade die beiden zu-
letzt genannten Defizite lassen sich relativ ziigig durch eine gezielte Schlie3Bung von Wissensliicken sowie durch
praktische Erfahrungen und Lernmdglichkeiten beheben. Bei vier weiteren Herausforderungen ergab sich jeweils
ein zweigeteiltes Meinungsbild. Hierzu zahlten eine allgemeine Uberforderung mit der Situation, Schwierigkeiten
bei der Entwicklung von Produkten oder Dienstleistungen bis zur Marktreife, eine hohe Belastung durch familiare
Verpflichtungen sowie Probleme bei der Gewinnung von bzw. dem Umgang mit Lieferanten. Wahrend jeweils rund
eine Halfte der Befragtenin den vier Aspekten ,zukeiner Zeit eine Herausforderung“ sah, waren sie flr die andere
Hélfte der Befragten oftmals mit wiederkehrenden Schwierigkeiten verbunden. Aus einem ungiinstigen Standort
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resultierten nur fir rund ein Drittel gewisse Herausforderungen, nur ein kleiner Teil berichtete in diesem Zusam-
menhang von einer dauerhaften Problematik. Demnach scheint die Mehrheit der Befragten die Wahl des Standor-
tes sorgfaltig durchdacht zu haben.

Insgesamt berichteten die Befragten letztlich von einer Vielzahl an Herausforderungen, die im Anschluss an die Auf-
nahme der Geschéftsaktivitaten auftraten. Als die grof3ten Fallstricke kristallisierten sich dabei jene heraus, deren
Beseitigung fir den mittel- bis langfristigen Erfolg der Vorhaben entscheidend ist: die Generierung eines hinreichen-
den Umsatzesin Verbindung mit einer erfolgreichen Kundenansprache und Abgrenzung gegeniiber Konkurrenten.

Mit Blick auf das Geschlecht der Befragten gab esim Zusammenhang mit den vorgestellten Herausforderungen fol-
gende nennenswerte Differenzen: Manner berichteten haufiger als Frauen von Schwierigkeiten bei der Suche und
Einstellung neuer Mitarbeiter/innen. Frauen vermeldeten wiederum ofter als Manner eine schleppende bzw.
schwankende Absatzentwicklung sowie eine allgemeine Uberforderung mit der Situation. Beziiglich der Belastun-
gen durch familidre Verpflichtungen ergaben sich aber keine Unterschiede zwischen den Geschlechtern. Die bei
Frauen etwas herausforderndere Situation lasst sich vermutlich — wie weiter unten noch gezeigt wird - auf die ver-
gleichsweise etwas schwachere Ertragslage der Vorhaben zuriickfiihren. Bezuglich weiterer personenbezogener
Merkmale wie z. B. Alter, (Aus-)Bildungsniveau oder Migrationsgeschichte lassen sich keine systematischen Unter-
schiede konstatieren.

Tabelle 15: Wirtschaftliche Ertragslage der umgesetzten Vorhaben

Befragungsjahr 2018 2019 2020 2021 Befragte insgesamt
Austrittsjahr 2016 2017 2018 2019 Anzahl Anteil
Gewinn: Umsatz Uibersteigt Kosten 43.2% 48,1% 52,1% 38,2% 204 46,2%
Kostendeckung: Umsatz und Kosten deckensich | 31,4% 22,1% 17,1% 15,8% 98 222%
Verlust: Kosten Uibersteigen Umsatz 25,4% 29,8% 30,8% 46,1% 140 31, 7%

Quelle: Ergebnisse der ISG-Evaluationsbefragung der Teilnehmenden 2018 bis 2021; Berechnung der Anteilswerte ohne Bertick-
sichtigung der Fille, die die Antwortoption k. A.mdglich“ nutzen; n=442.

Ferner interessierte die Ertragslage der umgesetzten Vorhaben. Tabelle 15 gibt hierzu —differenziert nach den vier
Erhebungswellen - eine Ubersicht. Mit einem Anteil in Hohe von 46,2 % berichtete knapp die Hélfte aller Befragten
von einer Gewinnerzielung. In den betreffenden Féllen Uberstiegen die erwirtschafteten Umséatze die anfallenden
Kosten. Etwas mehr als einem Fiinftel der unternehmerisch Tatigen gelang zumindest ein kostendeckendes Wirt-
schaften (22,2 %). Hier glichen sich Umsé&tze und Kosten also in etwa aus. Knapp ein Drittel der Befragten befand
sich hingegen nochinder Verlustzone (31,7 %), d. h. die Kosten fielen hoher aus als die Umsétze. Bei einem Blick auf
die einzelnen Erhebungsjahre werden die aus der Corona-Pandemie resultierenden Kriseneffekte sichtbar, wobei die
Aussagekraft durch die niedrige Fallzahl des Erhebungsjahres 2021 (n=76) mit Vorsicht zu interpretieren ist. Lag
der Anteil der Befragten mit Verlustenim Durchschnitt der Erhebungsjahre 2018 bis 2020 bei 28,7 %, fiel die Quote
im Erhebungsjahr 2021 mit 46,1 % deutlich hdher aus. In den bisher vorliegenden Studien zu den Auswirkungen der
Corona-Pandemie auf Selbsténdige wurde eine vergleichsweise starke Krisenbetroffenheit von sehr jungen Unter-
nehmen herausgestellt, die sich durch eine schwache Ertragslage und eine geringe Marktetablierung auszeichnen
(z.B.Egelnetal. 2020). Es kann davon ausgegangen werden, dass die Corona-Pandemie auch bei vielen umgesetz-
ten Vorhaben der Erhebungsjahre 2018 bis 2020 Verschlechterungen der Ertragslage nach sich zog. Angesichts der
mehrheitlich relativ stabilen Ausgangslage besteht aber die Hoffnung, dass ein nennenswerter Teil der Vorhaben nach
wie vor existiert. Sieht man von dem Extremereignis der Corona-Pandemie ab, dann sind die vorliegenden Ergeb-
nisse zur Ertragslage insgesamt eher positiv einzuordnen. Zu einer &hnlichen Bewertung kommt man auch, wenn
man die Vielzahl der zuvor dargestellten Herausforderungen in Rechnung stellt: Offenbar gelang vielen Selbstéandi-
gen die Bewadltigung etwaiger Herausforderungen recht gut, so dass sich bei der Mehrheit der Befragten nach etwa
ein- bis eineinhalb Jahren Geschéftstatigkeit ein mindestens kostendeckendes Wirtschaften feststellen lasst.

Beziglich personenbezogener Merkmale ergaben sich z. B. beim Geschlecht kleinere Unterschiede. Wahrend 63,1 %
aller Frauen von mindestens kostendeckenden Geschéftsaktivitéaten berichteten, lag der entsprechende Anteil bei
Mannern bei 72,2 %. Die Differenz beléuft sich dementsprechend auf rund neun Prozentpunkte zugunsten der
Manner. Fur sich alleingenommen ist das Geschlecht allerdings kein plausibler Faktor fur Ertragsunterschiede, viel-
mehrist die - mitdem Geschlecht zusammenhangende - Wahl des Wirtschaftszweigs von Bedeutung. Wie anhand von
Abbildung 14 nachvollzogen werden kann, bestehen zwischen den Wirtschaftszweigen hinsichtlich der Ertragslage
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durchaus nennenswerte Differenzen. Vergleichsweise gut stellte sich die wirtschaftliche Lage bei Vorhabenin
»Freiberuflichen, wissenschaftlichen und technischen Dienstleistungen®,in ,,Sonstigen Wirtschaftszweigen“ (Anteil
jeweilskleiner als 3 % der Nennungen),im Bereich ,Information und Kommunikation®,im ,Verarbeitenden Ge-
werbe" sowie im ,,Baugewerbe“dar. In allen finf Bereichen waren Méanner starker vertreten als Frauen. Genau an-
ders herum verhélt es sich bei den Wirtschaftszweigen, in denen die Ertragslage vergleichsweise schlechter ausfiel.
Hierzu zahlten z. B. , Erziehung und Unterricht sowie Gesundheit und Soziales", ,Kunst, Unterhaltung und Erholung“
sowie ,Sonstige Dienstleistungen®.

Abbildung 14: Wirtschaftliche Ertragslage der umgesetzten Vorhaben nach Wirtschaftszweigen

Freiberufliche, wissenschaftliche und technische

Dienstleistungen (n=54) L2 a0
Sonstige Wirtschaftszweige (Anteil jeweils kIeinereEIE :3:/70; 17.0% 23.4%
Information und Kommunikation (n=27) 11,1% 40,7%
Verarbeitendes Gewerbe (n=33) 15,2% 39,4%
Baugewerbe (n=25) 40,0% 16,0%
Gastgewerbe (n=46) 15,2% 43,5%
Erziehung und Unterricht/ Gesundheitund S?nz:iglg; 25,6% 33.3%
Kunst, Unterhaltung und Erholung (n=27) 22,2% 37,0%
Sonstige Dienstleistungen (n=54) 24,1% 37,0%
Sonstige wirtschaftliche Dienstleistungen (n=32) 31,3% 31,3%
(Einzel-)Handel (n=45) 33,3% 33,3%
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m Gewinn Kostendeckung Verlust

Quelle: Ergebnisse der ISG-Evaluationsbefragung der Teilnehmenden 2018 bis 2021; Berechnung der Anteilswerte ohne Beriick-
sichtigung der Fille, die vonder Antwortoption k. A. mdglich“ Gebrauch machten.

Auch die Ausrichtung des Geschéftsmodells scheint gewisse Einfliisse auf die Ertragslage der Vorhaben auszuliben. Soist
die Fokussierung auf Privatkunden weniger ertragreich als die Adressierung von Firmenkunden. Selbiges gilt fur die
Schwerpunktsetzung auf personennahe Dienstleistungen gegenuber einer Fokussierung auf wissenschaftliche,
technik- oder IT-basierte Dienstleistungen. Uberdies geht die Vermarktung standardisierter Produkte und Dienst-
leistungen mitgeringeren Ertrédgen einher als die Vermarktung kundenspezifischer Angebote. Etwas Uiberraschend
fallt das Ergebnis mit Blick auf digitale Vermarktungswege aus: Bei Selbstandigen, die stark auf digitale Kanéle setz-
ten, fiel das in den Befragungen berichtete Betriebsergebnis schlechter aus als bei der Vergleichsgruppe. Ein mogli-
cher Erklarungsfaktor hierfur sind die anfanglichen Kosten fiir die Entwicklung funktionsfahiger Apps, Plattformen
und Internetauftritte und deren Verzahnung mit Vertrieb und Logistik.

Tabelle 16: Aus den umgesetzten Vorhaben resultierter Beschaftigungsaufbau

Befragungsjahr 2018 2019 2020 2021 Befragte insgesamt
Austrittsjahr 2016 2017 2018 2019 Anzahl Anteil
Beschéaftigungsaufbau 33,1% 36,6% 40,2% 19,1% 173 334%

Kein Beschéftigungsaufbau (inklusive

Beschéftigungsabbau bei Ubernahmen)
Quelle; Ergebnisse der ISG-Evaluationsbefragung der Teilnehmenden 2018 bis 2021; Berechnung der Anteilswerte ohne Berlick-
sichtigung der Fille, die die Antwortoption k. A.mdglich“ nutzen; n=518.

66,9% 63,4% 59,8% 80,9% 345 66,6%
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Eine Zunahme unternehmerischer Aktivitaten steigertim Regelfall das Potenzial fiir Beschaftigungsaufbau. Im Rah-
men der Erhebungen interessierte daher auch, ob die neuen unternehmerischen Vorhaben mit positiven Beschafti-
gungsdynamiken einhergingen. Aus Tabelle 16 kann entnommen werden, dass nahezu exakt ein Drittel aller Befrag-
ten (33,4 %) nach erfolgter Griindung oder Ubernahme dazu libergegangen war, Beschaftigte einzustellen. Ange-
sichts der zumeist frihen Phase der Geschaftsausiibung sowie der Widrigkeiten im Zeitverlaufist auch dies ein or-
dentlicher Wert. Bei einer Betrachtung der Quotenwerte entlang der einzelnen Erhebungsjahre treten erneut die
negativen Effekte der Corona-Pandemie zum Vorschein. So fiel der Anteil der Befragten, die tiber einen Beschafti-
gungsaufbau berichteten, mit 19,1 % im Erhebungsjahr 2021 vergleichsweise mit Abstand am niedrigsten aus. Fur
die dreiJahre zuvor kann eine durchschnittliche Quote in Hohe von 36,6 % ermittelt werden. Die Differenz betragt
damit fast 18 Prozentpunkte. Unterscheidet man zwischen Griindungen und Ubernahmen, dann ergibt sich folgen-
desBild: Wahrend 31,2 % aller Befragten mit Griindungen neue Mitarbeiter/innen einstellten, beziffert sich die ent-
sprechende Quote bei Befragten mit Ubernahmen auf 55,3 %. Bei Ubernahmen kann es ferner auch zu Beschéfti-
gungsabbau kommen. Hiervon berichteten lediglich 14,9 % der Befragten. Hinter dem Anteil verbergen sich absolut
nur sieben Félle. 29,8 % aller Befragten mit Ubernahmen nahmen keine Veranderungen beim Personalbestand vor,
hier wurde das Beschéftigungsniveau also konstant gehalten. Im Falle des Beschaftigungsaufbaus im Zuge von
Griundungen handelte es sich bei einer knappen Mehrheitum einen (29,1 %) oder zwei (22,4 %) neue Mitarbei-
ter/innen (insgesamt: 51,5 %). In annahernd der Halfte der Falle wurden mindestens drei neue Beschéaftigte einge-
stellt (insgesamt: 48,5 %). Die Einstellung von neuen Mitarbeitern/innen fand dabei iberwiegend in Form von sozialver-
sicherungspflichtiger Beschaftigung statt.

Als bedeutsamer Faktor fur den Aufbau von Beschéaftigung erweist sich erwartungsgemarn die Ertragslage. Wéah-
rendin44,1 % aller Vorhaben mit positiven Ertragen neue Mitarbeiter/innen eingestellt wurden, waren es bei kos-
tendeckenden Vorhaben 34,7 % und bei Vorhaben in der Verlustzone lediglich 24,6 %. Folglich gilt: Je besser die Er-
tragslage ausfallt, desto hoher ist die Wahrscheinlichkeit fur positive Beschéftigungseffekte. Demgegeniber sind
personenbezogene Merkmale wie z. B. das Geschlecht eher als nachrangig anzusehen.

Abbildung 15: Investitionstatigkeiten zur (Weiter-)Entwicklung der Geschaftsaktivitéaten

Ausristung (z. B. Maschinen, Arbeitsgerate, I T-

infrastruktur) IR ©45%
Marketing (z. B. Auf3endarstellung, Werbemaf3nahmen, 6380
Markenaufbau) _ 2%

Qualitat des bestehenden Produkt- oder 22 3%
Dienstleistungsangebots d

Entwicklung neuer Produkte oder Dienstleistungen 21,9%

Kundenservice 16,0%

VergroRerung der geographischen Reichweite des

Angebots 9.4%

Suche bzw. Entwicklung eines zusétzlichen Standorts - 53%

Keine Investitionstatigkeiten 14,5%
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Quelle: Ergebnisse der ISG-Evaluationsbefragung der Teilnehmenden 2018 bis 2021; Mehrfachnennungen mdglich; n=524.

Von hoher Relevanz fiir die (Weiter-)Entwicklung unternehmerischer Tatigkeiten sind Investitionstatigkeiten. Die Er-
gebnisse der einschlégigen Abfrage sind in Abbildung 15 abgetragen. Mit einem Anteilin H6he von 85,5 % war die
gro3e Mehrheit der Befragten seit Aufnahme der unternehmerischen Tatigkeiten investitionsaktiv. 14,5 % verzich-
teten dagegen zumindest bis zum jeweiligen Befragungszeitpunkt auf Investitionen. Die beiden wichtigsten Investi-
tionsbereiche stellten Ausriistungsgegenstande (wie z. B. Maschinen, Arbeitsgerate und IT-Infrastrukturen) sowie
Marketingoptimierungen (z. B. zwecks verbesserter Au3endarstellung oder effektiverer WerbemafRnahmen) dar.
In beide Bereiche investierten jeweils etwa zwei Drittel aller Befragten (64,5 % und 63,5 %). Die restlichen Antwor-
toptionen spielten demgegeniber allesamt eine untergeordnete Rolle. In jeweils etwas mehr als einem Fiinftel aller
Falle erfolgten Investitionen in die Qualitatsverbesserung bestehender (22,3 %) oder in die Entwicklung neuer
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(21,9 %) Produkte und/oder Dienstleistungen. Etwa jede sechste befragte Person berichtete tiber Investitionenin
den Kundenservice (16,0 %). Nur in Ausnahmefallen wurden Investitionen zwecks VergroéRerung der geographi-
schen Reichweite des Angebots (9,4 %) sowie zwecks ErschlieBung eines zusétzlichen Standorts (5,3 %) getatigt.
Anders als etwa bei der Ertragslage oder beim Beschéaftigungsaufbau bestehen zwischen den Befragten des Jahres
2021 und den zuvor befragten Selbstandigen keine nennenswerten Differenzen beziiglich der Investitionsaktivita-
ten. Des Weiteren lassen sich keine Zusammenhéange zwischen der Ertragslage und den Investitionsaktivitaten
konstatieren. Dies istinsofern nicht Giberraschend als dass auch bzw. gerade im Falle einer nicht zufriedenstellen-
den Ertragslage Investitionen —im Falle hinreichender Mittel und einer sorgféltigen Ursachenanalyse — einen zwar
riskanten, aber auch vielversprechenden Weg zur mittel- bis langfristigen Verbesserung der Situation darstellen.
Blickt man auf personenbezogene Merkmale, dann kann bei Mannern insgesamt eine etwas und insbesondere bei Aus-
ristungsgegenstanden eine deutlich ausgepragtere Investitionsaffinitat festgestellt werden als bei Frauen. Der Un-
terschied lasst sichim Wesentlichen auf die Wahl der Wirtschaftszweige und die hiermit eng zusammenhéangende
Ausrichtung der Geschaftsmodelle zurtickfiihren.

Abbildung 16: Einschétzung der zukiinftigen Entwicklung geschéftsrelevanter Aspekte und Tatigkeiten mit Blick auf die kom-
menden zwéIf Monate

Umsatz (n=459) 80,2% 17,0% 2,8%
Absatzmenge des Produkt- oder
Dienstleistungsangebots (n=416)

Umfang (i. S. von Varietat / Vielfalt) des Produkt- oder
Dienstleistungsangebots (n=415)

75,2% 224% 2,4%

54,9% 42,9% 2,2%

Geographische Reichweite des Angebots (n=414) 44.2% 53,6% 2,2%
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Quelle: Ergebnisse der ISG-Evaluationsbefragung der Teilnehmenden 2018 bis 2021; Berechnung der Anteilswerte ohne Berlick-
sichtigung der Fille, die vonder Antwortoption k. A. mdglich“ Gebrauch machten.

Befragt zu einer zwdlfmonatigen Vorausschau der angestrebten Unternehmensentwicklung gaben 80,2 % an, dass sie miteiner
Erhdhung des Umsatzes rechnen (vgl. Abbildung 16). Hierzu korrespondierend setzten sich rund drei Viertel aller Be-
fragten die Steigerung der Absatzmenge ihres Produkt- und/oder Dienstleistungsangebots zum Ziel (75,2 %). Im
Umkehrschluss schien zum Befragungszeitpunkt etwa ein Finftel bis ein Viertel der Befragten restlos zufrieden mit
dem derzeitigen Umsatzniveau zu sein. Eine Erhéhung der Varietat bzw. Vielfalt des Angebots stellte fiir etwas mehr
als die Halfte ein anzustrebendes Ziel dar (54,9 %). Knapp die Hélfte strebte eine Ausweitung der geographischen
Reichweite des Angebotsan (44,2 %). Rund vier von zehn Befragten beabsichtigten eine Aufstockung des Personal-
bestands (39,5 %), vergleichbar viele Befragte nahmen sich fiir die Zukunft ein erhdhtes zeitliches Engagement fiir
ihre Vorhaben vor (39,3 %). Miteiner Erhéhung der Gesamtkosten sowie der Investitionsausgaben rechnete jeweils
rund ein Drittel der Befragten (35,6 % bzw. 35,0 %), etwaein Viertel plante eine Steigerung des eingesetzten Kapitals
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(25,2 %). Die Antwortmuster stehen in einem engen Zusammenhang zueinander, da eine Expansion zwangslaufig
mithdheren Kosten und Kapitalaufwanden verbundenist. Preiserhéhungen nahm sich knapp ein Drittel aller Jungun-
ternehmer/innen vor (32,5 %). Sie setzen ein gewisses Maf3 an Etablierung, Kundenreichweite und -zufriedenheit
sowie Konkurrenzabgrenzung durch Qualitat voraus. Hierzu passt, dass Preissteigerungen insbesondere von Be-
fragten mitgewinntrachtigen Vorhaben anvisiert wurden. Vergleichsweise wenige Befragte planten miteiner -inder
Regel sehr ressourcenintensiven - Erhohung der Anzahlihrer Standorte (11,5 %).

Beziiglich der Zukunftsplanungen lassen sich nur wenige Unterschiede in Abhéngigkeit von personenbezogenen Merk-
malen identifizieren. Manner planten etwas haufiger mit einer Steigerung der Kosten und des eingesetzten Kapitals
sowie mit einem Personalaufbau als Frauen, Frauen wiederum beabsichtigten 6fter eine Erhéhung ihres zeitlichen
Engagements fiir die selbstandige Téatigkeit als Ménner. Erneut hat die Ertragslage aber eine héhere Erklarungskraft,
sodass personenbezogene Merkmale wie z. B.das Geschlechtinden Hintergrund treten. Diesgilt vorallemin puncto
Beschaftigungsaufbau und zeitlicher Aufwandserhéhung. Dementsprechend planten Befragte, die mitihren Vorha-
ben Gewinne erwirtschafteten, deutlich hdufiger mit der Einstellung neuen Personals und spirbar seltener mit einer
Ausdehnung ihres zeitlichen Engagements als Befragte, deren Vorhaben mit Verlusten verbunden waren.

Die Ergebnisse impliziereninsgesamt ein relativ hohes Ausmalf an Optimismus und an zukiinftig geplantem Engage-
ment, welches sich vor allem auf die Verbesserung der Einnahmen- bzw. Umsatzseite konzentriert. Mitunter lassen
sichdabeiauch profundere Wachstumsbestrebungenidentifizieren, etwa iber eine Erh6hung des Personalbestands,
der Investitionen und des eingesetzten Kapitals oder Uber eine Erschlie3ung neuer Standorte.

Tabelle 17: Zufriedenheit der Befragten mit den umgesetzten Vorhaben bzw. der bisherigen unternehmerischen Karriere

Befragungsjahr 2018 2019 2020 2021 Befragte insgesamt
Austrittsjahr 2016 2017 2018 2019 Anzahl Anteil
Erwartungen in vollem Umfang erfiillt 28,1% 27,0% 36,8% 23,3% 144 29,1%
Erwartungen teilweise erfiillt 58,5% 52,0% 46,4% 51,2% 258 52,2%
Erwartungen eher nicht erfillt 9,6% 16,2% 13,6% 18,6% 70 14,2%
Erwartungen tiberhaupt nicht erfullt 3,7% 4,7% 32% 7,0% 22 4,5%

Quelle: Ergebnisse der ISG-Evaluationsbefragung der Teilnehmenden 2018 bis 2021; Berechnung der Anteilswerte ohne Berlick-
sichtigung der Félle, die von der Antwortoption, k. A.mdglich“ Gebrauch machten; n=494.

Zum Abschluss der Erhebungen wurden die Befragten zu ihrer Zufriedenheit mit dem bisherigen Verlauf ihrer unternehmeri-
schen Karriere befragt. Tabelle 17 zeigt die einschldgigen Ergebnisse. Insgesamt gaben rund drei von zehn Befragten
(29,1 %) an,dass sich die Erwartungen ,invollem Umfang“ erfillt hatten. Etwas mehr als die Halfte zeigte sich zumin-
dest halbwegs zufrieden, beiihnenrealisierten sich die Erwartungen dementsprechend ,teilweise® (52,2 %). Zusam-
mengenommen belduftsich der Anteil derjenigen Befragten, deren Erwartungen sich zumjeweiligen Befragungszeit-
punkt mindestens teilweise einldsten, bei 81,3 %. Absolut betrifft dies 402 Befragte. Demgegeniiber wurden die Er-
wartungen bei knapp einem Fiinftel aller Befragten noch nicht eingeldst (18,7 %), was absolut wiederum 92 Befrag-
ten entspricht. 14,2 % gaben dabei an, dass sich die Erwartungen ,eher nicht” erfillt hatten, 4,5 % berichteten von
»uberhaupt nicht” verwirklichten Erwartungen. Zieht man die Ergebnisse der einzelnen Jahre heran, dann ergeben
sich erneut Hinweise fiir negative Effekte der Corona-Pandemie. So fielen die Zufriedenheitswerte im Erhebungsjahr
2021 etwas niedriger als in den Vorjahren. Wenig tiberraschend hing das Antwortverhalten der Befragten stark von
der Ertragslage der Vorhaben ab: Wahrend sich die Erwartungen bei Befragten mit gewinnerzielenden Vorhaben zu
50,5 % in ,vollem Umfang” realisierten, belief sich der entsprechende Anteil bei Befragten mit Vorhaben im Verlust-
bereich nurbei 10,6 %.

Inder Gesamtschau deuten die Ergebnisse letztlich darauf hin, dass die Vorhaben nach etwa ein- bis eineinhalb Jah-
ren aktiver Geschéftstatigkeit mehrheitlich auf einer wirtschaftlich erfolgreichen oder zumindest verlustfreien Ba-
sis standen. Rund ein Drittel der Befragten berichtete ferner von einem Beschéftigungsaufbau. Die betreffenden
Befragten konnten mitihren Vorhaben dabei oftmals bereits eine positive Ertragslage vorweisen. Die grof3e Mehr-
heit tatigte des Weiteren Investitionen, um die Geschaftsaktivitdten voranzutreiben. Auch mit Blick auf die Zukunft
planten viele Befragte mit weiteren Investitionstatigkeiten. Korrespondierend zum insgesamt eher positiven Ge-
samteindruck war die grof3e Mehrheit der Befragten mindestens teilweise zufrieden mit der bisherigen unterneh-
merischen Laufbahn. Die Zufriedenheit fiel dabei umso héher aus, je besser die Ertragslage war. Zwar kdnnenim
Rahmen der Evaluation keine Aussagen zu den Auswirkungen der Corona-Pandemie auf die Gesamtheit der zuvor
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betrachteten Vorhaben getroffen werden, die Ergebnisse der jiingsten Erhebungswelle deuten aber im Vergleich zu
den Resultaten der Vorjahre auf negative Effekte hin. Angesichts der oftmals ordentlichen wirtschaftlichen Aus-
gangsbedingungen, auf die viele Befragte vor der Corona-Pandemie blicken konnten, besteht trotz der Widrigkeiten
eine durchaus realistische Wahrscheinlichkeit fir den gegenwartigen Fortbestand vieler Vorhaben.
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/. Fazit und Empfehlungen

Im Mittelpunkt der vorliegenden Evaluation standen die Griindungs- und Nachfolgecoachings der Férderaktion 3
(kurz: FA 3),die aus finanziellen Mitteln des bayerischen ESF und des Landes Bayern unterstitzt werden. Mitder
Forderung soll Griindungs- und Ubernahmeinteressierten der Zugang zu betriebswirtschaftlich ausgerichteten Beratungen
zur Vorbereitung und Planung von unternehmerischen Vorhaben erleichtert werden. Uberdies ist mit der Forde-
rung auch der Anspruch verbunden, méglichst substanzhaltige und zukunftstréchtige Vorhaben zur Realisierung zu verhel-
fen und deren Erfolgs- und Uberlebensaussichten zu steigern. Folglich sollte die FA 3 auch einen Beitrag zur Star-
kung der Unternehmenslandschaft und Wettbewerbsféhigkeit sowie zur 6konomischen Nachhaltigkeit leisten.

Mit dem vorliegenden Evaluationsbericht wurde auf Basis einer sog. theoriebasierten Wirkungsanalyse bzw. eines
Logikmodells eine abschlieRende Bewertung der Umsetzung sowie der Nutzen- und Wirkungseffekte der FA 3 vorge-
nommen. Die Resultate des Zwischenberichts aus dem Jahr 2017 (ISG 2017) wurden hierfiir um Daten aus weite-
ren Befragungen der Griindungs- und Ubernahmeinteressierten sowie Berater/innen erweitert, so dass die hier pra-
sentierten Ergebnisse auf einer breiteren und aussagekréftigeren Basis beruhen. Nachfolgend werden die zentralen
Ergebnisse der Evaluation zusammengefasst. Die Darlegungen orientieren sich dabei gré3tenteils an den wesentli-
chen Ebenen des Logikmodells und nehmen dementsprechend Bezug sowohl zu umsetzungsrelevanten (insbeson-
dere MalRnahmen- und Output-Ebene) als auch zu wirkungsrelevanten Fragestellungen (Outcome- und Impact-
Ebene). Darauf basierend werden Optionen fir die zukiinftige Ausgestaltung ESF-geforderter Griindungs- und
Nachfolgecoachingsin Bayern formuliert.

Zentrale Ergebnisse zur Umsetzung der Férderung

Auf Basis der ESF-Monitoringdaten lasst sich feststellen, dass das Forderangebot auf eine hohe Nachfrage stief3. Bis
Mitte 2021 wurden die ESF-geférderten Vorgriindungs- oder Nachfolgecoachings von insgesamt rund 4.500 Perso-
nen in Anspruch genommen. Der Zielwert fir den Outputindikator bis Ende 2022 kann somit noch erreicht werden. Hier-
bei ist zu berticksichtigen, dass bereits zum aktuellen Stand mehr Teilnehmende erreicht wurden als zu Beginn der
Forderperiode geplant. Der Zielwert wurde aufgrund zusatzlicher Mittelzuweisungen fiir die FA 3 im Laufe der For-
derperiode erhéht, da sich die Nachfrage positiv gestaltete. Zwischen 2020 und 2021 liel3 die Nachfragedynamik
aber spurbar nach. Der Rickgang durfte zu einem Gutteil auf die negativen Auswirkungen der Corona-Pandemie zu-
rickzufuhren sein. Hierauf deuten auch die Ergebnisse der Beraterbefragung 2021 hin: Zwar konnte der Fortgang
von bereits laufenden oder der Start von neu angebahnten Beratungen durch den Einsatz digitaler Techniken grof3ten-
teils gewahrleistet werden, dennoch berichteten die Befragten tendenziell von einer sinkenden Beratungsnachfrage
seit Beginn der Corona-Pandemie. Der Riickgang hangt wahrscheinlich mit dem zwischenzeitlich erheblich eingetribten
wirtschaftlichen Umfeld sowie den weiterhin fortbestehenden Unsicherheiten zusammen.

Bei 41,7 % aller Beratenen handelte es sich um Frauen. Der Anteil fallt hoch aus, wenn man bedenkt, dass nur knapp
ein Drittel aller Selbstandigen in Bayern (und in Deutschland) Frauen sind. Die Forderung tragt folglich auch zur
Gleichstellung und Erreichung des einschlagigen ESF-Querschnittsziels bei. Das Durchschnittsalter aller Teilnehmen-
den betrug zum Zeitpunkt des Beginns der Beratungen rund 38 Jahre (Frauen: 38,7; Ménner: 36,7). Die Mehrheit der
Gecoachten war zum Zeitpunkt des Férderbeginns im jlingeren bis mittleren Erwachsenalter. Die Partizipation alterer
Personen fiel eher gering aus. Uberdies verfiigten die Coaching-Teilnehmenden im Durchschnitt iiber ein hohes Bil-
dungsniveau. Bei knapp der Hélfte aller Geforderten handelte es sich um Personen miteinem akademischen Abschluss.
Der Anteil an Menschen mit Migrationsgeschichte kann anhand der Monitoringdaten nur ndherungsweise ermittelt wer-
den und lag Mitte 2021 bei 22,8 %. Ware eine Ermittlung des Anteils analog zur Definition der amtlichen Statistik
maoglich, dann wiirde die Quote wahrscheinlich héher ausfallen. Die Férderung scheint auch fir Menschen mit Mig-
rationsgeschichte relativ attraktiv zu sein. 60,7 % der Geférderten waren unmittelbar vor Beginn der Beratungen er-
werbstatig, demgegeniber hatten 28,4 % einen Arbeitslosigkeits- und 10,9 % einen Nichtwerterbstatigkeitsstatus.
Anzumerken ist hierbei, dass es zwischen den drei Teilgruppen keine nennenswerten Unterschiede bezliglich des
(zumeist hohen) Bildungsniveaus gab.
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Die Auswertungen der standardisierten Befragungen der Berater/innen und Teilnehmenden zeigten, dass es sich so-
wohl bei den Beratern/innen als auch bei den Griindungs- und Ubernahmeinteressierten tiberwiegend um Personen
handelte, die Giber einen langjahrigen beruflichen (oder anderweitigen fachlichen) Erfahrungsreichtum verfiigten. Mit einem
Anteil in H6he von 3,5 % gab es nur sehr wenige befragte Geférderte, die keinerlei relevante Vorerfahrungen besa-
Ren. Die grofRe Mehrheitkonnte dagegen aus vorausgegangenen Erfahrungenihrer beruflichen Tatigkeiten oder pri-
vaten und sonstigen Aktivitaten fir die Planung und Umsetzung ihrer unternehmerischen Vorhaben schépfen. Auch
die befragten Berater/innen brachten umfassende Erfahrungen mit. Durchschnittlich konnten die Coaches auf rund
18 Jahre Berufs- und 16 Jahre Beratungstatigkeiten zurlickblicken. Fast neun von zehn Beratern/innen sammelten
ferner eigene Erfahrungen mit selbstandigen Tatigkeiten bzw. Existenzgrindungen. Auch bildete sich ein Grof3teil
der Befragten in der Vergangenheit zu relevanten Themen des Entrepreneurships weiter. Insgesamt implizieren die
Ergebnisse, dass die Coaches Uber eine breite Beratungs- und Wissensbasis zu verschiedenen betriebswirtschaftli-
chenundgriindungsrelevanten Themen verfugten. Dieinder FA 3 aktiven Berater/innen brachten demensprechend
gute Voraussetzungen fiir die Umsetzung qualitativ hochwertiger und fundierter Beratungen mit. Da die Beraterbefragungen auf
Basis der in der Plattform der Initiative ,Griinderland.Bayern” gelisteten Personen durchgefiihrt wurden, sprechen die
Resultate durchaus auch fir den Pool der dort aufgenommenen Berater/innen.

Beziglich der Beweggriinde fur die Austibung unternehmerischer Tatigkeiten tiberwogen intrinsische Faktoren wie z. B.
Selbstverwirklichung, die Starkung der persénlichen Unabhéngigkeit oder die Umsetzung guter Geschaftsideen
deutlich gegentiber extrinsischen Faktoren wie z. B. dem Ausweg aus der Arbeitslosigkeit. Demnach ging es den
meisten Befragten mit ihren Planen (sowie ihrer Teilnahme am Vorgrindungs- oder Nachfolgecoaching) vor allem
um das Ergreifen von Chancen. Eine groRere Mehrheit stieg also mit ,,pull“-motivierten unternehmerischen Planen in die
Beratung ein. Die Ergebnisse zum Zusammenfinden von Griindungs- und Ubernahmeinteressierten einerseits und
Beratern/innen anderseits offenbaren die hohe Bedeutung von personlichen und beruflichen Netzwerken in Kombination mit
einschléagigen Veranstaltungen der Grundungszene. Der Sichtung von verfugbaren Informationen im Internet und
auf einschlagigen Vermittlungsplattformen (inklusive der Plattform der Initiative ,,Griinderland.Bayern®) kann eine
unterstiitzende Funktion bei der Initiierung der Coachings zugewiesen werden.

Die grof3ten Beratungsbedarfe hatten die befragten Geférderten beztiglich der Entwicklungeiner soliden Finanzierungs-
grundlage und eines ausgereiften Businessplans sowie hinsichtlich des Aufbaus fundierter Kompetenzen zu bedeut-
samen betriebswirtschaftlichen Themen zum ,Entrepreneurship®. Hierzu zahlten z. B. die Geschaftsmodellentwick-
lung, die Gestaltung von Vertrieb und Marketing sowie die Unternehmensfiihrung und -planung. Die seitens der Teil-
nehmenden berichteten Beratungsbedarfe deckten sich dabei weitestgehend mit der Wahrnehmung der befragten
Berater/innen. Neben den Themenschwerpunkteninteressierte auch der zeitliche Umfang der Beratungen. Die Ergeb-
nisse aus den Befragungen ergaben durchschnittlich eine Anzahl von rund acht bis neun Beratungsterminen, die im
Mittel etwa drei bis vier Stunden dauerten. Das Férdermaximum von acht Beratertagen a acht Stunden und 2800 Euro
wurde demnach nur selten vollkommen ausgeschdpft. Zu dieser Einschétzung gelangt man auch, wenn man auf Basis der
ESF-Monitoringdaten die durchschnittliche Pro-Kopf-Férdersumme ermittelt. Sie kdnnte sich maximal auf 8.000
Euro belaufen. Mitte 2021 betrug sie knapp 3.400 Euro (nur ESF-Mittel: rund 1.700 Euro). Auch mit Blick auf die
Durchschnittskosten wird das Maximum an Beratung also eher selten ausgereizt. Einerseits hangt dies mit der Bewil-
ligungspraxis zusammen, die auf Schatzungen des erwartbaren Beratungsbedarfs basiert (und bei Mehrbedarfauch
Folgeantrage zulésst). Andererseits konnte dies mit dem Vorleistungsprinzip und dem verbleibenden Eigenanteil in
Hohe von 30 % zusammenhangen, so dass die Geforderten z. B. wegen der notwendigen Liquiditéat fiur die Umset-
zung der Vorhaben bewusst von mehr Beratung absehen.

Als Minimalkriterium fir die Bemessung von Umsetzungserfolgen kann eine komplette und weitestgehend plange-
méRe Durchfihrung von geférderten Aktivitdten und somit ein méglichst geringes Ausmalf3 an vorzeitigen Abbru-
chen gesehen werden. Beziglich der FA 3 implizieren die vorliegenden Befragungsdaten, dass die Beratungen zwar
groRtenteils, aber nicht immer erfolgreich zu Ende gefilhrt werden konnten. Die Abbruchquote lag bei 11,0 %. Basierend auf
den Gesamterfahrungen gab knapp ein Drittel aller befragten Coaches an, dass es in der Vergangenheit zumindest
hin und wieder zu Abbriichen der Beratungen kam. Oftmals wurde im Laufe der betreffenden Falle der Entschluss
zur Abkehr der Planungen geféllt, weil die jeweiligen Vorhaben eher unglinstige Chancen-Risiken-Verhaltnisse auf-
wiesen. So zéhlten z. B. zu hohe Risiken, noch nicht ausgereifte Geschéaftsideen oder zu wackelige Finanzierungs-
grundlagen zu den wesentlichen Abbruchgriinden. Im Falle plangemaf durchgefiihrter Beratungen berichteten die
allermeisten Geftrderten davon, dass ihnen die Berater/innen die Umsetzung ihrer Vorhaben empfohlen hatten.
Dies deckt sich mit den Angaben der Coaches. Insgesamt ist das Ausmaf? an Empfehlungen fiir die Aufnahme unterneh-
merischer Tatigkeiten zum Ende der Beratungen also hoch. Dies kann auf drei Griinde zurtickgefihrt werden: Erstens
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zeigtsich haufig schon inmitten der Beratungen, ob Vorhaben Aussicht auf Erfolg haben oder nicht. Zweitens verfug-
ten viele Gefdrderte uber ein hohes Bildungs- bzw. Qualifikationsniveau gepaart mit umfangreicheren grindungs-
oder Ubernahmerelevanten Erfahrungen aus vorausgegangenen beruflichen oder privaten Aktivitaten. Drittensfand
bei den zustandigen Erstanlaufstellen der Forderung eine Vorabpriifung der Grobkonzepte sowie zwischen Grin-
dungs- oder Ubernahmeinteressierten und Beratern/innen ein kostenfreies Erstgesprach zum gegenseitigen Ken-
nenlernen statt. Alle drei Aspekte steigerten letztlich die Wahrscheinlichkeit, dass die meisten Geforderten ,griines
Licht“fur die Umsetzungihrer Vorhaben erhielten.

Die Zufriedenheit der Geforderten mit den Beratungen stellte aus Sicht der Evaluation einen sehr wichtigen Punkt dar, da
die einschlagigen Ergebnisse Riickschliisse auf die Qualitat der Coachings zulassen. Drei Dimensionenwurden dabeiinden
Blick genommen: Klarung offener Fragen im Laufe der Beratungen, Bewertung der Kompetenzen, Erfahrungen und
Eigenschaften der Berater/innen sowie Bewertung des Kosten-Nutzen-Verhaltnisses der Beratungen. Jeweils weni-
gerals 10 % aller Befragten gaben mit Blick auf die sechs wichtigsten Themen an, dass eine Klarung relevanter Fragen
im Zuge der Beratungen géanzlich ausgeblieben war. Demnach verhalfen die Beratungen den Geférderten bei den
wichtigsten Themen im Regelfall zu mehr Klarheit. Das Profil der Berater/innen wurde von den befragten Teilneh-
menden Uberwiegend positiv bewertet. Im Rahmen der Kompetenzbeurteilung stach besonders das betriebswirt-
schaftliche und unternehmerische Knowhow positiv hervor,am niedrigsten fiel die Zufriedenheit dagegen hinsicht-
lich der Kenntnisse zu spezifischen Branchen und zu rechtlichen Fragen aus. In diesen Bereichen ergeben sich also
durchaus Ansatzpunkte fir Optimierungen. Die insgesamt recht hohe Zufriedenheit der Coaching-Teilnehmenden
Uibertrug sich auch auf die Kosten-Nutzen-Bewertung. Fiir annédhernd zwei Drittel der Befragten wog die Nutzen-
stérker als die Kostenseite. Etwa jede vierte bis flinfte Person berichtete Giber ein ausgewogenes Verhéltnis zwischen
Mehrwert und Aufwand, fir jede siebte befragte Person wog dagegen die Kostenseite schwerer. Angesichts des
nicht zu vernachlassigenden Eigenanteils in Hohe von 30 % féllt die Bewertung ordentlich aus. Auf Basis der drei Di-
mensionen ergibtsich letztlich ein zufriedenstellender Gesamteindruck. Obwohl es vereinzelt auch kritische Bewer-
tungen gab, zeichneten sich die allermeisten ESF-geférderten Coachings letztlich durch eine relativ hohe Qualitat aus.

Zentrale Ergebnisse zur Wirksamkeit der Férderung

Zur Einordnung der Wirksamkeit der Férderung wurde zum einen auf die Anzahl tatsachlich umgesetzter Vorhaben
sowie deren strukturelle Merkmale und Geschaftsmodelle und zum anderen auf die 6konomische Substanz sowie
die sich hieraus ergebenden Entwicklungsmdoglichkeiten und Zukunftsperspektiven der Vorhaben geblickt.

Zur Realisierung der Vorhaben wurden sowohl die Berater/innen als auch die Geférderten befragt. Wéhrend es sich bei
den Angaben der Berater/innen um Schatzwerte handelte, liel3 sich anhand der Antworten der Teilnehmenden ein
realistisches Abbild Giber das tatsachliche Ausmaf3 der unternehmerischen Initiative (Ergebnisindikator) erstellen.

Anhand der Angaben der Berater/innen konnten Umsetzungsquoten ermittelt werden. Gemaf den befragten Coaches
lag die Umsetzungsquote bei beratenen Griindungsinteressierten bei 81,7 % und bei beratenen Ubernahme- bzw.
Nachfolgeinteressierten bei 77,2 %. Kurzum: Aus Sicht der befragten Berater/innen miindeten rund acht von zehn
ESF-geforderten Coachings in Griindungen oder Ubernahmen bzw. Nachfolgen. Offensichtlich waren die Planun-
gen, Profile und Umstéande bei sehr vielen Teilnehmenden stimmig und die wesentlichen Erfolgsvoraussetzungen
fiir Grindungen oder Ubernahmen gegeben. Infolge der Corona-Pandemie sanken die Umsetzungsquoten allerdings
spiirbar - bei Ubernahmen fiel der Riickgang dabei noch starker aus als bei Griindungen.

Die Angaben der Teilnehmenden zur Realisierung ihrer Pl&ne bzw. zum Einstieg in die unternehmerische Selbsténdig-
keit stellten die Basis fur die Ermittlung des programmspezifischen Ergebnisindikators dar. Zwischen dem Ende der
jeweiligen Beratungen und dem Befragungszeitpunkt der Geforderten lag stets ein Zeitunterschied von mindestens
einemJahr. Der Anteil der Geforderten, derim Zuge oder im Anschluss der Beratungen ein Unternehmen (im Voll-
oder Nebenerwerb) gegriindet oder ilbernommen hat, beziffert sich fur die Erhebungsjahre 2018 bis 2021 insge-
samt auf 69,6 %. Der Zielwert fur den Ergebnisindikator in Hohe von 69 % konnte im betrachteten Zeitraum folglich
knapp erreicht werden. Annéhernd die Héalfte der Befragten berichtete Uber die Griindung eines Unternehmensim
Vollerwerb (47,5 %), rund jede siebte befragte Person startete die Selbstandigkeitim Nebenerwerb (15,0 %). Der
Anteil der Befragten, der eine Ubernahme vermeldete, lag bei 7,1 %. Das stark zugunsten von Griindungen ausfal-
lende Verhéltnis kann in erster Linie dadurch erklért werden, dass Grindungen in der Praxis schlichtweg deutlich
haufiger vorkommen und leichter umzusetzen sind als Ubernahmen bzw. Nachfolgen. In der betrachteten Zeit-
spanne ist der Ergebnisindikatorwert relativ konstant. Die Quote pendeltin einem recht engen Korridor zwischen
67,2 % (Erhebungsjahr 2018) und 72,9 % (Erhebungsjahr 2020). Da die allermeisten Vorhaben vor der Corona-



Fazit und Empfehlungen

Pandemie umgesetzt wurden, spiegeln sich die Krisenauswirkungen noch nichtin der H6he des Ergebnisindikators
wider. Bei Frauen (71,4 %) lag der Ergebnisindikatorwert etwas hoher als bei Méannern (68,1 %). Im Vergleich zu
Mannern setzten Frauen ihre Vorhaben dabei haufiger im Nebenerwerb um, demgegeniiber waren Ubernahmen
bei Mannern etwas haufiger als bei Frauen. Gemessen an allen griindungs- oder tibernahmeaktiven Befragten belief
sich der Frauenanteil auf 45,9 %. Die Forderung erreicht folglich viele Frauen, die ihre unternehmerischen Plane im
Anschluss an die Beratungen auch tatsachlich verwirklichen kénnen. Dieses Ergebnis ist angesichts der Unterrepra-
sentation von Frauen im Rahmen der Selbstandigkeit und des Unternehmertums besonders positiv hervorzuheben.

Eine gegenliber dem Ergebnisindikator abweichende und mitden Beraterbefragungen besser vergleichbare Be-
trachtungsweise ergibt sich, wenn man die Resultate in Abhéngigkeit der Griindungs-, Ubernahme- oder Erweiterungspléne
der Befragten analysiert und danach fragt, zu welchem Anteil die jeweiligen Gruppenihre Pléane verwirklichen konn-
ten. Mittels der so ermittelten Umsetzungsquoten ergibt sich ein genaueres Abbild Uber die Mobilisierung der unter-
nehmerischen Tatigkeitenim Zuge der Beratungen. Wahrend 81,2 % aller Griindungsinteressierten ihre Plane reali-
sierten, traf dies lediglich auf 53,3 % aller Ubernahmeinteressierten zu. Bei Griindungen fallt die Differenz zwischen
den Angaben der Berater/innen und Geférderten gering aus, bei Ubernahmevorhaben ist der Unterschied dagegen
relativ ausgepragt. Die Aktivierung des unternehmerischen Potenzials falltinsgesamt zufriedenstellend aus, wobei die aus
den Beratungen resultierenden Ubernahme- bzw. Nachfolgeaktivitdten zumindest gemaR den Ergebnissen der
Teilnehmerbefragungen ausbauféhig erscheinen. Als mdgliche Erklarungsfaktoren fir die geringere Umsetzungs-
quote bei Ubernahme- bzw. Nachfolgeinteressierten kommen z. B. langwierige Verhandlungsprozesse, rechtliche
Komplexitat sowie hohe Kapitelerfordernisse infrage.

Knapp die Halfte der Befragten nahm fiir die Realisierung einer Griindung oder Ubernahme Fremdkapitel auf

(44,2 %). Bei Ubernahmen spielte der Einsatz von Fremdkapital eine deutlich gréRere Rolle als bei Griindungen.
Manner beanspruchten zudem dfter Fremdkapitel als Frauen, was vermutlich vor allem auf unterschiedliche Risi-
koneigungen und Kapitalerfordernisse, aber ggf. auch auf unterschiedliche Kreditzugangsmaéglichkeiten zuriickzu-
fuhrenist.

Muit Blick auf die Wirtschaftszweige wiesen die unternehmerischen Tatigkeiten bei der iiberwiegenden Mehrheit der
Befragten unmittelbare oder zumindest mittelbare Beziige zum Dienstleistungssektor auf. Die ,,Erbringung von sonsti-
gen Dienstleistungen®und von ,freiberuflichen, wissenschaftlichen und technischen Dienstleistungen“belegten
gleichauf den ersten Rang (jeweils 12,0 % aller Befragten bzw. Vorhaben). Es folgten die Bereiche ,Erziehung und
Unterricht sowie Gesundheit und Soziales", der ,,(Einzel-)Handel“ und das ,Gastgewerbe". Jeweils etwa jedes 14.
Vorhaben wurde im ,Verarbeitende Gewerbe“,im Bereich der ,Information und Kommunikation“ oder im Bereich
»sonstiger wirtschaftlicher Dienstleistungen” umgesetzt. Wahrend Frauen ihre Vorhaben vergleichsweise haufiger
inden Bereichen ,Erziehung und Unterricht sowie Gesundheitund Soziales*, in,sonstigen Dienstleistungen® sowie
im Bereich ,Kunst, Unterhaltung und Erholung® verwirklichten, bevorzugten Manner vergleichsweise 6fter die
Wirtschaftszweige des ,Verarbeitendes Gewerbes®, des,Baugewerbes“und der ,,Information und Kommunika-
tion“. Die Verteilung der Geschlechter auf die Wirtschaftszweige folgte damit weitestgehend der horizontalen Seg-
mentation des deutschen Arbeitsmarktes.

Zur Beleuchtung der Geschaftsmodelle wurden die adressierten Kundenzielgruppen, die offerierten Angebote, die
Vermarktungswege, die Innovationsorientierung sowie die Bedeutung der 8kologischen Nachhaltigkeit beriick-
sichtigt. Jeweils knapp zwei Drittel der Vorhaben richtete sich an privatwirtschaftliche Firmenkunden (,Business to
Business") sowie Privatpersonen und -haushalte (,Business to Customer*). Dagegen hatten (semi-)&ffentliche
Einrichtungen als Kundenzielgruppen eine deutlich geringere Relevanz. Die offerierten Angebote korrespondierten
stark mit der dienstleistungsgepragten Ausrichtung der Vorhaben. Die Halfte der Befragten charakterisierte ihre
Angebote dementsprechend als personennahe Dienstleistungen, knapp ein Flinftel stufte die Leistungsprogramme
als wissenschaftliche, technik- oder IT-basierte Dienstleistungen ein. In jeweils rund einem Viertel stand der Handel
(Kaufund Verkauf) oder die Eigenfertigung oder Weiterverarbeitung von Produkten im Vordergrund. Rund drei
Viertel der Befragten berichteten von einer kundenspezifischen Vermarktung (d. h. mit Anpassungen auf Kunden-
wunsch), fur die Vermarktung standardisierter Angebote entschied sich rund ein Viertel aller Befragten. Nur bei
knapp einem Funftel stellten digitale Vermarktungskanéle eine tragende Sdule des Geschéaftsmodells dar. Bei einer
knappen Mehrheit der Befragten liel3 sich bezuglich der vermarkteten Produkte und/oder Dienstleistungen eine
gewisse Innovationsorientierung feststellen. Angesichts der Branchenverteilung der unternehmerischen VVorhaben
nahmen Dienstleistungsinnovationen dabei einen (etwas) héheren Stellenwert ein. Die 6kologische Nachhaltig-
keit wurde nur selten zu einem expliziten Kernbestandteil des Geschaftsmodells gemacht.
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Bei der Beurteilung der betriebswirtschaftlichen Lage und Entwicklung ihrer umgesetzten Griindungs- und Ubernahme-
vorhaben konnten die meisten Befragten auf einen ein- bis eineinhalbjéhrigen Erfahrungshorizont zuriickblicken. Zu
dieser eher frilhen Phase der Geschaftsentwicklung lag die Uberlebensquote der Vorhaben bei 95,7 %. Sie verhalt sich
Uber die vier Erhebungsjahre hinweg relativ stabil und schwankt in einer recht engen Spanne zwischen 91,7 %
(2021) und 97,5 % (2019). Ein starker Effekt der Corona-Pandemie ist hierbei nicht ersichtlich. Die Befragten be-
richteten von einer Vielzahl an Herausforderungen, die im Anschluss an die Aufnahme der Geschaftsaktivitaten auftra-
ten. Als besonders herausfordernd erwiesen sich dabei jene Aspekte, die fiir den mittel- bis langfristigen Erfolg der
Vorhaben entscheidend sein durften: die Generierung eines hinreichenden Umsatzes in Verbindung mit einer er-
folgreichen Kundenansprache und Abgrenzung gegenuber Konkurrenten. Im Rahmen der Erhebung des Jahres
2021 waren die - erstmalig abgefragten — Beschrankungen der Geschaftsausiibung aufgrund der Corona-Verordnungen be-
sonders einschneidend. Sie stellten fur Uber die Halfte der Befragten eine kontinuierliche Herausforderung dar. An-
gesichts der insgesamt nennenswerten Anteile an Vorhaben in den Bereichen personennaher Dienstleistungen,
Gastgewerbe, Verkauf und Einzelhandel kann davon ausgegangen werden, dass die Betroffenheit bei den umge-
setzten Vorhaben der Erhebungsjahre 2018 bis 2020 &hnlich hoch ausfallt.

Die Ergebnisse zur Ertragslage der umgesetzten Vorhaben fallen insgesamt ermutigend aus. Annahernd die Halfte
aller Befragten berichtete von einer Gewinnerzielung (46,2 %). Immerhin etwas mehr als einem Fiinftel der unter-
nehmerisch Tatigen gelang ein kostendeckendes Wirtschaften (22,2 %). Bei mehr als zwei Drittel der Befragten
bzw. Vorhaben lasst sich folglich nach etwa ein- bis eineinhalb Jahren Geschéftstatigkeit zumindest ein verlustfreies
Wirtschaften feststellen. Knapp ein Drittel der Befragten befand sich dagegen nochin der Verlustzone (31,7 %).
Bezlglich der Ertragslage traten die negativen Effekte der Corona-Pandemie hervor: So berichteten im Erhebungsjahr
2021 deutlich mehr Befragte von Verlusten alsin den Jahren zuvor. Aller Wahrscheinlichkeit nach zog die Corona-
Pandemie auch bei vielen umgesetzten Vorhaben der Erhebungsjahre 2018 bis 2020 Verschlechterungen der Er-
tragslage nach sich. Angesichts der mehrheitlich relativ stabilen Ausgangslagen besteht aber durchaus die Hoff-
nung, dassin den Vorhaben hinreichende Kapazitéten zur Bewaltigung der Corona-Krise vorgehalten werden konn-
ten und dementsprechend ein nennenswerter Teil der Vorhaben nach wie vor existiert. Einen nennenswerten Ein-
fluss auf die Ertragslage tbte die Wahl des Wirtschaftszweiges aus. Vergleichsweise gut stellte sich die wirtschaftliche
Lage z. B. bei Vorhabenin ,freiberuflichen, wissenschaftlichen und technischen Dienstleistungen®, im Bereich ,,In-
formation und Kommunikation®,im ,Verarbeitenden Gewerbe“ sowie im ,Baugewerbe” dar. Vergleichsweise pre-
kar war die Ertragslage dagegen etwain den Bereichen ,,Erziehung und Unterricht sowie Gesundheit und Soziales®,
LKunst, Unterhaltung und Erholung®sowie in den ,,sonstigen Dienstleistungen®.

Ferner ergab sich aus den Ergebnissen, dass mit den umgesetzten Vorhaben positive Beschaftigungs- und Investitionsdy-
namiken in Gang gesetzt wurden. Ein Drittel aller Befragten (33,4 %) stellte nach erfolgter Griindung oder Uber-
nahme (zumeist sozialversicherungspflichtig) Beschéftigte ein. Angesichts der eher friihen Phase der Geschéfts-
ausubung sowie der Widrigkeitenim Zeitverlaufist dies ein zufriedenstellender Wert. Auch mit Blick auf die Investi-
tionsaktivitaten ergibt sich ein positiver Eindruck: In fast neun von zehn Féllen (85,5 %) wurden seit Aufnahme der
unternehmerischen Tatigkeiten Investitionen getétigt. Die beiden wichtigsten Investitionsbereiche stellten dabei
Ausriistungsgegenstande (wie z. B. Maschinen, Arbeitsgerate und IT-Infrastrukturen) sowie Marketingoptimierun-
gen (z.B. zwecks verbesserter Aul3endarstellung oder effektiverer Werbemaf3nahmen) dar. Wahrend der Beschéf-
tigungsaufbau stark von einer positiven Ertragslage abhing und dementsprechend seit der Corona-Pandemie weni-
ger stark ausgepragt war, wurden Investitionen auch bei einer angespannten Ertragslage getétigt. Die Einschatzun-
gen der Befragten zur zukiinftigen Entwicklung ihrer Vorhaben waren mehrheitlich von Optimismus und Tatkraft ge-
prégt. Sie implizierten insgesamt ein relativ hohes Ausmalf3 an zukiinftig geplantem Engagement, um vor allem die
Einnahmen- bzw. Umsatzseite zu optimieren. Mitunter wurden auch profundere Wachstumsbestrebungen vermel-
det, etwain Form einer Erh6hung des Personalbestands, der Investitionsaktivitaten oder des eingesetzten Kapitals.

Im Einklang mit dem eher positiven Gesamteindruck war die grof3e Mehrheit der Befragten mindestens teilweise
zufrieden mit der bisherigen unternehmerischen Laufbahn (81,3 %). Aus Sicht von knapp einem Fiinftel der Befrag-
ten hatten sich die Erwartungen dagegen —zumindest zum jeweiligen Befragungszeitpunkt — noch nicht erfillt
(18,7 %). Die Zufriedenheit fiel dabei umso hdher aus, je besser die Ertragslage war.

AbschlieBende Bewertung und Empfehlungen zur zukiinftigen Ausgestaltung ESF-geférderter Beratungsangebote

Die Notwendig- und Sinnhaftigkeit einer Férderung, die grindungs- und ibernahmeinteressierte Personenin der Pla-
nungsphase dabei unterstitzt, eine Entscheidungsgrundlage und ein tragfahiges Konzept fiir Griindungen oder
Ubernahmen zu entwickeln, war und ist aus mindestens zwei Griinden (weiterhin) hoch: Erstens ergibt sich die
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Wichtigkeit einer derartigen Forderung aus dem soziokonomischen Kontext: Zum einen hat das Griindungsge-
schehenin den letzten Jahren zunéchst aufgrund der stabilen Konjunktur- und Beschéftigungslage und jingstim
Zuge der Corona-Krise spirbar an Dynamik verloren. Griindungen sind volkswirtschaftlich wichtig, weil sie der
Wirtschaft neue Impulse geben, Strukturwandel provozieren, innovative Krafte freisetzen und neue Arbeitsplatze
schaffen kénnen. Zum anderen wird zukiinftig die Zahl der zur Ubergabe stehenden Unternehmen voraussichtlich
weiter ansteigen, da der demografische Wandel auch vor unternehmerisch Tétigen nicht haltmacht. Fir die Siche-
rung bestehender Arbeitsplatze und die Fortfiihrung erfolgreicher Unternehmen sind friihzeitig und sorgfaltig ge-
plante Ubergaben bzw. Ubernahmen von hoher Bedeutung. Die Férderung leistet hierzu - wie gesehen - wichtige
Beitrédge, indem Vorhaben unterstitzt werden, die einerseits gute Planungsgrundlagen und vielversprechende Er-
folgsaussichten aufweisen und andererseits positive Beschéftigungs- und Investitionsdynamiken in Gang setzen.
Zweitens deutet die vor allem anfanglich hohe Nachfrage nach der Férderung daraufhin, dass es ein ausgepragtes
Interesse und Unterstiitzungsverlangen seitens Griindungs- oder Ubernahmeinteressierter gibt. Im Zeitraum zwi-
schen 2015 und 2019 haben vom ESF-geférderten Coaching knapp 4.000 Personen profitieren kénnen. Aufgrund
der Corona-Pandemie lieR die Nachfrage 2020 und 2021 spiirbar nach. Eine Férderung von Griindungs- und Uber-
nahmeinteressiertenistauch in der Post-Coronazeit geboten, um das Existenzgriindungsgeschehen und das
klein(st)betriebliche Unternehmertum (wieder) zu stérken. Kurzum: Einerseits ergibt sich eine sozio6konomische
Notwendigkeit, andererseits existiert mit der FA 3 bereits ein hierauf antwortendes Angebot, das auf eine relativ
starke Nachfrage trifft und von einer tiberwiegend hohen Funktionsfahigkeit und Wirksamkeit gepragtist. Vor die-
sem Hintergrund pladiert das ISG mit Blick auf die Zukunft grundlegend fiir eine Fortfihrung der Férderung.

Trotz der positiven Gesamtbeurteilung kdnnten punktuelle Optimierungen bzw. Anpassungen an der Férderung vorge-
nommen werden, um deren Attraktivitat, Funktionsfahigkeit und Wirksamkeit weiter zu erhéhen:

o DieInformierung Giber die FA 3 und tiber weitere Foérdermaoglichkeiten sollte gestarkt werden. Der Anspruch
sollte hierbeiin einer mdglichst engen und lickenlosen Verzahnung zwischen verschiedenen Unterstitzungs-
maoglichkeiten liegen. Die Internetseite der Initiative ,,Griinderland.Bayern® stelltin dieser Hinsicht zwar einen
Schrittin die richtige Richtung dar, die Riickmeldungen der befragten Teilnehmenden und Berater/innen deuten
aber darauf hin, dass mehr Informierung zu Unterstiitzungsmaglichkeiten entlang des gesamten Griindungs- und Uber-
nahmeprozesses einschliel3lich der friihen Phase der aufgenommenen unternehmerischen Tatigkeiten notwen-
digist. Hierdurch kénnte wiederum auch die FA 3 noch bekannter gemacht werden.

e Um Ubernahmen bzw. Nachfolgen stérker in den Fokus von FA 3 zu stellen, sollten die KommunikationsmaRnah-
men starker darauf aufmerksam machen, dass die Férderung auch auf Ubernahmen bzw. Nachfolgen ausgerich-
tetist. Eine Mdglichkeit zur Starkung dieses Bereichs besteht auch in einer Erweiterung der Unterstiitzungsméglichkeiten
um die Initiierung des Zusammenfindens zwischen der tUbernehmenden und nachfolgenden Seite sowie um die
Moderation bzw. Begleitung der ersten Kennenlern- bzw. Verhandlungsgespréche.

¢ Umden Gefdrderten vermehrt Lésungsansatze fiir typische Probleme der Friihphase einer Griindung oder Nachfolge
andie Hand zu geben, kénnte in Erwégung gezogen werden, ob die Forderung stérker um préventive Aspekte er-
ganztwird, die die Teilnehmenden in die Lage dazu versetzen kann, z. B. besser bzw. gezielter miteiner schlep-
penden Absatzentwicklung, fehlenden Wirksamkeit von Marketing- und Wettbewerbsdifferenzierungsmaf3-
nahmen oder Schwierigkeiten mit Kapital- und Fordermittelgebern umzugehen.

e Vordem Hintergrund der unterschiedlichen Themen- und Expertisenschwerpunkte der Berater/innen kénnte
nach Wegen einer Flexibilisierung der Auswahl bzw. des Einsatzes der Coaches gesucht werden: Kommtim Zuge der
Beratung etwa ein Thema auf, zu dem die beratene Person weniger fachkundig ist als etwa leicht vermittelbare
Kollegen/innen, dann sollte eine Weitervermittlung innerhalb eines einzelnen Férdervorgangs erméglicht wer-
den. Hierdurch kénnte eine noch bedarfsorientiertere und gezieltere Qualifizierung der Griindungs- und Uber-
nahmeinteressierten erfolgen. Auch kdnnte eine partielle Offnung der Forderung fiir die Behandlung rechtlicher Themen
(z.B. maximal ein Tagewerk) erwogen werden, um die Bandbreite an nachgefragten Themen besser bedienen
und die Zufriedenheit der Klienten/innen weiter erhéhen zu kénnen.

¢ Angesichts der Uberbriickung von Zeit- und Raumdifferenzen durch digitale Formate einerseits und des weiter-
hin auch notwendigen personlichen, dynamischen und emotionalen Austauschs zwischen den Beratenen und
Coaches andererseits sollte eine digitale oder hybride Durchfiihrung der Beratungen prinzipiell erméglicht werden,
wobei die Auswahl der jeweiligen Umsetzungsvariante weitgehend den Klienten/innen Uberlassen werden
sollte.

e DerForderrahmen sollte an einigen Stellen flexibilisiert und vereinfacht werden. Die Bewilligungspraxis sollte sich be-
zuglich der Anzahl notwendiger Beratertage und des erforderlichen Umsetzungszeitraumsim Zweifel eher am
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Maximum als an grob geschétzten Aufwénden orientieren. Eine im Falle weiterer Beratungsbedarfe erneut er-
forderliche Antragstellung aufgrund einer zuvor zu restriktiven Bewilligungspraxis gilt es zu vermeiden. Die ad-
ministrativen Aufwande sollten beziiglich der Antragsstellung, Nachweisfiihrung und Abrechnung auf das Notwen-
digste reduziert werden. Unter der Voraussetzung eines weitgehenden Verzichts auf papierbasierte und postali-
sche Vorgénge sollte der gesamte Prozess zudem digitalisiert werden. Viele befragte Berater/innen sahen die Proze-
dere der BAFA-Forderungen als eine hierfiir sinnvolle Orientierungsgrundlage an.

Das Vorleistungsprinzip wurde haufiger als kontraproduktiv beschrieben: Durch die finanziellen Vorleistungen
fehlen einigen Geforderten moglicherweise finanzielle Mittel fur eine tiefergehende/weiterfuhrende Beratung
und/oder fur die Umsetzung ihrer Vorhaben. Ein Mittelweg bestlinde ggf. darin, dass die Geforderten nur ihren
Eigenanteil vorschieRen und die Berater/innen direkt iiber die zustandigen Stellen abrechnen. Sofern Anderun-
gen hier nicht mdglich sein sollten, stellt zumindest die Beschleunigung des — bestenfalls vollstéandig digitalisierten -
Riickerstattungsprozesses eine mogliche Stellschraube dar.



Literaturverzeichnis

8. Literaturverzeichnis

Allgemeines Ministerialblatt (AlIMBI) (2016): 7071-W: Richtlinien fiir die staatliche Férderung der Betreuung von Existenz-
grundern und Betriebsibernehmern in der Vorgriindungsphase (Richtlinien Vorgriindungscoaching). 29. Jahrgang, Nr. 6.
Online abrufbar unter: https://www.verkuendung-bayern.de/files/allmbl/2016/06/allmbl-2016-06.pdf.

Bayerisches Landesamt fiir Statistik (2021): Trotz oder wegen der Pandemiesituation: Angestiegene Zahl der Neugriindungen
in Bayernim Jahr 2020. Pressemitteilung, 27/2021/52/D, Firth,den 2. Februar 2021. Online abrufbar unter:
https://www.statistik.bayern.de/presse/mitteilungen/2021/pm27/index.html.

Bayerisches Staatsministerium fur Familie, Arbeit und Soziales (StMAS) (2021): Operationelles Programm ESF Bayern
2014-2020 (Version 5.1). Online abrufbar unter: https:.//www.esf.bayern.de/imperia/md/con-
tent/stmas/esf/operat-programm-neu.pdf.

Bayerisches Staatsministerium fir Wirtschaft, Landesentwicklung und Energie (StMW!I) (2018): Richtlinien fiir die
staatliche Forderung der Betreuung von Existenzgriindern und Betriebsibernehmern in der Vorgriindungsphase (Richtlinie
Vorgriindungscoaching). Bekanntmachung des Bayerischen Staatsministeriums fur Wirtschaft und Medien,
Energie und Technologie vom 08.11.2018, Az. 31-4205/14/12. Online abrufbar unter:
https.//www.esf.bayern.de/imperia/md/content/stmas/esf/richtlinie2014-2020-verlaengerung.pdf.

Bayerisches Staatsministerium fir Wirtschaft, Landesentwicklung und Energie (StMW]1) (2020): Bayerischer Mittel-
standsbericht 2020. Online abrufbar unter: https.//www.stmwi.bayern.de/fileadmin/user_up-
load/stmwi/Publikationen/2020/2020-112-03_Mittelstandsbericht_2020.pdf.

Brixy, U./Egeln, J./Gottschalk, S./Kohaut, S. (2021): Sonderbefragung des IAB-ZEW-Griindungspanels: Junge Unternehmen
spiiren die Corona-Krise stérker. Institut fiir Arbeitsmarkt- und Berufsforschung. IAB-Kurzbericht 04/2021.
Online abrufbar unter: http://doku.iab.de/kurzber/2021/kb2021-04.pdf.

Brixy, U./Schriifer, L./Sternberg, R./von Bloh,J. (2016): Unternehmensgriindungen in einer alternden Gesellschaft — Unge-
nutzte Potenziale bei Frauen und Alteren. Institut fiir Arbeitsmarkt- und Berufsforschung, IAB-Kurzbericht
27/2016. Online abrufbar unter: http://doku.iab.de/kurzber/2016/kb2716.pdf.

Caliendo, M./Kritikos, A. (2010): Griindungen aus Arbeitslosigkeit: Nur selten aus der Not geboren und daher oft erfolgreich.
DIW Berlin, DIW-Wochenbericht Nr. 18/2010. Online abrufbar unter:
https.//www.diw.de/documents/publikationen/73/diw_01.c.356435.de/10-18-1.pdf.

Deutscher Industrie- und Handelskammertag (DIHK) (2020a): DIHK-Grunderreport 2020: Corona trifft Griindungsge-
schehen ins Mark. Online abrufbar unter: https.//www.dihk.de/re-
source/blob/31070/9b3e004c45cb5bd23a6096041bd05eda/dihk-gruenderreport-2020-data.pdf.

Deutscher Industrie- und Handelskammertag (DIHK) (2020b): Unternehmensnachfolge: Herausforderungen werden mit
Coronanoch grélRer - DIHK-Report 2020 zeigt die Folgen der Krise. Online abrufbar unter:
https://www.dihk.de/de/themen-und-positionen/wirtschaftspolitik/gruendung-und-nachfolge-unter-
nehmensfinanzierung/unternehmensnachfolge/umfrage-zur-unternehmensnachfolge-34648.

Egeln,J./Funer, L./Gottschalk, S./Lubczyk, M. (2020): Junge Unternehmen in der Corona-Krise im Friihjahr 2020 — Auswer-
tungen und Analysen auf Basis der Sonderbefragung im Rahmen des IAB/ZEW-Griindungspanels 2020. ZEW - Leibniz-
Zentrum fur Européische Wirtschaftsforschung. Online abrufbar unter: https://ftp.zew.de/pub/zew-
docs/gutachten/JungeUnternehmenCoronaKrise2020.pdf.

Foss, N.J./Saebi, T. (2017): Fifteen years of research on business model innovation. Journal of Management, 43 (1) 2017, S.
200-227.

Fritsch, M. (2016): Entrepreneurship — Theorie, Empirie, Politik. Berlin/Heidelberg: Springer-Verlag.

Institut fir Mittelstandsforschung Bonn (IfM Bonn) (2021): Statistiken zu Griindungen und UnternehmensschlieRungen —
Tabellen zu gewerblichen Existenzgriindungen und Liquidationen, Zeitreihen zu Bundeslandern. Online abrufbar unter:
https://www.ifm-bonn.org/statistiken/gruendungen-und-unternehmensschliessungen/gewerbliche-
existenzgruendungen-und-liguidationen.



https://www.verkuendung-bayern.de/files/allmbl/2016/06/allmbl-2016-06.pdf
https://www.statistik.bayern.de/presse/mitteilungen/2021/pm27/index.html
https://www.esf.bayern.de/imperia/md/content/stmas/esf/operat-programm-neu.pdf
https://www.esf.bayern.de/imperia/md/content/stmas/esf/operat-programm-neu.pdf
https://www.esf.bayern.de/imperia/md/content/stmas/esf/richtlinie2014-2020-verlaengerung.pdf
https://www.stmwi.bayern.de/fileadmin/user_upload/stmwi/Publikationen/2020/2020-112-03_Mittelstandsbericht_2020.pdf
https://www.stmwi.bayern.de/fileadmin/user_upload/stmwi/Publikationen/2020/2020-112-03_Mittelstandsbericht_2020.pdf
http://doku.iab.de/kurzber/2021/kb2021-04.pdf
http://doku.iab.de/kurzber/2016/kb2716.pdf
https://www.diw.de/documents/publikationen/73/diw_01.c.356435.de/10-18-1.pdf
https://www.dihk.de/resource/blob/31070/9b3e004c45cb5bd23a6096041bd05eda/dihk-gruenderreport-2020-data.pdf
https://www.dihk.de/resource/blob/31070/9b3e004c45cb5bd23a6096041bd05eda/dihk-gruenderreport-2020-data.pdf
https://www.dihk.de/de/themen-und-positionen/wirtschaftspolitik/gruendung-und-nachfolge-unternehmensfinanzierung/unternehmensnachfolge/umfrage-zur-unternehmensnachfolge-34648
https://www.dihk.de/de/themen-und-positionen/wirtschaftspolitik/gruendung-und-nachfolge-unternehmensfinanzierung/unternehmensnachfolge/umfrage-zur-unternehmensnachfolge-34648
https://ftp.zew.de/pub/zew-docs/gutachten/JungeUnternehmenCoronaKrise2020.pdf
https://ftp.zew.de/pub/zew-docs/gutachten/JungeUnternehmenCoronaKrise2020.pdf
https://www.ifm-bonn.org/statistiken/gruendungen-und-unternehmensschliessungen/gewerbliche-existenzgruendungen-und-liquidationen
https://www.ifm-bonn.org/statistiken/gruendungen-und-unternehmensschliessungen/gewerbliche-existenzgruendungen-und-liquidationen

Literaturverzeichnis

Institut fur Sozialforschung und Gesellschaftspolitik (ISG) (2015): Coaching von Existenzgrindern und Unternehmens-
nachfolgern in der Forderaktivitat A3 des bayerischen ESF-OP (Forderperiode 2007-2013). Aktualisierte Ergeb-
nisse aus der Programmevaluation: Endbericht. Unverdffentlichter Bericht.

Institut fiir Sozialforschung und Gesellschaftspolitik (ISG) (2017): Evaluationsbericht zur ,,Forderaktion 3: Vorgriindungs-
und Nachfolgecoaching” - Evaluierung des Operationellen Programms des Europaischen Sozialfonds Bayern,
2014-2020. Online abrufbar unter: https://www.esf.bayern.de/imperia/md/con-
tent/stmas/esf/170816evaluationsberichtFA 3_1.zwischenbericht v2.0.pdf.

Kay, R./Kranzusch, P. (2021): Gewerbliche Existenzgriindungen und Unternehmensaufgaben in 2020. IfM Bonn, Hinter-
grundpapier. Online abrufbar unter: https://www.ifm-bonn.org/fileadmin/data/redaktion/publikatio-
nen/ifm-hintergrundpapier/dokumente/IfM-Hintergrundpapier-Gewerbliche_Existenzgruendun-
gen_2020.pdf.

Kay, R./Pahnke, A./Schiémer-Laufen, N./Schlepphorst, S. (2021): Unternehmensnachfolge als SchlieBungsrisiko?! Unter-
nehmertum im Fokus, Férderkreis Griindungs-Forschung e.V. (FGF) und IfM Bonn, Ausgabe 3/21. Online
abrufbar unter: https://www.ifm-bonn.org/fileadmin/data/redaktion/publikationen/Policy Brief Mit-
telstand_aktuell_/dokumente/policybrief-03-21.pdf.

Kay, R./Suprinovi¢, O. (201 3): Unternehmensnachfolgen in Deutschland 2014 bis 2018. Institut fiir Mittelstandsforschung
Bonn. Daten und Fakten Nr. 11. Online abrufbar unter: https.//www.ifm-bonn.org/fileadmin/data/redak-
tion/publikationen/daten_und_fakten/dokumente/Daten-und-Fakten-11 2013.pdf.

Kay, R./Suprinovi¢, O./Schlémer-Laufen, N./Rauch, A. (2018): Unternehmensnachfolgen in Deutschland 2018 bis 2022.
Institut fur Mittelstandsforschung Bonn. Daten und Fakten Nr. 18. Online abrufbar unter:
https://www.ifm-bonn.org//uploads/tx_ifmstudies/Daten_und_Fakten_18.pdf und https://www.ifm-
bonn.org/fileadmin/data/redaktion/ueber_uns/ifm-hintergrundinformationen/IfM-Hintergrundinforma-
tion_Unternehmensnachfolgen.pdf.

Kreditanstalt fir Wiederaufbau (KfW) (2021): KfW-Griindungsmonitor 2021 — Griindungstétigkeit 2020 mit Licht und
Schatten: Corona-Krise bringt Tiefpunkt im Vollerwerb, birgt fiir viele aber auch Chancen. KfW Research. Online ab-
rufbar unter: https.//www.kfw.de/PDF/Download-Center/Konzernthemen/Research/PDF-Doku-
mente-Gr%C3%BCndungsmonitor/KfW-Gr%C3%BCndungsmonitor-2021.pdf.

Krel3, F./Weber, E. (2016): Warum sinkt die Zahl der Selbstandigen? Wirtschaftsdienst, 96. Jahrgang, Heft 9/2016, S.
696-698. Online abrufbar unter: https:.//www.wirtschaftsdienst.eu/inhalt/jahr/2016/heft/9/beitrag/wa-
rum-sinkt-die-zahl-der-selbstaendigen.html.

Kritikos, A. S./Graeber, D./Seebauer,J. (2021): Corona-Pandemie drangt Selbststandige vermehrt zur Geschaftsaufgabe —
Frauen starker betroffen. DIW Berlin, DIW aktuell, Nr. 69, 15.07.2021. Online abrufbar unter:
https:.//www.diw.de/documents/publikationen/73/diw_01.c.821534.de/diw_aktuell 69.pdf.

Lahn, S. (2015): Der Businessplan in Theorie und Praxis. Uberlegungen zu einem zentralen Instrument der deutschen Griindungs-
forderung. Wiesbaden: Springer Gabler.

Leifels, A. (2016): Alterung treibt Nachfolgerbedarfim Mittelstand: 620.000 Ubergaben bis 2018. KfW Research. Nr. 132,

11.Juli 2016. Online abrufbar unter: https:.//www.kfw.de/PDF/Download-Center/Konzernthemen/Re-
search/PDF-Dokumente-Fokus-Volkswirtschaft/Fokus-Nr.-132-Juli-2016-Nachfolge.pdf.

Leifels, A. (2020): Nachfolge-Monitoring Mittelstand 2020: Gut vorbereitet in die Krise — Corona verscharft Griindungsengpass.
KfW Research, Volkswirtschaft Kompakt, Nr. 308, 17. Dezember 2020. Online abrufbar unter:
https:.//www.kfw.de/PDF/Download-Center/Konzernthemen/Research/PDF-Dokumente-Fokus-
Volkswirtschaft/Fokus-2020/Fokus-Nr.-308-Nachfolge-Monitoring.pdf.

Metzger, G. (2021): Corona-Krise fihrt 2020 zu neuem Tiefpunkt bei Vollerwerbsgrindungen. KfW Research, Volkswirt-
schaft Kompakt, Nr. 210, 15. April 2021. Online abrufbar unter: https://www.kfw.de/PDF/Download-
Center/Konzernthemen/Research/PDF-Dokumente-Volkswirtschaft-Kompakt/One-Pager-2021/VK-
Nr.-210-April-2021-Gruenderzahl.pdf.

Schulze Buschoff, K./Emmler, H. (2021): Selbsténdige in der Corona-Krise — Ergebnisse aus der HBS-Erwerbspersonenbefra-
gung, Wellen 1 bis 5. Wirtschafts- und Sozialwissenschaftliches Institut (WSI), Policy Brief 9/2021. Online
abrufbar unter: https://www.boeckler.de/fpdf/HBS-008112/p_wsi_pb_60_2021.pdf.

Schwartz, M. (2018): Generationenwechsel im Mittelstand: Bis 2019 werden 240.000 Nachfolger gesucht. KW Research.
Nr.197,23.Januar 2018. Online abrufbar unter: https:.//www.kfw.de/PDEF/Download-



https://www.esf.bayern.de/imperia/md/content/stmas/esf/170816evaluationsberichtfa3_1.zwischenbericht_v2.0.pdf
https://www.esf.bayern.de/imperia/md/content/stmas/esf/170816evaluationsberichtfa3_1.zwischenbericht_v2.0.pdf
https://www.ifm-bonn.org/fileadmin/data/redaktion/publikationen/ifm-hintergrundpapier/dokumente/IfM-Hintergrundpapier-Gewerbliche_Existenzgruendungen_2020.pdf
https://www.ifm-bonn.org/fileadmin/data/redaktion/publikationen/ifm-hintergrundpapier/dokumente/IfM-Hintergrundpapier-Gewerbliche_Existenzgruendungen_2020.pdf
https://www.ifm-bonn.org/fileadmin/data/redaktion/publikationen/ifm-hintergrundpapier/dokumente/IfM-Hintergrundpapier-Gewerbliche_Existenzgruendungen_2020.pdf
https://www.ifm-bonn.org/fileadmin/data/redaktion/publikationen/Policy_Brief__Mittelstand_aktuell_/dokumente/policybrief-03-21.pdf
https://www.ifm-bonn.org/fileadmin/data/redaktion/publikationen/Policy_Brief__Mittelstand_aktuell_/dokumente/policybrief-03-21.pdf
https://www.ifm-bonn.org/fileadmin/data/redaktion/publikationen/daten_und_fakten/dokumente/Daten-und-Fakten-11_2013.pdf
https://www.ifm-bonn.org/fileadmin/data/redaktion/publikationen/daten_und_fakten/dokumente/Daten-und-Fakten-11_2013.pdf
https://www.ifm-bonn.org/fileadmin/data/redaktion/ueber_uns/ifm-hintergrundinformationen/IfM-Hintergrundinformation_Unternehmensnachfolgen.pdf
https://www.ifm-bonn.org/fileadmin/data/redaktion/ueber_uns/ifm-hintergrundinformationen/IfM-Hintergrundinformation_Unternehmensnachfolgen.pdf
https://www.ifm-bonn.org/fileadmin/data/redaktion/ueber_uns/ifm-hintergrundinformationen/IfM-Hintergrundinformation_Unternehmensnachfolgen.pdf
https://www.kfw.de/PDF/Download-Center/Konzernthemen/Research/PDF-Dokumente-Gr%C3%BCndungsmonitor/KfW-Gr%C3%BCndungsmonitor-2021.pdf
https://www.kfw.de/PDF/Download-Center/Konzernthemen/Research/PDF-Dokumente-Gr%C3%BCndungsmonitor/KfW-Gr%C3%BCndungsmonitor-2021.pdf
https://www.wirtschaftsdienst.eu/inhalt/jahr/2016/heft/9/beitrag/warum-sinkt-die-zahl-der-selbstaendigen.html
https://www.wirtschaftsdienst.eu/inhalt/jahr/2016/heft/9/beitrag/warum-sinkt-die-zahl-der-selbstaendigen.html
https://www.diw.de/documents/publikationen/73/diw_01.c.821534.de/diw_aktuell_69.pdf
https://www.kfw.de/PDF/Download-Center/Konzernthemen/Research/PDF-Dokumente-Fokus-Volkswirtschaft/Fokus-Nr.-132-Juli-2016-Nachfolge.pdf
https://www.kfw.de/PDF/Download-Center/Konzernthemen/Research/PDF-Dokumente-Fokus-Volkswirtschaft/Fokus-Nr.-132-Juli-2016-Nachfolge.pdf
https://www.kfw.de/PDF/Download-Center/Konzernthemen/Research/PDF-Dokumente-Fokus-Volkswirtschaft/Fokus-2020/Fokus-Nr.-308-Nachfolge-Monitoring.pdf
https://www.kfw.de/PDF/Download-Center/Konzernthemen/Research/PDF-Dokumente-Fokus-Volkswirtschaft/Fokus-2020/Fokus-Nr.-308-Nachfolge-Monitoring.pdf
https://www.kfw.de/PDF/Download-Center/Konzernthemen/Research/PDF-Dokumente-Volkswirtschaft-Kompakt/One-Pager-2021/VK-Nr.-210-April-2021-Gruenderzahl.pdf
https://www.kfw.de/PDF/Download-Center/Konzernthemen/Research/PDF-Dokumente-Volkswirtschaft-Kompakt/One-Pager-2021/VK-Nr.-210-April-2021-Gruenderzahl.pdf
https://www.kfw.de/PDF/Download-Center/Konzernthemen/Research/PDF-Dokumente-Volkswirtschaft-Kompakt/One-Pager-2021/VK-Nr.-210-April-2021-Gruenderzahl.pdf
https://www.boeckler.de/fpdf/HBS-008112/p_wsi_pb_60_2021.pdf
https://www.kfw.de/PDF/Download-Center/Konzernthemen/Research/PDF-Dokumente-Fokus-Volkswirtschaft/Fokus-2018/Fokus-Nr.-197-Januar-2018-Generationenwechsel.pdf

Literaturverzeichnis

Center/Konzernthemen/Research/PDFE-Dokumente-Fokus-Volkswirtschaft/Fokus-2018/Fokus-Nr.-
197-Januar-2018-Generationenwechsel.pdf.

Seebauer, J./Kritikos, A. S./Graeber, D. (2021): Warum vor allem weibliche Selbststéndige Verliererinnen der Covid-19-Krise
sind. DIW Berlin, DIW Wochenbericht 15/2021. Online abrufbar unter:
https.//www.diw.de/documents/publikationen/73/diw_01.c.815784.de/21-15-3.pdf.

Statistisches Bundesamt (2021): Erwerbsbeteiligung der Bevélkerung — Fachserie 1 Reihe 4.1 — 2020. Online abrufbar un-
ter: https://www.destatis.de/DE/Service/Bibliothek/ publikationen-fachserienliste-1.html.

Statistisches Bundesamt (2021): Erwerbstatigkeit steigt im 2. Quartal 2021 um 0,2 % gegeniiber dem Vorquartal — Erwerbs-
tatigenzahl aber weiterhin deutlich unter dem Vorkrisenniveau. Pressemitteilung Nr. 389 vom 17. August 2021.
Online abrufbar unter: https://www.destatis.de/DE/Presse/Pressemitteilun-
gen/2021/08/PD21_389 13321.html.

W. K. Kellogg Foundation (2004): Logic Model Development Guide. Online verfugbar unter: https.//www.wkkf.org/re-
source-directory/resources/2004/01/logic-model-development-guide.

Welter, F. (2011): Unternehmertum und wirtschaftliche Entwicklung. Zeitschrift fir KMU und Entrepreneurship (ZfKE),
59.Jahrgang, Heft 3,2011,S. 169-184.


https://www.kfw.de/PDF/Download-Center/Konzernthemen/Research/PDF-Dokumente-Fokus-Volkswirtschaft/Fokus-2018/Fokus-Nr.-197-Januar-2018-Generationenwechsel.pdf
https://www.kfw.de/PDF/Download-Center/Konzernthemen/Research/PDF-Dokumente-Fokus-Volkswirtschaft/Fokus-2018/Fokus-Nr.-197-Januar-2018-Generationenwechsel.pdf
https://www.diw.de/documents/publikationen/73/diw_01.c.815784.de/21-15-3.pdf
https://www.destatis.de/DE/Service/Bibliothek/_publikationen-fachserienliste-1.html
https://www.destatis.de/DE/Presse/Pressemitteilungen/2021/08/PD21_389_13321.html
https://www.destatis.de/DE/Presse/Pressemitteilungen/2021/08/PD21_389_13321.html
https://www.wkkf.org/resource-directory/resources/2004/01/logic-model-development-guide
https://www.wkkf.org/resource-directory/resources/2004/01/logic-model-development-guide

www.sozialministerium.bayern.de

Bayerisches Staatsministerium fur
Familie, Arbeit und Soziales (StMAS)

Winzererstr.9,80797 Munchen
E-Mail: oeffentlichkeitsarbeit@stmas.bayern.de

Autor: Stefan Feldens (ISG KdlIn)

Gestaltung: CMS - Cross Media Solutions GmbH, Wiirzburg
Stand: Dezember 2020

Burgerburo: Tel..089 1261-1660,Fax:089 1261-1470
Mo. bis Fr.9.30 bis 11.30 Uhr und Mo. bis Do. 13.30 bis 15.00 Uhr

E-Mail: buergerbuero@stmas.bayern.de

Hinweis: Diese Druckschrift wirdim Rahmen der Offentlichkeitsarbeit der Bayerischen Staatsregierung herausgegeben. Sie darfweder von Parteien noch von Wahlwerbern oder
Wahlhelfernim Zeitraum von fiinf Monaten vor einer Wahl zum Zwecke der Wahlwerbung verwendet werden. Dies gilt fiir Landtags-, Bundestags-, Kommunal- und Europawahlen.
Missbrauchlichist wéhrend dieser Zeit insbesondere die Verteilung auf Wahlveranstaltungen oder Informationsstanden der Parteien sowie das Einlegen, Aufdrucken und Aufkleben
parteipolitischer Informationen oder Werbemittel. Untersagtist gleichfalls die Weitergabe an Dritte zum Zwecke der Wahlwerbung. Auch ohne zeitlichen Bezug zu einer bevorstehenden
Wahl darf die Druckschrift nichtin einer Weise verwendet werden, die als Parteinahme der Staatsregierung zugunsten einzelner politischer Gruppen verstanden werden kdnnte. Den
Parteien ist es gestattet, die Druckschrift zur Unterrichtung ihrer eigenen Mitglieder zu verwenden.

Bei publizistischer Verwertung —auch von Teilen - ist die Angabe der Quelle und die Ubersendung eines Belegexemplars erbeten. Das Werk st urheberrechtlich geschiitzt. Alle Rechte
sind vorbehalten. Die Publikation wird kostenlos abgegeben, jede entgeltliche Weitergabe ist untersagt. Der Inhalt wurde mit gro3er Sorgfalt zusammengestellt. Eine Gewahr fiir die
Richtigkeit und Vollstandigkeit kann dennoch nicht ilbernommen werden. Fir die Inhalte fremder Internetangebote sind wir nicht verantwortlich.



	Inhaltsverzeichnis
	Abbildungsverzeichnis
	Tabellenverzeichnis
	1. Einleitung
	Relevanz und Hintergrund des Vorgründungs- und Nachfolgecoachings
	Ausgestaltung der Vorgründungs- und Nachfolgecoachings
	Zielsetzungen der Evaluation
	Aufbau des Berichts

	2. Methoden der Evaluation
	Dokumentenanalyse
	Auswertung der ESF-Monitoringdaten und sekundärstatistischer Daten
	Experteninterviews
	Standardisierte Befragung der beratenen Gründungs- und Übernahmeinteressierten
	Standardisierte Befragung der Berater/innen

	3. Wirkungs- und Verlaufslogik von FA 3
	4. Sozioökonomischer Kontext von FA 3: Gründungs- und Nachfolgegeschehen
	5. ESF-Monitoring: Umsetzungsstand von FA 3
	5.1 Inputs und Ressourcen: Bewilligte und ausgezahlte ESF-Fördermittel
	5.2 Output und Outcomes: Beratene Personen und Umsetzungsquote von Gründungs- und Übernahmevorhaben
	6. Ergebnisse der ISG-Erhebungen zur FA 3
	6.1 Ergebnisse zur Umsetzung von FA 3: Inputs, Maßnahmen und Outputs
	6.1.1 Personenbezogene Merkmale und Erfahrungsreichtum der Geförderten und Coaches
	6.1.2 Beweggründe für die Inanspruchnahme und Anbahnung der geförderten Beratungen
	6.1.3 Thematische und zeitlich-organisatorische Ausgestaltung der geförderten Beratungen
	6.1.4 Auswirkungen der Corona-Pandemie auf die Durchführung der geförderten Beratungen
	6.1.5 Ausgang der Beratungen
	6.1.6 Zufriedenheit der Geförderten mit der Beratungsqualität und den Berater/innen

	6.2 Ergebnisse zur Wirksamkeit von FA 3: Outcomes und Impacts
	6.2.1 Umsetzung von Gründungs- und Übernahmevorhaben im Zuge der bzw. im Anschluss an die Coachings
	6.2.2 Strukturelle Merkmale und Geschäftsmodelle umgesetzter Gründungs- und Übernahmevorhaben
	6.2.3 Betriebswirtschaftliche Entwicklung umgesetzter Gründungs- und Übernahmevorhaben

	7. Fazit und Empfehlungen
	Zentrale Ergebnisse zur Umsetzung der Förderung
	Zentrale Ergebnisse zur Wirksamkeit der Förderung
	Abschließende Bewertung und Empfehlungen zur zukünftigen Ausgestaltung ESF-geförderter Beratungsangebote

	8. Literaturverzeichnis

